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Bruch des Saarstatuts 


Fortfall. 


Ausländer in der Saar-Polizei 


Internationale „Garde“ der Saar-Regierung zur Verfälschung 
der Volksabstimmung 1935 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 7. September. Nach Meldungen aus Saarbrücken hat die Regierungskommiſſion 


im Saarge⸗ 


biet in letzter Zeit verſchiedentlich Ausländer in das Landjägerkorps des Saargebietes eingeſtellt. 
Die Regierungskommiſſion ſoll darüber hinaus beabſichtigen, dieſe Einſtellungen auch in Zukunft noch fortzu⸗ 
ſetzen. Dieſe Einſtellung, die ganz offenſichtlich zu dem durchſichtigen Zweck erfolgt, der Saar⸗Regierung für die 
kommenden Ereigniſſe im Saargebiet ein internationales Schutzkorps zu ſchaffen, iſt ein Bruch des 


einem ſolchen Korps haben Ausländer nichts zu ſuchen. i 


Obwohl die im Verſailler Diktat vorgeſehene 
Abſtimmung über die endgültigen Grenzen 
des Saargebiets erſt 1935 ſtattfindet, verſucht 
Frankreich ſchon jetzt, ſich Grundlagen zu 
ſchaffen, um einen möglichſt günſtigen Verlauf der 
Abſtimmung für die Machthaber in Paris zu er- 
reichen. Die franzöſiſche Propaganda 
entfaltet alle Rührigkeit. Man iſt ſich auf franzö⸗ 
filßer Seite klar, daß von den rund 750 000 Saar- 

ewohnern nur ein geringer Bruchteil Frankreich 
goos iſt. Wie verſchwindend dieſer Anteil 
t, zeigt ſehr deutlich die letzte unter deutſcher 
Hoheit vorgenommene Volkszählung, bei der 
im preußiſchen Teil des Saargebietes von 579112 
erſonen nur 339 die franzöſiſche Sprache als 
Mutterſprache angegeben haben. Staatspolitiſch 
arbeiten die Franzoſen zur Zeit mit der Parole, 
daß es für die Saarländer zweckmäßig ſei, den 
Status quo zu erhalten, man verlangt, daß das 
Saargebiet als autonomes Staatsge⸗ 
bilde beſtehen bleibt. Das ſind Dinge, die im 
uſammenhang mit der eindrucksvollen Saar⸗ 
undgebung am Niederwalddenkmal 
vor einigen Tagen erörtert worden find. Bei die ⸗ 
ſer Gelegenheit hat Frankreich feſtſtellen müſſen, 


wie feſt das Bekenntnis zum Reich 
it. Maßvolle franzöſiſche Blätterſtimmen haben 
das ſelbſt zugegeben. 


Jetzt kommt aus dem Saargebiet die Nachricht, 
die eine andere Seite des Kampfes gegen die deut⸗ 


jhe Bevölkerung an der Saar zeigt. Es wird be-p 


kannt, daß das Saargebiet, das nach dem Statut 
neutral zu verwalten ift, von einem Land ; 
jägerkorps von Ausländern „geſchützt“ 
werden ſoll. Man will aus dem rein deutſchen 
Landjägerkorps eine internationale Po- 
lizeitruppe machen. Die Aufgabe bijes inter ⸗ 
nationalen Polizeitruppe im Saargebiet kann man 
ſich ungefähr vorſtellen; am beſten in den Gebieten, 
die vor Jahren franzöſiſche Beſetzung 
kennengelernt haben un “willen, wie unter ihrer 
Herrſchaft Volks albſtimmungen gehand⸗ 
habt werden. it der eigentlichen Aufgabe der 
Polizei im Saargebiet, dem Schutz der öffentlichen 
Ordnung, werden diefe internationalen Polizei- 
kräfte nichts zu tun haben. Die Regierungskom⸗ 
miſſion errichtet ſich hier vielmehr eine 


Knüppelgarde, 


mit der ſie in der Exkenntnis des unbedingten 
deutſchen Willens der Saarbewohner ſchon jetzt den 
blutigen Terror vorbereiten und entfeſſeln kann. 
Was die Jahre der Beſetzung, was der wirt- 
ſchaftliche Druck der franzöſiſchen Gruben- 
verwaltungen nicht fertiggebracht haben, ſoll jetzt 
durch die brutale Gewalt erreicht werden, 
die Volksabſtimmung ſo zu verfälſchen, daß 
Frankreich auch 1935 noch immer nicht engültig 
aus dem deutſchen Saargebiet herausgeworfen 
wird. Dazu muß aber mit aller Entſchiedenheit 
feſtgeſtellt werden, daß die 


Das Langemarck⸗Ehrenmal in Naumburg, 3 


bas vom Stahlhelm-Studentenring Langemarck ; f 
S 3 Ta zum Ged die vor Langemarck gefallenen 
kriegsfreiwilligen S tn ben ken feierlich geweiht wurde. Sa 
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Saarſtatutes, der unter kñeinen Umjtänden hingenommen werden kann. Das Landjägerkorps iſt nuch 
dem Saarſtatut lediglich eingeſetzt worden zur Aufrechterhaltung der innere n Ordnung im Saargebiet. In 


Einſtellung von Ausländern im Wider⸗ 
ſpruch zu den Beſtimmungen des Saar⸗ 
ſtatuts 


ſteht. Die ſaarländiſchen Landjäger find ausſchließ⸗ 
lich dazu beſtimmt, die innere Ordnung auf- 
rechtzuerhalten, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
Ausländer in dieſer Polizei nichts zu ſuchen haben. 


Die Regierungskommiſſion des Saargebietes 
ſollte ſich darüber klar ſein, daß mit dieſen Mitteln 
der Appell an die deutſchen Saarbewohner bei der 
Volksabſtimmung nicht anders beeinflußt werden 
kann. Die Regierungskommiſſion hat ſchon mit der 
Knebelung der deutſchen Preſſe im Saargebiet 
peris, wes Geiſtes fie ift. Die Saarkommiſſion 

at 


marxiſtiſchen und autonomiſtiſchen Bei- 
tungen im Gegenſatz zu den deutſch⸗ 
bewußten Blättern die Freiheit be⸗ 
laſſen. 
Die Taktik gegenüber der Preſſe und die Ein- 
tag von Ausländern in das Landjägerkorps 
ſind Maßnahmen, die ſich mit der treu⸗ 
händeriſchen Aufgabe der Regierungskom⸗ 


miſſion nicht im entfernteſten in Einklang bringen 
laſſen. 
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Für das Erfcheinen von 


Be: 


Lord Grey of Fallodon f 


Der Mann, der den Krieg verhindern konnte 


Am 7. September iſt Lord Grey of Fallodon 
geſtorben. 

Als er noch Sir Edward Grey war, ſtand er 
mitten auf der Weltbühne, und die Völker der 
Welt richteten voll Spannung, die manchesmal 
erſtickend, wie würgende Angſt war, ihren Blick 
auf den „ſtarken ſchweigſamen Mann“ und warte⸗ 
ten auf die erlöſenden Worte, die er ſprechen 
ſollte, während der Vorhang der Bühne unter dem 
dumpfen Grollen der Geſchütze und dem Flam⸗ 
menſchein brennender Häuſer aufraſſelte. 

Er hat die erlöſenden Worte nicht geſprochen. 
Er hat dem erſtaunten britiſchen Kabinett und der 
erſchrockenen engliſchen Oeffentlichkeit in ſeiner 
Rede vor dem engliſchen Parlament am 3. Auguſt 
1914 nur mitgeteilt, daß die Ehre Englands es 
verlange, daß Großbritannien mit aller 
ſeiner Macht auf die Seite Frankreichs 
treten müſſe. „Die franzöſiſche Flotte iſt jetzt im 
Mittelmeer, und die Nord- und Weſtküſte Frant- 
reichs ſind abſolut unverteidigt. Frankreich iſt 
ohne Schutz durch das Vertrauen, das ihm ſeine 
Verträge mit England einflößten. 

Als Sir Edward Grey dieſe Erklärung vor 
dem Parlament abgab, geſtand er ein, daß das 
von ihm geleitete Auswärtige Amt die britiſche 
Politik in Schlepptau der revanchelüſternen 
franzöſiſchen gebracht hatte. Er widerſprach ba- 
mit ſeiner immerwährend vor dem gleichen hohen 
Haus abgegebenen Verſicherungen, daß England 
nicht an die kontinentale Politik gebunden ſei, daß 
es keine Geheimverträge mit Frankreich gemacht 
habe, daß es völlig freie Hand habe. Und wenn 
ihm nicht der naturnotwendige deutſche Einmarſch 
in Belgien das jentimentale Propaganda- 
Schlagwort von dem „armen, überfallenen, klei⸗ 
nen Belgien“ gegeben hätte, ſo wäre mit dieſer 
Rede Sir Edward Greys Stellung als Miniſter 
des Auswärtigen Seiner Majeſtät des Königs von 
England und Kaiſers von Indien hoffnungslos 
erſchüttert geweſen. Der Einmarſch in Belgien 
war der Kriegsvorwand, den England 
ſuchte, aber ohne daß es das engliſche Volk wußte, 
war der Krieg gegen Deutſchland an der Seite 


Frankreichs eine längſt beſchloſſene Sache gewe- 
fen, eine Tatſache, die in den Treſors von Dow- 
ning Street einen Dornröschenſchlaf ſchlief, um 


jetzt ihre blutige Auferſtehung zu feiern. 


hrung der Bank⸗Umfrage 


Die Sitzung im Kaiſerſaal der Reichsbank. Von rechts nach links: Reichsbankpräſident Dr Schacht, 
Beauftragter des Reichskanzlers für Wirtſchaftsfragen Keppler, Staatsſekretär Feder, Profeſſor 
Dr. Jeſſen, Generaldirektor Vögler. 
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Sir Edward Greh war kein Führer. 
Kein Mann, der das Schickſal, wenn es geifernd 
und brüllend zu einem Amoklauf anſetzte, bei den 
Hörnern packen konnte. Wäre der Krieg nicht ger 
kommen, ſo hätte er ſich vielleicht den Nimbus 
des großen Schweigers mit den eiſernen Nerven 
erhalten können. So aber riſſen die Ereigniſſe 
ſelbſt ihm die eiſerne Maske vom Geſicht und zeig⸗ 
ten ihn, wie er war, ein ſchwacher Menſch, 
der ſeine mangelnde Kraft hinter dünnen feſt⸗ 
geſchloſſenen Lippen, kalter Hoffart und präziſen 
Entſchlußwillen vortäuſchenden Phraſen verbarg. 

oyd George, fein größerer Gegenſpieler, 

hat mit dazu beigetragen, die Legende um Sir 
Edward Grey zu zerſtören. In feinen Erinne⸗ 
rungen ſagt er: 

„Gerade vor Ausbruch des Krieges waren 
ſchweigſame, ſtarke Männer das Ideal. 
Und es gab keinen, der von dieſer Mode mehr 
profitierte als Grey. Seine auffallende Phys 
ſiognomie mit den fe*gejchloffenen dünnen Lip⸗ 
pen, dem harten Mund und den wie gemeißelten 
ſtarken Geſichtszügen vermittelte den Eindruck 
von glattgehämmertem Stahl. Rechnet man dazu 

ſeine imponierende Geſtalt, ſeine Schweigſam⸗ 

keit und die ruhige gleichmäßige Sprechweiſe, 
wenn er tatſächlch einmal die Lippen öffnete, ſo 

war man verſucht, an unwiderſtehliche Kraft im 

Falle der Not zu glauben. 

Grey war aber kein Mann des ſchnellen 
Entſchluſſes. Von dem verſtorbenen Sir Hugh 
Bell, dem großen Induſtriemagnaten, der bei 
der N. E. Eiſenbahn lange Jahre Greys Qol- 
lege war, ſtammt dieſes Charakteriſtikum: Grey 
iſt ein guter Kollege, weil er niemals 
etwas riskiert, und er ift aus dem glei- 
chen Grund ein außerordentlich ſchlechter 
Kollege“. 


Er war der engliſchſte der britiſchen Staats⸗ 
männer. Und er wußte weniger von Ausländern 
als irgendein anderer engliſcher Miniſter. Seine 
Abneigung dagegen, England zu verlaſſen, um 
ſich in anderen Staaten umzuſehen und die Men⸗ 
talität anderer Völker zu ergründen, machten ihn 
zu einem ſehr ſchlechten Außenmini⸗ 
ſter. Er wollte England nicht verlaſſen, denn 
eine geheime Stimme ſagte ihm, daß er außerhalb 
des nebeligen Londons ſeine Tarnkappe verlieren 
könnte. Als vier Tage vor Ausbruch des Krieges 
von ihm eine Konferenz zwiſchen den Bot⸗ 
ſchaftern der vier Großmächte vorgeſchlagen wurde, 
wählte er als Tagungsort London. Ein anderer 
Tagungsort, Paris. oder Berlin, hätte vielleicht 
den Krieg verhindert, aber Lord Grey 
fürchtete ſich, ſeine Inſel zu verlaſſen. Selbſt in 
dieſen kritiſchſten Augenblicken der britiſchen Ge⸗ 
ſchichte ſtellte er ſeinen perſönlichen Egoismus 
— oder war es vielleicht ſeine Furcht — vor das 
Wohl ſeines Landes. ; 


Im Jahre 1892 kam er zum erſten Male in die 
Downing Street. Er war damals dreißig Jahre 
alt und ein unbeſchriebenes Blatt. In ſeinen 
Memoiren hat er die auswärtige Politik „eine 
verwirrende und unangenehme Beſchäftigung“ ge⸗ 
nannt. Vielleicht wäre es beſſer für England, 
beſſer für die Welt geweſen, er hätte ſich mit dieſer 
ihm ſo unangenehmen Arbeit nicht abgegeben. 
Sein Reichtum und feine hohe, angeſehene Stel- 
lung in der Geſellſchaft hätten ihm durchaus er⸗ 
laubt, die Rolle eines ſkeptiſchen Zuſchauers und 
Gentlemans auf ſeinem rieſigen Gut in Nort- 
humberland zu ſpielen. Hätte er geahnt, daß ſein 
ehrgeiziges Streben, einmal Außenminiſter zu 
werden, ihm gleichzeitig die Mitſchuld an dem 
größten aller Kriege aufbürden würde, er hätte es 
wohl fein gelaſſen. 


1905 zog er ins Auswärtige Amt als verant- 
wortlicher Miniſter ein. Als Hinterlaſſenſchaft 
ſeines Vorgängers fand er den engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Vertrag von 1904 vor und Dokumente, 
die von militäriſchen Verhandlungen 
zwiſchen England und Frankreich erzählten, Dotu- 
mente, die ein tiefes Geheimnis des britiſchen 
Auswärtigen Amtes und des Generalſtabes 
waren. Lord Roſebery, ſein ehemaliger Chef, war 
ein Freund Deutſchlands geweſen. Er wollte Enge 
land in die Front des Dreibundes bringen. Die 
Konſervativen waren anders geſinnt. Grey, libe» 
raler Miniſter, nahm die begonnene Arbeit ſeiner 
konſervativen Vorgänger auf. Er führte ſie zum 
Abſchluß. Das geheime, engliſch⸗franzöſiſche Mi- 
litärbündnis wurde unter ſeiner Miniſterſchaft 
zum AÜbſchluß gebracht. 

Purch ſeine Schwäche, ſeine Phantaſieloſigkeit 
und ſeine oberflächliche Korrektheit iſt Sir Edward 
Grey in den großen europäifchen Krieg ger 
ſchliddert. Wäre er der ſtarke Mann geweſen, 
an den das britiſche Volk und auch die Welt 
glaubte, ſo hätte er den Krieg verhindert, indem 
er ſeinen Einfluß auf Frankreich geltend gemacht 
hätte. Aber er hatte ſich Cambon verkauft, er 
hatte dem Franzoſen britiſche Hilfstruppen und 
britiſche Blockade verſprochen. Er hatte durch 
ſeine Politik, die keine Initiative kannte, England 
in die Hände des Revanchepolitikers Poincaré ges 
ſpielt. Er war ein Inſtrument der Welt- 
politik, aber ein blindes, das benutzt wurde, ohne 
zu nutzen. Im Jahre 1916 ſtürzte er zuſammen 
mit dem liberalen Miniſterium Asquith. Seine 
politiſche Laufbahn war zu Ende. Eine Laufbahn, 
auf deren Wegen er widerwillig fortgeſchritten 
war. Die ihm im Innerſten zuwider war, weil 
er weder das geiſtige Rüſtzeug noch den Taten⸗ 
drang mitbrachte, die beide unerläßlich ſind, will 
man für ſein Land etwas Beſonderes leiſten. 

In ſeinem Werk „Fünfundzwanzig Jahre“ 
kommt dieſer Widerwillen gegen den von ihm er- 
griffenen Beruf deutlich zum Ausdruck. Doch die 
Tradition feiner Familie, die politiſche und ge⸗ 
wallſchiftliche Ueberlieferung, ließen ihn zu einem 


Ver ijt Doppelverdiener? 


Keine Beunruhigung in die Wirtschaft tragen! 


Berlin, 7. September. Der Präſident der 
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenve re einen Erlaß heraus⸗ 
gegeben, in dem es heißt: 

„Die Behandlung von Doppelverdie⸗ 
nern, die Bekämpfung der Schwarzarbett, 
die Mehreinſtellung von Unter- 
ſtützungsempfängern find zur Zeit Fra⸗ 


[Telegraphiſche Meldung) 


gen, die im Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit die 
breite Oeffentlichkeit ſtark bewegen. Die erfolg. 
reiche und befriedigende Löſung dieſer Fragen iſt 
jedoch jo ſchwierig, daß fie nicht auf ört⸗ 
liche Auffaſfungen aufgebaut werden kann, 
zumal dieſe Anſichten vielfach Widerſprüche 
aufweiſen. 


Die Reichsregierung wird in nächfter Zeit zu der Art der Durchfüh- 
rung dieſer Fragen Stellung nehme n. Bis dahin erſuche ich die Landes⸗ 
arbeits- und Arbeitsämter in der Behandlung und öffentlichen Erörterung 


derſelben dringend um die gebotene 


Zurückhaltung. Die Reichs ⸗ 


regierung richtet gegenwärtig ihre beſondere Aufmerkſamkeit darauf, Ein 
griffe nicht zuſtändiger Kreiſe in die Wirtſchaft zu 
verhindern und alles zu vermeiden, was die Sicherung des 


Arbeitsfriedens erſchwert“. 


Der Reichspoſtminiſter hat kürzlich 
Ausführungen zur Frage des Doppelver⸗ 
dieners bekannt gegeben. Dieſe Ausführungen 
gehen auf einen grundſätzlichen Erlaß des 
Reichsarbeitsminiſters zurück, der vor 
einiger Zeit an die oberſten Reichsbehörden, die 
Sozialminiſterien der Länder und die kommuna⸗ 
len Spitzenverbände ergangen iſt. Der Reichs- 
arbeitsminiſter führt darin aus, daß Zweifel dar⸗ 
über entſtanden ſeien, ob alle 


Ruhegeldempfänger, 


die bei Behörden, öffentlich rechtlichen Körper 
ſchaften oder . der Oeffentlichen 
Hand im Angeſtelltenderhältnis beſchäftigt find, 
als Doppelverdiener anzusehen find, Eine 
ſolche Auslegung treffe ſchon deshalb nicht zu, 
weil das Ruhegeld in dieſen Fällen nach den 


ſetzlichen Ruhensvorſchriften gekürzt werde 
= ein An Bari alſo nicht 
vorliege. 


Für Ruhegeldempfänger, die Inhaber eines 
Verſorgungsſcheines find, fei die Frage 
bereits dahin geklärt, daß ſie nicht zu den Dop⸗ 
pelverdienern gehören. Aber auch andere Ruhe 
geldempfänger würden nicht als Doppelverdiener 
anzufehen fein, wenn fie, wie z. B. die 


Angehörigen der früheren Wehrmacht, 


wegen Dienſtunfähigkeit infolge von Kriegs ⸗ 
beſchädigung uſw. oder wegen Auflö⸗ 
ſung der alten Wehrmacht Heiden mne ihrem 
erwählten Lebensberuf ausſcheiden mußten und 
infolgedeſſen nur ein verhältnism ihis 
geringes Ruhe eld erdienen konnten. Der 
größte Teil dieſer Ruhegeldempfänger ſtehe I: 
bereits in einem Lebensalter von 40 bis 55 Jah- 
ren und habe für Kinder zu ſorgen, die ſich 
in der Ausbildung befinden. 

Würden dieſe Ruhegeldempfänger jetzt aus 
ihren Stellen entfernt, ſo müßten ſie in größte 
Notlage geraten, da das Ruhegeld, beſonders 
nach den einſchneidenden Kürzungen zur Erhal 
tung ihrer Exiſtenz häufig nicht ausreiche. 


Der Minifter bittet daher, Ruhegeldempfänger⸗ 
deren Ruhegeld nicht 72 Prozent ihres penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens erreicht und deren pen- 
ſionsfähiges Dienſteinkommen dasjenige na 
Stufe III der Beſoldungsgruppe A XI (alt) nicht 
überſteigt, 


nicht als Doppelverdiener zu behandeln, 

wenn ſie noch für eine Familie oder 

neben der Frau noch für unterſtützungs⸗ 

bedürftige nächſte Verwandte zu ſorgen 
haben. 


In einem neueren Rundſchreiben behandelt 
der Reichsarbeitsminiſter die Frage, wann 
ruhegehalts berechtigte ehemalige 
Offiziere, die in Privalbetrieben beſchäftigt 
find, als Doppelberdiener anzuſehen find. Er be- 
tont, daß dies nur von Fall zu Fall im 
Betriebe entſchieden werden könne. Es be- 
dürfe dazu ſorgfältiger Abwägung aller 
Umſtände des Einzelfalles. Dieſe Auffaſſung ent- 
ſpreche auch derjenigen der obersten Leitung der 
Politiſchen Organiſation der NSDAP., die au 
Anregung des Führers der Deutſchen Arbeitsfront 
dazu Stellung . f und ihre Anſicht 
dahin geäußert habe, daß es ſich dabei meiſt um 


kriegsbeſchädigte Offiziere 


handelt, die mit der Auflöſuna des Heeres aus 
ihrem Beruf geriſſen und denen nur eine geringe 


Penſion zugeſprochen wurde. Es jei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht möglich, dieſe nunmehr, wenn ſie 


ſich deshalb eine andere Poſition geſchaffen haben, 
als Doppelverdiener zu bezeichnen und 
ums Brot zu bringen. Die Gauleiter und Gau⸗ 
betriebszellenleiter ſeien beauftragt, alle Dienit- 
ſtellen der Partei und der NSBO. umgehend 
anzuweiſen, daß derartige Maßnahmen 
in Zukunft unterbleiben. 


150 Millionen 
aus dem neuen Arbeitsprogramm 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. In der Mittwoch⸗ 
ſitzung des Kreditausſchuſſes der Deutſchen 
Geſellſchaft für Oeffentliche Ar- 
beiten AG, (Deffa) find weitere Dar- 
lehen im Betrage von rund 18 Millionen Mark 
für eine Reihe von volkswirtſchaftlichen und ar- 
beitsmarktpolitiſch bedentſamen Maßnahmen zur 
Verfügung geſtellt worden. u. a. wurde für den 
weiteren Ausbau der Landeswaſſerverſorgung 
Württemberg ein Betrag von 3 Millionen Mark 
bewilligt. Die Rhein ⸗Main⸗Donau⸗ 
A.-G. erhielt für den Ausbau der Stauftufen 
Faulbach. Eichel und Lenafurth 4.5 Millionen 
Mark. Für den Ausbau einer Talſperre bei 
Driesdorf ([Heſſen⸗Naſſau) wurden 370 000 


Mark für Ergänzungs- und Erweiterungsbauten 
des Badenwerkes Karlsruhe 345000 Mark 
zur Verfügung geſtellt. Der jeit längerem geplante 
Ban der Oſte-Brücke bei Hechthauſen 
(Provinz Hannover) wurde durch Bewilligung 
eines Darlehens von 450 000 Mark ermöglicht. 
Weitere erhebliche Beträge wurden für Arbeiten 
in Bremen, Hamburg und den Provinzen Weſt⸗ 
falen und Sachſen gewährt. 

Zuſammen mit den vom Vorſtand der Deifa und 
vom Kreditausſchuß und Vorſtand der Deutſchen 
Rentenbankkreditanſtalt ausgeſprochenen Bewilli⸗ 
gungen find hiermit im neuen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm bereits Mittel in Höhe von über 
150 Millionen RM. vergeben. 


Abrüſtung und Rüſtungskontrolle 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Die im Oktober wie- 
der beginnende Abrüſtungs konferenz wirft jetzt 
ihon ihre Schatten voraus, und die franz- 
ſiſche Preſſe ſtellt immer ſtärker in den 
Mittelpunkt ihrer Diskuſſionen den Tardien⸗ 
Plan einer Rüſtungs kontrolle. Die MAb- 
ſicht dabei ift ganz offenbar. die Aufmerkſam⸗ 
keit der Weltöffentlichkeit von der eigentlichen 
Aufgabe der Abrüſtungskonferenz. nämlich die 
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„Miniſter wider Willen“ werden. Es iſt einer der 
tragiſchen Mißgriffe des Schickſals, daß dieſem 
Mann gerade in den wichtigſten Augen ⸗ 
blicken der Menſchheitsgeſchichte der Becher in 
die Hand gedrückt wurde, aus dem die Würfel 
rollten, die über Krieg oder Frieden entſchieden. 
Bertram Stabenow. 


Rüſtungen herabzuſetzen, abzuziehen. 
Von deutſcher Seite ift immer wieder betont wor ⸗ 
den, daß wir niemals eine Kontrolle der Rüſtun⸗ 


gen ablehnten, aber wir können eine ſolche Kon⸗ 
trolle nur unter der Vorausſetzuna der 
völligen Gleichheit und Gleichberech⸗ 
tigung anerkennen. Dieſe Vorausſetzung beſteht 
aber nicht, ſolange nicht alle Vertragspartner 
gleichermaßen abgerüſtet haben. Eine Ril- 
ſtungskontrolle bei dem gegenwärtigen Rüſtungs⸗ 
ſtand, bei dem auf einer Seite die hoch ⸗ 
gerüſteten Staaten und auf der anderen 
Seite die völlig abgerüſteten ſtehen, iſt 
völlig ſinnlos und geradezu ein 
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der Einzelhandel 
im neuen Reich 


(Telegraphiſche Meldung., 


Berlin, 7. September. Der Deutſche ndu⸗ 
ſtrie- und Handelstag eröffnete die Reihe feiner 
Arbeitstagungen am 7. September mit der erſten 
Sitzung des vom Präſidenten Dr. von Ren⸗ 
teln neu gebildeten Einzelhandelsaus⸗ 

chuſſes. Der Hauptgeſchäftsführer des Deuts 

ſchen Induſtrie. und Handelstages, Dr. Paul 
Hilland, unterſtrich in einem Vortrag „Der 
Einzelhandel im neuen Staat“ die hervorragende 
Bedeutung des Einzelhandels für die 
Weltwirtſchaft und insbeſondere auch für die 
Arbeitsbeſchaffung. 

Er begrüßte das Verbot des Zugabeweſens 
und das Sperrgeſetz für den Einzelhandel, betonte 
jedoch, daß eine Verlängerung des Geſetzes 
um 1 Jahr notwendig erſcheine, und daß es auch 
noch Lücken im Geſetze zu ſchließen gelte. Der 
Umbau der deutſchen Kreditverſorgung werde Hofs 


ch fentlich beſſere Möglichkeiten für den Einzelhandel 


bringen. 

Der Redner wandte fih dann gegen den Vors 
wurf der Preistreiberei. Der Einzel- 
handel ſei das letz te Glied einer Kette und 
werde in ſeiner Preisſtellung mehr oder weniger 
von Dingen gezwungen, die er nicht zu beſtimmen 
vermöge. 


Autobahnen in Brandenburg 
und der Grenzmark 


(Telegrophiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Zwiſchen dem Ober⸗ 
präſidenten Kube und dem Generalinſpektor für 
das deutſche Straßenweſen, Dr. Todt, fand heute 
eine Beſprechung über den Bau und die Linien⸗ 
führung der Autobahnen in der Provinz Brans 
denburg ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit ſetzte 
ſich Oberpräſident Kube mit allem Nachdruck das 
für ein, daß, nachdem erfreulicherweiſe in Heſſen 
und Bayern Autobahnen bereits in Angriff ge⸗ 
nommen ſeien, jetzt auch die ihm unterſtellten 
Provinzen Brandenburg und Grenz 
mark Poſen⸗Weſtpreußen berückſichtigt 
werden ſollen. Den Wünſchen des Oberpräſiden⸗ 
ten ſoll in nächſter Zeit Rechnung getragen wer 
den, und das wird auch von großem Einfluß auf 
die Verminderung der Arbeitsloſigkeit in 
Berlin und in der Provinz Brandenburg fein. 


Amerikaner flüchten auf Kuba 
(Telegrophiſche Meldung) 
Waſhington, 7. September. Der Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in Habana, Welles, 
hat ſeiner Regierung mitgeteilt, daß ſich die Lage 
in Südkuba verſchlimmert bat. Zwei 
Amerikaner, Leiter von Zuckerraffinerien, 
haben fih an Bord eines engliſchen Frachtſchiffes 
Prag ten müflen. Ihre Fabriken wurden von 
n Aufſtändiſchen beſchlagnahmt. Aufſtändiſche 
verſuchten, fih der Perſon des Leuers einer 
amerikaniſchen Geſellſchaft in Habana zu bemäch⸗ 
tigen. Es gelang dem Verfolgten, im Hafen von 
Habana ſich an Bord eines Dampfers zu flüchten. 
In Santa Clara gelang es dem Leiter der 
Hunter pias Comp. an Bord eines britiſchen 
Frachtdampfers Zuflucht zu ſuchen. 


Erfolgreicher Schlag 
gegen den Kommunismus 
(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 7. September. Der Politiſchen Polizei 
iſt ein weiterer erfolgreicher Schlag gegen den 
Kommunismus gelungen. Unter der Leitung 
eines Willi Rattai hatte ſich ig kommuni⸗ 
ſtiſche Jugendverband Deutſchlands in 
Eſſen neu organiſiert und ein getarntes Büro 
exrichtet. * dem vorgefundenen umfangreichen 
Druck- und Schriftenmateriol ſtellt dieſes Büro 
die neue Bezirksleitung des AIVD. für das ganze 
Ruhrgebiet dar. Rattai konnte feitgenom- 
men werden. Außer ihm wurden 20 Kommu- 
niſten verhaftet. Aus dem beſchlagnahmten Mates 
rial geht hervor, daß die Kommuniſten verſuchten, 
ſich auch auf dem Gebiete der Werkſpionage zu 
betätigen. 


„Bürger Perkin, Sie find verhaftet“ 


Hamburg. Das „Hamburger Fremdenblatt“ 
meldet: Ein dramatiſcher Vorfall, der ein bezeich⸗ 
nendes Licht auf die Lage in der Sowjets 
union wirft, hat fih im Sowjetrundfunk 
ereignet. Der Moskauer Sender übertrug aus 
der Stadt Roſtow die Rede des Getreide» 
chefs Perkin, unter deffen Leitung die Ge- 
treideſtaatsgüter des Bezirks Roſtow ſtehen. Der 
Sowjetbeamte Perkin hielt die Rede, die durch 
Rundfunk verbreitet wurde, in einer eriam m- 
lung der Abgeordneten der Kolchowbauern. In⸗ 
mitten ſeiner Rede entſtand große Unruhe im 
Saal, und dann hörte man eine Stimme ſcharf 
am Mikrophon ſchreien. 

„Im Namen der GPU, Bürger Perkin, 

Sie ſind verhaftet“. 

Perkin unterbrach ſofort ſeine Rede, und ein 
GPu.⸗Beamter trat, unter großer Unruhe der 
Verſammlung. die am Radio deutlich zu hören war, 
an das Mikrophon und ſagte: 

„Der Chef des Getreideamtes, Perkin, hat das 
Getreide nicht hunderprozentig an die Regierung- 
abgeliefert. Wir haben deshalb den Auftrag, 


Hohn auf die Ziele der Abrüſtungskonferenz. ihn im Saale zu verhaften. Er ift feines 
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Ein Abend bei Heinrich Lerſch / Von Wilhelm Schmidtbonn 


Bei einer Vorleſung in Rheydt fag unter, den kleinſten Jungen, ſchwarz wie ein Neger, aus 


allen feſtlich gekleideten Zuhörern einer in einem 
grünen Wollſweater. Eigentlich las ich nur für 
dieſen einen, ohne zu wiſſen, warum. 

Nach der Vorleſung trat dieſer eine auf mich 
pi ein kleiner, eckiger Kerl, ohne Kragen, mit ar- 

itsſchwarzen Händen, hielt mir die rechte Hand 
hin und jagte: „Willem! Lerſch!“ 

Statt zum Abendeſſen bei einem Großindu⸗ 
ſtriellen ging ich gleich mit zu Lerſch Haus. Wir 
sprachen zuſammen, als wären wir von Kind an 

zameraden. Ich ſchämte mich meines verflucht 
tädtiſchen Anzuges neben dem prachtvoll handge⸗ 

ickten grünen Sweater, der, eine natürliche 
warme Haut über der erſten ſchien. 

Lerſch' Frau empfing uns. Die Tür ſtand, 


trotz der einſamen Lage des Hauſes und trotz der 
Abendſtunde, offen. „Immer ſteht meine Tür 


offen,“ ſagte ſch. „Zu ſtehlen iſt hier nichts. 
Und bei er 1 8 Alla Straße herein · 
mo und bleiben, ſolange es ihm 2 55 
Lerſch' Frau war ſo groß, als ob er das Ki 

und e Aer Fee wäre. Sie war eine 
don jenem Frauentyp, der gerade am Niedere 
rhein febr verbreitet ift und wohl eine Miſchung 
zwiſchen frieſiſcher und rheiniſcher Raſſe darſtellt: 
rieſige Körper mit offenem, übergutem Geſicht, 
eine Stirn mit ſchnell arbeitenden Gedanken, eine 

eele von immer ſehr luſtigem Weſen. 

Die Frau verſprach uns ſofort ein Abendeſſen. 
Als ich mich wehrte, um keine Umſtände zu ma hen, 
ſagte fie, fie babe keine Arbeit davon, ſondern das 
mache das Mädchen. Zugleich kam das Mädchen 
aus der Küche und war ein junger Arbeiter 
mit Hornbrille. der das Sitzen am Webſtuhl nicht 
bertrug und hier Unterkunft en ya =g 

ir gim leich mit in die Küche, damit ni 
an Er Drien 1 gemacht werden mußte. Der 
junge Arbeiter feste Pfanne und Keſſel auf den 
Herd, ließ Waſſer laufen, begann mit Geſchirr 
und Kohlen zu hantieren, wie nur irgend eine ge- 
lernte Köchin. 

Lerſch ſaß mit mir am weißen Holztiſch und 
erzählte, erzählte. Er konnte nicht aufhören. Als 
habe er ſeit Kindheit auf die Stunde gewartet, um 
einmal alles aus der Bruſt herauszuſchütteln, was 
darin ſtak an vollen und heißen Gefühlen und viel⸗ 
leicht mit daran ſchuld war, die. Bruſt krank zu 
machen. Ven N. We und Wee e 
wie die eines Kupferſchmiedes, auch die Schultern 
waren breit, aber was zwiſchen den Schultern lag, 
die Bruſt, war zart und empfindlich geblieben wie 
eine Knabenbruſt. Die Stimme war dennoch laut, 
jo wie fie geworden war unter dem Kupfergehäm⸗ 
mer, das ſie ſtändig überſchreien mußte. Ich hörte 
zu, beglückt, daß hier einer aus dem rheiniſchen 
Volk ſprach, von dem auch ich kam: Ich wurde 
wieder zu meinem Urſprung zurückgeführt. Hier 
war meine Kindheit wieder, die Sehnſucht meiner 
Jünglingsjahre. Wo hatte ich mich ſeither in der 
Welt herumgetrieben? Während ich wanderte und 
den Menſchen zuſchaute, hatte dieſer einen Ham- 
mer in der Hand und ſchlug zu. 

0 i it öffnete ſich die Tür, Lerſch' 

. e Sof ſah zu uns beiden 
15 hörte ein paar Sekunden zu, ſagte dann 
immer: „Wie freue ich mich, daß Lerſch einmal 
einen hat, dem er alles e 8 

Es mochte Mitternacht fein. Ja, eben 
die Küchen ihre zwölf Schläge. Das „Mädchen“ 
mit der Brille 8 og 2 1 
ein Hochzei en. e großen er. 
wür p rja Butterbrote, die ionel fertig Wa- 
gen, lieber geweſen. 

Wieder öffnete ſich die Tür. Aber diesmal kam 
nicht Lerſch' Frau herein, oder erſt wenigſtens 
hinterher. Zuerſt ſchob fie ihre zwei Kinder ber⸗ 
ein, die zwar aus dem Schlaf geriſſen waren, aber 
mit einer Lebendigkeit, als wäre es am Morgen, 
mir auf die Knie ſprangen. Die Zeit ſchien ja 
in Lerſch' Haus nach anderer Uhr abzulaufen als 
in den Häuſern der übrigen Menſchen. 

Berühmte Jungen, der Vater hatte in einem 
Buch ihre Ausſprüche aufgeſchrieben. Aber keine 
Kinderworte, wie fie in Zeitſchriften und Geſell⸗ 
ſchaften feilgeboten werden, und die die Kinder zu 
Spaßmachern herabwürdigen, ſondern rätſelhafte 
Offenbarungen aus erwachenden Menſchen⸗ 
ſeelen, die oft erſchrecken machten. 

Die Kinder kamen, wie im nahen Holland, in 
Jangen Hoſen daher, weiß wie die Jacken. Mitten 
im der Nacht waren ſie für den Gaſt hergerichtet 
worden, und man brauchte ſie nur anzuſehen, um 

ie Liebe der Mutter zu erkennen. 

Nun beſchäftigten wir uns mit den Kindern, ſie 
tten mehr zu fragen als der Vater zu erzählen. 
ch werde Wochen hierbleiben müſſen, um alle ihre 

Fragen — nicht zu beantworten, wer könnte das? 
aber wenigſtens anzuhören. a 


Aber in dieſer Nacht war die Reihe zu ſpre⸗ 


chen am Vater. Die Kinder ſpürten das und ga- den 
ben ſich bald allein dem Spiel hin, als wäre es 
beller Mittag. Wir vergaßen ſie ganz. 

Bis uns ein Schrei von Lerſch' Frau aufſprin⸗ 
E mit aufgeriſſenen Au 


gen in der Tür 


Sie lief hinzu, griff hinter uns und zog 


dem Kohlenkaſten 

Nie hatte er dieſen Ort Spielplatz ge ⸗ 
wählt. Erſt der weiße Anzug hatte ihn auf dieſen 
Einfall gebracht. Nichts Schöneres als dieſes 
prangende Weiß, das ſich über die Welt erheben 
wollte, mit dem Dreck dieſer Welt, wie er wirklich 
war, in furchtloſe Berührung zu bringen. 

Die Mutter trug den Jungen zum Umziehen 
hinaus.: Bald begannen hinter mir merkwürdige 
Holzſchläge, die ich mir nicht erklären konnte 
— ſtand doch der junge Arbeiter am Herd und 
briet, daß es rauſchte und braſſelte. Auch laa ja 
genug geſpaltenes Holz da. 

Endlich erreichten die Schläge auch Lerſch ab- 
weſendes Ohr. Wir drehten uns um und ſahen 
Manni, den älteſten, beſchäftiot, mit einer Axt 
einen Stuhl völlig in Stücke zu zerſchlagen. 

Pr Eben Jun RED, Freu = . ma 
immer zurück und lief, dem Jungen die Axt au 
der Hand 

zu retten 

„Aber Lerſch wehrte ihr und ſagte rubevoll und 
nicht ohne ein bißchen Stolz: „In meinem Haus 
darf jeder tun. was er will. Am allermeiſten die 
Kinder. Laß nur das Kind den Stuhl zerſchlagen.“ 

Und der Junge ſchlug weiter. Es wäre ſchwer 
eig, irgendwo einen zweiten Stuhl zu finden, 

ebenſo gründlich in Splitter gehauen war. 


richtet. 


D zu nehmen und vielleicht noch den Stuhl]. 


„Du,“ ſagte er zu mir, „wir wollen einmal 
tauſchen. Du ziehſt ein Jahr in unſer Haus und 
wir nach Bahern in deins. Die Jungens mip- 
ten einmal Berge haben.“ 

„Ja,“ ſagte ich nach einigem Nachdenken und 
anſcheinendem Ernſt. „Aber die Art für Manni 
müßt ihr ſelbſt mitbringen, wir haben keine.“ 
„Dabei ſah ich im Geiſt unſere ſämtlichen Möbel 
8 re Stücke ſorgfältig kleingemacht an der 

rde. 


Wir mußten alle lachen: ſolange, bis das Eſſen 
aufgetragen wurde und keine Zeit mehr dafür war. 

Herrlich ſchmeckte es mir unter dieſem Dach. 
Wenn Lerſches zu uns kommen wollen, ſo denke ich 
nicht daran, zu gehen. Denn gerade dann kann ich 
doch einmal zuſammen mit dieſen Menſchen leben, 
die es nur einmal auf der Welt gibt, und die ſo 
reich ſind an inneren Schätzen, als ob unſer ganzes 
Volk von Anbeginn an zwei Jahrtauſende lang 
hier heimlich ſein Liebſtes abgelagert hätte. 

Am nächſten Morgen, nach dem Auten Schlaf, 
wie er unter dieſem Dach kommen mußte, ſtand 
ich mit Lerſch auf der hinteren Plattform des 
Straßenbahnwagens, der uns zum Zua brachte. 
Der Schaffner, unter feiner runden Mütze, ſah 
unverwandt und geradezu verklärt in Lerſch' Ge⸗ 
ſicht. Daraus erkannte ich, daß Lerſch in ſeiner 


Lerſch' helle Augen waren in die Ferne ge- Stadt das war, was wir alle uns vergebens zu 


werden wünſchen — eine Art Heiliger. 


Des Dichters Wort 


Skizze von Arthur M. Fraedrich 


Es ſtand damals ſchlimm um meinen Freund 
Rudolf. Wir hatten ihn aus dem Dreſchkaſten, deſ⸗ 
ſen gezahntes Transportband ihm in dem Augen⸗ 
blick in die Arme gefahren war, als er ein einge⸗ 
klemmtes Stück Holz entfernen wollte, hervorge ⸗ 
holt und auf eine Bahre gelegt. Er war bewi- 
103. Das war gut fo. Wir anderen, die wir das 
Krankenauto erwarteten, ſahen uns ſchwei⸗ 
gend an. Einer der Erntearbeiter murmelte: 
„Beide Arme. — Armer Junge.“ 

Knapp eine halbe Stunde ſpäter lag mein 
Freund im Operationsſaal des Kreiskrankenhau⸗ 
ſes. Zwei Stunden ſpäter beantwortete der Chef⸗ 
arzt meine Frage, ob der Verunglückte mit dem 
Leben davonkommen werde, mit einem umſchrie⸗ 
benen Ja, aber die, ob man ſeine Arme erhalten 
könne, wurde überhört. Ich fah dem Arzt in die 
grauen, gütigen Augen, und dann verſtand ich, 
warum ſie feucht ſchimmerten. 

Beide Arme? Entſetzlich, mich ſo fragen zu 
müſſen, zumal Rudolf mein beſter Freund und 
für das ganze Dorf ein Allerweltsmenſch 
war: denn er, der verwaiſte Achtzehnjährige, re⸗ 
parierte Wand- und Taſchenuhren ebenſo ſchnell 
und gewiſſenhaft, wie er die Lokomobile des 
Dreſchſatzes zu bedienen pflegte. 

Er baute Boote und Kähne für die Fiſcher, er 
balf dem Schmied, dem Maurer, dem Tiſchler, ſo⸗ 
gar dem Schuſter, wenn es vonnöten war. Alte 
und Junge fragten ihn um Rat, keiner genierte 
fid, ſelbſt der betagte Ortsſchulze nicht, wenn 
es galt, eine auf Wirkung zielende Çin- 
gabe an die vorgeſetzte Behörde zu machen. 
Nichts im Dorf ging ohne Rudolf vor ſich. 
Dennoch fand er genügend Zeit, ſich hinter 
ſeine Lehrbücher zu ſetzen. Schon als Kind hatte 
er davon geträumt, es einmal bis zum Ingenieur 
bringen zu wollen. Sagte jemand, daß ſo ein hohes 
Ziel für ihn, den Mittelloſen, unerreichbar wäre, 
dann wies er mit einem feinen Lächeln, daß alle 
an ihm liebten, auf den Spruch über ſeinem Lager: 

Viel Gewaltiges lebt, doch nichts 

ift gewaltiger als der Menih! 

Dieſe Worte Sophokles' wurden von nie 


mand aus dem Dorfe fo verſtanden, wie fie ge- 
meint ſind. 


Man nahm von ihnen Kenntnis, man ſchwieg. 

pg alle achteten den Streber. 

„Nun hatte eine Maſchine, ein Dr 

ihm beide Ame erſchlagen. Er en, 
er es erfährt, dachte ich. 

Tagtäglich gina ich ins Krankenhaus. Als ich 
am neunten Tage kam, nahm mich die Schweſter 
beiſeite und ſagte, er fei nun endlich erwacht. Sei- 
nen linken Arm habe man ganz retten können, 
rechten jedoch nur bis zum Ellenbogen. 
„Weiß er es ſchon?“ fragte ich erſchüttert. 

„ Im ſelben Augenblick trat der Arzt aus dem 


Zimmer Verunglückten. ſoh mich e f 
drückte 1 die Hand. Bi rer 


Rudolf verſuchte zu lächeln, als ich bei ihm 
eintrat. „Wie lieb von dir, daß du kommſt!“ ſagte 
er mit matter Stimme. Der Doktor war ſoeben 
bei mir und... Hier brach er ab, warf einen 
ſcheuen Blick auf den Verbandklumpen um 
ſeine Schultern und drehte das Geſicht der Wand 
u. Eine Minute verging, dann ſah er mich wie⸗ 

van, Tränen ſtanden in feinen Augen. r 

„Der Doktor meint,“ begann er, „wenn ich nur 
will, kann ich auch mit einem Arm...“ ede 
brach er ab. Er ſchluckte. J 
etwas Tröſtendes zu ſagen. Nach geraumer Zeit 
fe er hinzu; nun lag ein feierlicher Ernſt auf 
einem Geſicht. Ich ſchaffe es dennoch!“ 


Zehn Wochen hiernach verließ er das Kranken⸗ 
haus. Schon nach einem Jahr ſah es niemand ſei⸗ 


a 


ner Handſchrift an, daß fie von einem Linkshän⸗M 


digen ſtammte, und im ganzen Dorf fand man keine 
Uhr, die ohne Ticktack war, denn Rudolf, mein 
Freund, überwachte ſie alle wie ehedem. Auch die 
Handwerker hatten ihren Praktikus wieder, und 
die Fiſcher ihren Bootsbauer. Sogar in der 
Schmiede ſauſte nun wieder der ſchwere Vor- 
ſchlaghammer auf den Amboß herab, wobei Ru- 


dolfs geſunder Arm den Schwung hergab, während] 


der künſtliche den Schlag ſteuerte. Wenn dann die 
Funken ſtoben, lachte Rudolf ſo ſonnig, ſo herzhaft. 


Aber beim Wechſel des Wetters kargte er mit dem] A 


Lächeln. 5 

Drei Jahre ſpäter machte er fein Geſellen 
ſtück als Schmied und erwarb ſich ein „Ausge- 
zeichnet“. Dabei war es kaum einem von den drei 
Innungsmeiſtern aufgefallen, daß ein Einarmiger 
vor ihnen geſtanden hatte. Ein weiteres Jahr ſpä⸗ 
ter erwirkte die Gemeinde für Rudolf eine Frei 
ſtelle an der Ingenieurakademie der Kreisſtadt. 
Das war zugleich das Ende unſeres tagtäglichen 
Beiſammenſeins. Erſt nach einundzwanzig Jahren 


— vor einigen Wochen — traf ich wieder mit ihm 


zuſammen, da ſtellte er ſich als Oberinge- 
nie ur eines anſehnlichen Werkes vor. Ich freute 
mich ob meines Erfolges, erſchrak jedoch ſehr, als 
ich ſah, daß ihm außer dem rechten Unterarm nun 
auch an der linken Hand der Zeigefinger fehlte. 
„Den habe ich auch noch hergeben müſſen,“ erklärte 
er leichthin, wenn ſchon mit einem ernſten Unter- 
ton in der Stimme. „Weißt du, ich mag mir die 
Maſchinen, die ich baue, gern gründlich begucken, 
und dabei hat mich ſo ein Ding ein bißchen hart 
gepackt. Willſt du dir das, mit dem ich groß gewor⸗ 
den bin, etwas näher anſehen?“ phlot er ablen · 
kend. N 
Nun war fein Geſicht ein einzi 
Ste ſich einziges, ſtolzes 
„Ja, zeige es mir,“ erwiderte ich benommen. 
Ich war ganz verwirrt von dem Lebensmut, 
der mir aus ſeinen Augen entgegenſtrahlte. Aber 
dann dämmerte mir ein Ahnung von der Macht 
der Worte, die damals über feinem armſeligen La- 
ger geſchrieben ſtanden, und die ich nun auch in 
ſeinem Arbeitszimmer, dem Schreibtiſch gegen- 
über, ſah: „Viel Gewaltiges lebt, doch nichts iſt 
gewaltiger als der Menſch.“ 


eilage 


„Laß nur das Kind den Stuhl zerfchlagen‘ 


J Gelehrte, Philoſophen und 


ihre Eigenarten 


Von H. W. Ludwig 


Der berühmte franzöſiſche Schriftſteller und 
Philoſopyh Montaigne, der Schöpfer des 
Eſſays, pflegte in ſeinen Schriften häufig den 
Ausdruck zu gebrauchen „Das werden wir unten 
gleich weiter beſprechen“. — Eines Tages glitt er 
auf einer ſteilen Treppe aus, und als der unten- 
ſtehende tölpelhafte Diener ihm erſchreckt zurief: 
„Oh, mein gnädiger Herr, wie wird das enden?“, 
antwortete der kaltblütige Montaigne im Stür⸗ 
en: „Das werden wir unten gleich weiter be⸗ 
ſprechen l“ 

= 

Der durch ſeine große Gelehrſamkeit, wie durch 
feinen unerſchöpflichen Witz bekannte Profeſſor 
Käſtner in Göttingen erzählte ſeinen Zuhörern 


einſt folgendes: „Als Pythagoras den für die 


Mathematik ſo wichtigen, nach ihm benannten 
Lehrſatz erfunden hatte, opferte er vor Freuden 
den Göttern hundert Stiere. Kein Wunder alfo, 
meine Herren, daß vor jeder neuen Wahrheit noch 
jetzt alle Ochſen zittern!“ 


Der engliſche Philoſoph Newton war eines 
Morgens tief in ſeine Studien verſenkt, als ſeine 
Haushälterin ihm zum Frühſtück ein Ei brachte, 
das ſie in einem kleinen Topf mit Waſſer kochen 
wollte. Newton, der allein gelaſſen ſein wollte, 
erklärte ihr, er werde das Kochen ſelbſt 
beſorgen. Darauf legte die Haushälterin das Ei 
neben die Uhr ſeines Herrn und ſagte, daß es 
drei Minuten kochen müßte. Einige Zeit ſpäter 
kam ſie wieder, um das Frühſtücksgeſchirr abzu⸗ 
räumen. Newton ſtand vor dem Kamin in Gedan⸗ 
ken verſunken, das Ei hielt er in der Hand. 
und als die entſetzte Haushälterin den Topf vom 
87 nahm, fand ſie im kochenden Waſſer die 

r. 


Ein Reiſender, der den berühmten Naturfor⸗ 
ſcher Bonnet beſuchte, ſprach mit dem Gelehr- 
ten über die Mikroskopie und äußerte mit großer 
Begeiſterung, daß kein Zweiter ſich ſolche Ver⸗ 
dienſte in dieſem Gegenſtand erworden habe wie 
dieſer Forſcher. „O mein Herr,“ meinte der be- 
cheidene Greis, „nicht geleſen, nur bud fta- 
biert habe ich in den heiligen Schriften der Na- 
tur. 


— 


* 


Kant hatte es ſich in der Einſamkeit feines 
Studierzimmers ſo angewöhnt, ſeine Gedanken 
für ſich auszuſprechen, daß er im Alter auch in 
Gegenwart von Beſuchern häufig ſeine Gedanken 
laut herausſagte, ohne es ſelbſt zu bemerken. Dieſe 
Eigentümlichkeit führte mitunter zu den pein⸗ 


war nicht fähig, lich ſ 


ichſten Szenen. So beſuchte ihn eines Ta 
ges eine Reihe fremder Herren, die den a 
ten nur aus reiner Neugier aufgeſucht hatten. Die 
Geſpräche, die ſie mit großer Ausdauer führten, 
waren fo inhaltlos und oberflächlich, daß der Phi- 
loſoph, der den Verluſt ſeiner koſtbaren Zeit be⸗ 
dauerte, ihr Fortgehen ſehnlichſt herbeiwünſchte. 
it dieſem Gedanken beſchäftigt, gab Kant nur 
halbe Antworten. Als das Geſpräch eine neue 
Wendung nahm und ſich dadurch endlos fortzu⸗ 
ſetzen drohte, ſtarrte der große Denker plötzlich vor 
ſich hin, und ſeufzend ſprach er mit kummervoller 
Stimme ſeinen Gedanken aus: „Gott, Gott, wer 
ſchafft mir dieſe entfetzliche Geſellſchaft vom 
Halſe!“ Er war ſehrx erſtaunt und erfreut zu- 
gleich, als fih feine Beſucher unverzüglich verab⸗ 
ſchiedeten. — — 
Als Kant noch Profeſſor an der Königsber⸗ 
ger Univerſität war, befand ſich unter ſeinen Hö⸗ 
rern ein junger Student, der ſehr fleißig war, ſein 
eußeres aber vollkommen vernachläſſigte. 
So geſchah es, daß er einen abgeriſſenen Knopf 
monatelang an ſeinem Rock fehlen ließ. In den 
Kollegs hatte er ſtets denſelben Platz in der erſten 
Bankreihe inne. Eines Tages bemerkte er, wie 
Kant während ſeines Vortrages unverwandt auf 
die Stelle des fehlenden Knopfes blickte. 
Dasſelbe wiederholte ſich nun in jedem folgenden 
Kolleg. Schließlich erſchien der Student, dem ſeine 
Unordentlichkeit peinlich geworden war, eines Ta⸗ 
ges mit vollzähligen Knöpfen an ſeinem Rock im 
Hörſaal. chon am Anfang ſeines Vortrages 
ſchien Kant ſehr verwirrt zu ſein, im weiteren 
Verlauf verlor er mehrere Male den Faden ſeiner 
Ausführungen. Kaum war das Kolleg zu Ende, ſo 
rief er den Studenten herbei und ſagte lächelnd 
zu ihm: „Mein lieber Herr, tun Sie mir den 
Gefallen und ſchneiden Sie ſich den Knopf wieder 
ab. Jd habe mich jo daran gewöhnt, Sie ohne Die- 
ſen Knopf zu ſehen, daß mir die ungewohnte Er⸗ 
ſcheinung das ganze Konzept verdirbt.“ Der Stu- 
dent riß kurzerhand den 1 wieder ab, und 
ſchon beim nächſten Kolleg richtete Kant voller 
Sammlung ſeinen Blick wieder auf die gewohnte 
Stelle und hielt einen hervorragenden Vortrag, 
ohne auch nur ein einziges Mal zu ſtocken. 


Die neue Sondernummer der „Woche“. Ein Satz aus 
dem Geleitwort, das der Preußiſche Miniſterpräſident, 
General der Infanterie Hermann Goering, dem 
Heft mitgibt, umfaßt zugleich Inhalt und Aufgabe der 
neuen großen „Woche“ Sondernummer: „Möge die Ger 
meinſchaft des Blutes und der Kultur, die alle nordis 
ſchen Völker über die Grenzen hinweg verbindet, in Zu · 
kunft alles Trennende der Anſchauungen überbrücken“. 

Aus bedeutſamen Aufſägen von Reichsbank ⸗Präſi⸗ 


dent Dr. Hjalmar Schacht, Geſandten Dr. re 3 


berg, uk, Frekſa, Per Schwenzen und 


Selma 
großes eindrucksvolles Bild von den Nachbarvölkern im 
Norden; von Menſchen und Sitte, von Landſchaft und 


Wirtſchaft, von Geſchichte und Kultur des breitbehage 


lichen Dänemark, des lichten, fröhlichen Schweden, des 
grübleriſchen Norwegen. Bei allem aber, was man in 
dieſem Heft lieſt und ſieht, wird klar und deutlich: Hier 
im Norden ſind die eigentlichen Quellen der Kraft und 
der Kultur des neuen deutſchen Reiches! 


agerlöf und vielen Fotos formt ſich ein 


Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 


N itot. Mundwaſſer. 
Danksagung. Sn paben: 
s : ; Glückauf⸗Apotheke, 
Für die vielen Beweise aufrichtiger ter eh CA 
Anteilnahme beim Heimgange meiner Kludowigerftraße. 


lieben Frau, unserer inniggeliebten, 


treusorgenden Mutti, sagen wir allen 


Nur 
die Qualität 


darf für Ihre Geschäfts- 
Drucksache ausschlag- 
ren sein. Für beste 

usführung bürgt 
unser Rut. 


unseren 
herzlichsten Dank. 


Gleiwitz, den 7. September 1933. 


Uhlandstr,. 1 
Dr. Kalla und Kinder. 


Druckerei 

der Verlagsanstalt 
Kirsch & Müller GmbH. 
Beuthen OS. 


Heute Doppel-Premiere! 2 Tonfiime! 


Frauengefängnis 
mit Sylvla Sidney in deutscher Sprache 

Der fliegende Tod 
Unerhörte — gewaltige Sensationen!_ Deutsche Sprache 

3 Diehochaktuelle Fox-Tonwoche. Beginn W.4,15, 5.2,30 


Heute, Freitag, den 8. Septbr. 1933 
im großen Saale 


Reichswehr-Konzert 


ausgeführt vom Trompeter - Korps 
des 11. Preuß. Reiter⸗Regiments. 
Leitung: Obermuſikmeiſter Ad. Kaiſer 


Eintritt 30 Pfg. Anfang 20 (8) Uhr. 


Capitol 


Beuthen OS. 
Ring-Hochhaus 


Palast 


THEATER 
Beuthen - Roßberg 


Morgen Sonnabend den 9 Sept. nachm. & Uhr 


Eröffnrun 


menes modernen Fachgeschäftes für gute 


Herren u. Knaben -Klei dung. | 
Ih geige Ihren die neuesten Modelle 1033/34 tN TOSS 
ter Auswahl, höchster Qualität u.billigsten Preiser. 


Beinrich | 
Wagner 
| “Gleiwitz 
Withelmstr Ecke Niederroalls tr. 


Se | 4½ und 2'/,- 
* 2 


2 Tonflimel 1. in Uraufführung! 


Frauengefängnis nit Sylvia Sidney 


2. Brigitte Heim, H. Brausewatter, V. de Kowa in 


Der Läufer un Marathon 


8. Ufa-Tonwoche. Anfang W. 4,00, S. 2,30 Uhr 
Keffentliche Erinnerung. Cm 
Auf Grund des § 341 der Reichsabgaben- 


5 Ne 8 Landes- Gutgehendes 
nanzamts Oberſchleſien an die Zahlung der. ittel»- 
am 10. 9. 1933 fälligen Umfabfteuer für me * 
Auguſt und der Einkommenſteuer und ge t 
Körperſchaftſteuer für das 3. Viertel 1933, | mit anſchl. 2-3Zimmer- 
der am 5. und 20. 9. 1933 fälligen Lohn⸗ Wohnung ift wegen 
ſteuer ſowie aller bis zum heutigen Tage, Doppelbeſitzes zu ver: 
nicht beglichenen Refte an Umſatzſteuer, kaufen. Erforderlich 5 
Einkommenſteuer, Körperſchaftſteuer, Ver⸗ bis 6 Mille. Angebote 
mögenſteuer und Lohnſteuer erinnert.] unter B. 4646 an die 
Falls Zahlung nicht binnen einer Woche] Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 
nach Fälligkeit erfolgt, wird die Zwangsbei⸗ 
treibung eingeleitet. 

Mahnzettel oder Poſtnachnahmekarten 
werden nicht mehr überſandt. 
Beuthen OS., den 8. September 1938, 


Finanzamt. 


Stellen- Angebote 


Verkäufer 


für einen Likörflaſchenverkauf, der Lad- 
ſchrift und Dekorieren kann und auch im 
. tätig — muß, 4 8 für ‚bon 
geſucht. Bewerbungen mi misa 

ſchriften und Bild a: unter B. 4649 


Schloß Cziasnau 


Erholungsheim 


für Beamte und Angestellte sowie 
auch für andere Sommergäste. 
Das ganze Jahr geöffnet. 
Schöne Lage mitten im Wald, eig. 
großer Park, frdi. sonnige Zimmer 
mit fließ. Wasser, Badegelegenheit 
in und außer Haus, Liegeveranda, 
Tennisplatz. 

Gute Verpfleg., volle Pens. 3.—Mk. 
ausschl. Bedienungsgeld. 
Bahnstation Cziasnau. 
Autobusverbindung von Guttentag 
u.Rosenberg. Fernr. Schirokau 8. 
Anmeldungen an Frau Segeth, 
Schloß Cziasnau. 


Einkochgläser 
billig bei 
KOPPEL a TATERKA 


BEUTHEN OS, HINDENBURG 
GLEIWITZ, Wilhelmstraße 10 - 


mit allem Zubehör in den Häufern Gtein« 
ſtraße 2, II. und Steinſtraße 5, I. vom 
1. Oktober ab zu vermieten. 


Näheres: Beuthen, Steinſtr. 2, 3. Stock Is. 


Laden 


Beuthen OS., Bahnhofſtraße 14 (Krätzigs 
Obſtgeſchäft) mit anſchltezender Wohnung 
zum 1. 10. 33 zu vermieten. 


BEUTHEN OS. 


Das amüsante Ton-Lustspiel 
Heute Uraufführung 


Marion y 


Peri tür 


in Gleiwitz, ab 4, Juli 1933 


Kohlen: ab Plaz frei Haus 
10 1,08 
„ 1,10 
Nl ia dee ae e o y0 1,10 
,, e 1,01 
ME END 1,00 
Erbs „ 0,90 


Koks: 
Stück . > ù ». o o „ „„ „ „460 1,38 1,46 
REBEL ga ro re. DB 1,66 
Würfel II ere 1,70 1,78 
Nuß 1 rene 1,53 1.61 
Nuß Ib . er 0 0 0 „ T 1,43 1,51 
Nuß J. 15,38 1.46 
Briketts: : 
0,6 kg ſchwer rr 1½ Pfg. pro Stück 
, n E. „se N 2½ ” ” " 
3,0 ” 7  ......os "m * m 
Nupbrifetts: 1,00 


Bei einem Abruf von nur 1—5 Btr. inkl. erhöht fih der Ztr.⸗Preis um 5 Pfg. 

Einkellerung: Bei Einſchaufeln bezw. Eintragen 3 reſp. 5 Pfg. pro Ztr. 

Auf den Platzpreis für Kohlen und Koks von 6 Ztr. aufwärts bei Bar⸗ 
zahlung 2% Skonto pro Ztr. 

Gewerbliche Behiebe mit einem Bedarf über 5000 Ztr. erhalten einen 
Mergenrabet: von 5 Pfg. pro Zir. 


Zahlungsziel: Längſtens 30 Tage. Bei Be⸗ 
zahlung am Tage der Lieferung 3 Pfg. Skonto pro Ztr. 


Wir weifen ausdrücklich darauf hin, daß die feſtgelegten Preſſe und 
fonftigen Beſtimmungen von ſämtlichen Verkaufeſtellen, auch don den 
fliegenden Kohlenhändlern, aufs ſtrengſte einzuhalten find, Etwalge 
Verſtöße unterliegen ſchärfſter Zeſtrafung, wobei als letztes Mittel die 
völlige Ausſchaltung des betr. Händlers aus dem Kohlenhandel in 
Betracht kommt. 


Landesverband eihlefiher, Kohlenhündier k. V. 


Bezirksaruppe Induſtriegebiet Oberſchleſien. 
Ernſt Reichelt. 


an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuth. 


Re SI 
(Der ewige Verrat) 
mit Fritz Rasp, Fritz Kampers, Camilla Spira, 
Theodor Loos, R. Nlein-Rogge, F. v. Winterstein 


Ein packendes, erregendes 
und spannendes Filmwerk! 


Neueste Ufa-Tonwoche 


2 
X 


8 chauburs 


BEUTHEN OS. 
Heute Uraufführung 


Wenn ich eine Million hätte... 


... dieser Wunsch wird plötzlich sieben 
Menschen aus den verschiedenen Schichten 
durch die Laune eines Millionärs erfüllt. 
Eine tragikomische, satirische Reportage, 
Ein Film, dem durch seine ganz bes. eigen- 
artige Ausführ. bereits Weltruf vorausgeht 


Neueste Deulig-Tonwoche 


Stellen⸗Geſuche 


Aerztl. gepr. 

Masseuse 
empfiehlt ſich. 

Frau L. Skladnikiewiez, 


Beuthen OS., 
Hohenzollernſtraße 14. 


Alleinmädchen 

m. guten Zeugniſſen u. 
Kochkenntmiſſen ſucht p. 
bald od. ab 1. 10. 33, in 
beſſ. Haush. Stellung. 
Angeb. u. B. 4645 a. die 
Geſchſt. d. Ztg. Beuth. 
— 


Bardame, 
hübſch, mit guten Unt» 
gangsıormen, ſucht für 
ſofort Stelle. ; 

Angeb. unt. E. K. a. die 
Geſchſt. d. Ztg. Oppeln. 
— BE 


Ein Laden 


mit 3:Bimmer-Wohng. 
in beſter Lage Beuth. 


in beiden Wochenschauen: 
Der Reichstag der einigen deutschen Nation. 
Der denkwürdige Reichsparteitag der N. S. D.A. p. 
in Nürnberg. 


Grundſtücksverbehr 


Bäckereigrundstück 


in Landsberg, Kreis Rofenberg OS 
(mit Bahnverbindung), beſtehend aus Erd 
geſchoß, 1. Stock, Dachgeſchoß, Hinterhaus 
ſowie Wirtſchaftsgebäuden, ſofort zu 
verkaufen. In der Bäckerei befinde 
fi ein neuzeitlicher Backofen. Schriftlich ſofort zu vermieten. 
Angebote mit Preisangabe an die Angeb. unter B. 4647 
Kreisſparkaſſe zu Roſenberg OS. erbeten a. d. G. d. 8tg. BiH. 


“das gehört sich nicht 
mit Magda Schnelder, 


Herm. Thimig, O. Wallburg 


in einem Film voll Tempo, 
Laune und Humor! 


Militär-Lustspiel in 2 Akten 


und außerdem 
die neueste 
Tonwoche 


2 Tontlüm- Schlager 


‚Rin-Tin-Tins größte Heldentat 


2 Kreuzer Emden Aue: 


3. Die neueste Ton-Woche. 


bade ane Schroth-Kur 


Gr, Heilerfolge — Broschüre frel 


Zu erfragen beim Hausmeiſter. 


2 leere Zimmer 


mit ſep. Eing., beſond. à 
für Bürozwecke, Gym- Gelegenheits- 


naſialſtr. 4a, ptr., ab 


Im Beiprogramm: 1. Okt. zu 7 kauf! 
Kaczmarek als Dr. GOIR ec esse, übe 
s 101. ; 2,50:3,50 u. 2 Brüden 
Rosenkavalier Miet⸗Geſuche e ee 


Aelt. alleinſt. Ehepaar 
(penſ. Beamter) ſucht 


2- Zimmer-Wohnung 
mit Beigelaß. 

Angeb. unt. B. 4643 an 
die Geſchſt. d. Z. Beuth 
1 kl. leer. Zimmer, Ztr. 


ab 1. 10. gej. Ang. a. d. 
Gicht d. g. b.. . 44 von 200 Mk. an empf. 
. leni 
2- — 3-ZLimmer-Wohnung| Beuthen DOG, * 
m. Bad v. ſich. Mietez.] Hohenzollernſtraße 14, 
A 1. 10. od. 2 950 3 u. Reparat.= 
reisang. u. S. t. Anſt., avierſtimmg. 
a. d. G. d. Ztg. Bth. f 


Mit Klein-Anzeigen ° 


sagt man's besserl 


verkauft: Beuth, 
Gabelsbergerſtr. 8, I. I. 


Einige ſehr bill., gebr. 


Pianos 


BEUTHEN Oos. 
Das Kino für alle! 


zur Führung durch den techniſchen Nacht. 
betrieb der »Oftdeutfchen Morgenpoſte 


vm Reiche Gutenbergs« 


(Wie entsteht eine Tageszeitung?) 


PROGRAMM: 
1) Begrüßungsanfprache 
Verlagsdirektor Sharke 

2) Führung: 
Handfetzerei 
Mafchinenfetzerei 
Gießerei 
Flachdruckerei 
Zeitungs- 
Rotationsdruck 
im Betrieb 


Jeden Dienstag 
und 

Freitag 

2145 

im Verlags- 
gebäude 
Induftrieftraße 


Meldungen von Einzelteilnehmern und Gruppen (Vereinen ete.) 
zwecks Fefllegung der Termine in der Gefchäftsftelle der O. M. 
„Beuthen Os, Bahnhofftraße, erbeten 


Hftdentiche Morgenpoft Nr. 247 


In fast allen Ankiagepunkten überführt 


Förſter zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt 


Außerdem Geldſtrafe und Aberkennung der Ehrenrechte — Gefängnisſtrafen 


auch für die Mitangeklagten 


[Eigener Berihd 


Beuthen, 7. September. Der dritte Verhandlungstag im Fr- 
ſter⸗ Prozeß brachte gegen 20 Uhr im überfüllten Saale nachfolgen ⸗ 
des Urteil: Angeklagter Förſter wird zu einer Geſamtſtrafe von fünf 
Jahren Gefängnis, fünf Jahren Ehrverluſt ſowie zu insgeſamt 
6000 Mark Geldſtrafe verurteilt; der Angeklagte Markefka zu ſechs 
Monaten Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe; der Angeklagte 
Jeziorſki zu zwei Monaten Gefängnis und 100 Mark 


Geldſtrafe. 


Das Gericht hielt nach mehr als zweiſtündiger 
Beratung bei Förſter für erwieſen: falide 
nmeldungen im Gerichtsregiſter, fortgeſetzte fal⸗ 
e Bilanzziehung, Untreue mit Betrug, Unter- 
lagung und paſſive Beamtenbeſtechung; bei 
arkefka und Jeziorſki Untreue. 


In der Urteilsbegründung 


führte der Gerichtsvorſitzende, Landgerichts rat Dr 
Wünſch u. a. aus: Es galt, eine gerechte 
Sühne für ſtrafbare Handlungen zu finden, die 
eine ganze Gemeinde in Not und Elend 
Aken aben. Das Urteil iſt geſtützt auf eigene 

ngaben der drei Angeklagten, auf Zeugen und 
auf das Gutachten des Sachperſtändigen. 
Unter Zugrundelegung dieſes Materials hat das 
Gericht feſtgeſtellt, daß Förſter als geſchäftsfüh⸗ 
rendes Vorſlandemitg ied gegen das Ge- 
noffenſchaftsgeſetz verſtoßen hat mit 
falſcher Darſtellung des Vermögens der Bank. 
Untreue liegt in drei ſelbſtändigen Handlungen 
vor. Er hat ſich ſelbſt auf unberechtigte Weiſe 
Kredite bewilligt, 1929 die Wechſel Madeiſki 
und Siedlaßek für ſeine Zwecke verwen- 
det, um ſein Konto zu entlaſten, ſchließlich eine 
Forderung von 10 000 Mark abgetreten, die gor 
nicht beſtand. Weiter gilt als feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte auf Grund eines Wechſels Madeiſki 
1500 Mark nicht ordnungsgemäß verwendet hat, 
in dem er das Hie anf ſich nahm und anderweitig 
verbrauchte. Die Anlegung eines Aſſervaten⸗ 
kontos war nicht nötig, da Förſter wußte, wem die 
in Frage kommenden Beträge gehörten. Weiter 
wurde paſſive Beamtenbeſtechung feſtgeſtellt, Be- 
trug in Tateinheit mit Vergehen gegen die Qon- 
kursordnung und Unterſchlagung. 


Beim Strafmaß wurden Förſter 
mildernde Umſtände verſagt, da er lange 
Jahre hindurch wiſſentlich das Vermögen 
der Bank und Gemeinde geſchädigt hat. 
Darum lautet die Strafe auf 5 Jahre 
Gefängnis. Wegen ſeiner ehrloſen 
Geſinnung ſind ihm auch die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jah- 
ren abgeſprochen worden. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Möglichkeiten und Grenzen 


der Graphologie 
Von Herbert Siegmund i 
Als man vor etwa 100 Jahren anfing, aus der 
Schrift auf den Charakter eines Renſchen ſchlie⸗ 
en zu wollen, nahm wohl niemand die Sache 
ernſt, und fie wurde höchſtens als geiſtreiche Spie- 
lerei ohne tieferen Hintergrund gewertet. Irgend ⸗ 
welche Verſuche auf dieſem Gebiet anzuſtellen, 
blieb infolgedeſſen einigen Liebhabern überlaſſen, 
die auf der Baſis ihrer Menſchenkenntnis Perſön⸗ 
lichkeit und Schrift miteinander verglichen und 
aus der Häufigkeit der gleichen Merkmale eine 
eſetzmäßigkeit folgerten. Man regiſtrierte 


daher jeden einzelnen Fall und beſchränkte fió |A 


vorerſt einmal, Material zu ſammeln. Hatte man 
un bei einer Reihe von Perſonen eine relative 
Gleichheit von beiſpielsweiſe einer feige fee 
einem beſtimmten Weſenszug feſtgeſtellt, ſetzte 
man den betreffenden Schriftzug in der Bejonder- 
eit ſeiner Geſtaltung als Merkmal für diefe Cha- 


raktereigenſchaft an. Es entſtand auf dieſe Weiſe Will 


eine reine Zeichendeutung, die oft das Rid- 
tige traf, für eine exakte Forſchung aber feined- 
wegs genügte; denn die jo entſtandenen Analyſen 
beſchränkten jih, wenn man nicht gerade ſpekulativ 


borging, auf Allgemeinplätze und brachten die be⸗ U 


ondere Note des einzelnen nicht zum Ausdruck. 
an überſah nämli 


tppmäßig erfaßt werden, dagegen die aus der Man- 
ag gegebene Individualität unbeachtet 
tep. 


Erſt einem Klages war es vorbehalten, die 


Graphologie grundlegend umzugeſtalten und auf] d 


eine niveauhafte Form zu bringen. Seine Aus ⸗ 
druckslehre geht von der Bewegung aus, die 
jedes Lebeweſen in ſich trägt und zum Produzieren 
von irgendwelchen Funktionen befähigt. Es kommt 


hier nicht in erſter Linie auf die Urſache dieſer f 


Motorik an, ſondern ihren ſeeliſchen Gehalt, der 
in jeder Handlung, alſo auch dem . einen 
Niederſchlag findet. Nach dem Kaufalitätsgeſetz iſt 


A daß bei einer derartig] N 
mechaniſchen Arbeitsmethode die Perſonen nur k 


Die Angeklagten Markefka und Jezior⸗ 
fti müſſen für ihre Taten einſtehen, auch wenn fie 
den Bankbetrieb nicht verſtanden haben. 
Jeziorſki iſt nur wegen der unberechtigten 
Kreditbewilligung beſtraft worden, nicht wegen 
der ſtrafbaren Effektenſpekulationen. 

Damit haben Straftaten eine Sühne gefunden, 
die einen großen Teill der Miechowitzer Bürger- 
ſchaft in Not und Elend geſtürzt haben und die 
ſich noch jahrelang auswirken werden. 
Förſter, der einen völlig zuſammen⸗ 
gebrochenen Eindruck machte, weinte un- 
abläffig. 


Aus Oberſchleſien und Schlefien 


der letzte Verhandlungstag 


Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte 
der Angeklagte Förſter, die Sitzung für einige 
Tage zu unterbrechen. da er febr exſchöpft jei 
und einige Nächte bereits nicht geſchlafen, ferner 
auch nicht gegeſſen habe. Unter dieſen Umſtänden 
ſei es ihm auch nicht möglich geweſen, mit dem Ber- 
teidiger, Rechtsanwalt Zyl ka, eine umfaſſende 
Rückſprache zu halten. Das Gericht beſchloß, den 
Angeklagten durch den Gerichtsarzt unterſuchen zu 
laſſen, um feine Verhandlungsfähigkeit feſtzuſtellen. 
. wurde für eine Stunde unter⸗ 

rochen. 


Nach dem Wiederbeginn bekundete der berbei- 
gerufene Gerichtsarzt, Medizinalaſſeſſor Dr Ja ⸗ 
biſch. daß die von ihm vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergeben habe. Förſter ſei in der Lage, der 
Verhandlung zu folgen. Darauf ergriff der 


Anklagevertreter 
Aſſeſſor Dr. Knoſſalla 


das Wort zu feinem einſtündigen Plaidoyer, das 
er wie folgt einleitete: Eine nicht einfache Aufgabe 
ſteht ihnen, meine Herren Richter, bevor. Sie 
ſollen Recht finden über einen Angeklagten, der 
ſich einerſeits geriſſen verteidigt, an- 


10 Monate Gefängnis für einen gewalttätigen Schuldner 


Mit der Art | 


gegen den Gerichtsvollzieher 


f [Eigener Bericht) 


Ratibor, 7. September. Vor dem Erweiterten Schöffengericht unter Vorſitz von 
Amtsgerichtsdirektor Sokoll war der Bäcker Deponte aus Bladen, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, ein mehrfach auch mit Zuchthaus vorbeſtrafter Mann, dem Beamtennötigung. 
Bedrohung und Beſtechung zur Laſt gelegt wird, angeklagt. Am 30. Mai d. J. wollte 
der Obergerichtsvollzieher B. aus Leobſchütz wegen einer Geldforderung einer Gleis 
witzer Firma bei dem Angeklagten eine Verſteigerung von zwei Schweinen bor- 


nehmen. 


Daran wollte ihn Deponte hindern, indem er mit erhobener Axt 


zweimal auf den Beamten losging. Außerdem verſprach er, dieſen zum Schweine⸗ 
ſchlachten einzuladen. Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf fünf Monate Ge. 
fängnis. Das Gericht ging über das Strafmaß hinaus. Die Beamten müſſen in der. 
artigen Fällen geſchützt werden. Es verurteilte den Angeklagten zu zehn Monaten 


Gefängnis und nahm dieſen ſofort in Haft. 


nämlich eine Trennung von Körper und Seele 


nicht mö — da in der Welt der Dinge für un⸗ 
körperliche Glieder kein Raum bleibt. Infolge ⸗ 
deſſen wird jeder 1155 e Vorgang auch zur 
Aeuzerung einer pſychiſchen Re mng: mit haben 
wir gleichzeitig das eigentliche rbeitsfeld des 

nalytikers umriſſen. Er entnimmt aus der 
Schrift die ſeeliſchen Aeußerungen des Urhebers 


und wertet fie charakteriologiſch aus; denn die je- 


weiligen Bewegungsformen bedingen die beſondere 
Funkfionsbereitſchaft des Individuums. 

Nach dem Polaritätsgeſetz eendi nun 

belt. erte Motorik eine Lebendigkeit und Gelöſt⸗ 

eit, die mit geringer Intenſität verbunden ijt, da 
die leichte Anſprechbarkeit zu einem Mangel an 
Widerſtand prädeſtiniert. ei ſchwächerem An- 
trieb hingegen wird der Spannungsreichtum an 
Energien überwiegen, ſo daß Nachhaltigkeit und 
Ausdauer, aber auch eine gewiſſe Schwerfälligkeit 
im Vordergrund ſtehen. 

In der Schrift laſſen ſich dieſe Dinge ebenfalls 
feſtſtellen. Langſamkeit, Regelmaß ſowie alle Mert- 
male, bei deren Erzeugung ſchreibphyſiologiſche 
Widerſtände zu überwinden ſind, ſtehen auf der 
Seite des Bindenden, Ordnenden und ſind dem 
illen als Träger unſerer Strebungen und 

Zünſche untertan. Gleichzeitig wird aber von 
hieraus auch das Urſprüngliche, Triebhafte der 
anderen Seite gehemmt. Demgegenüber werden 
wir bei einer mehr gelöſten Haltung Druckſchwäche, 
nregelmäßigkeit und vor allem Eile finden. Bei 
fehlenden Bindungen kann ſich daraus etwas 
egatives in Form von Hemmungsloſig⸗ 
eit ergeben, wie umgekehrt eine völlige 
Schablonenhaftigkeit. 

„Das hierin enthaltene Geſetz der Doppel- 
deutigkeit ift nun fo zu erklären, daß jedes 
Merkmal ſowohl aus feiner Stärke als auch aus 
em Mangel am Gegenteil auftreten kann und zu 
werten ift, was ſich praktiſch in einem Ueberwiegen 
von poſitiven oder negativen Eigenſchaften äußert. 
Den Ausſchlag dafür gibt einmal das Niveau des 
Schrifturhebers, ferner ſeine Eingliederung in das 
os miſche Geſchehen Es kommt nämlich 
rouf an, ob das Lebeweſen ſich ſeinem natur⸗ 
gegebenen Rhythmus fügt oder ob es ihn zu unter- 
drücken verſucht. 5 


Sämtliche Merkmale einer ſolchen Definition 
im Klagesſchen Sinne zu unterziehen, würde über 
den han dieſer Arbeit hinausgehen; vielleicht 
genügen die bisherigen Ausführungen, um einen 
ungefähren Ueberblick über ſeine Lehre u ver · 
mitteln. Zu einem gründlichen Studium fei hier 
auf feine Werke: Handſchrift und Charat- 
ter, Grundlagen der Charakterkunde 
hingewieſen. 

Man hört oft den Einwand, die Schrift 
wechſele, und man könne ſich infolgedeſſen auf 
Grund eines einzigen Briefes kein rechtes Urteil 
bilden. Selbſtverſtändlich iſt das richtig, wenn 
man die Entwicklung eines Menſchen ſehen will: 
denn mit 20 Jahren ſchreibt man anders als mit 
40 und 60, genau wie die perſönliche Einſtellung 
zum Leben in den verſchiedenen Zeitaltern wech - 
elt. Man wird aber grundlegende Charakter- 
züge in allen drei Phaſen feſtſtellen können, nur 
unterſcheidet fih entſprechend der momentanen Gi- 
tuation ihre Bedeutung für den Schreiber. Das 
gleiche gilt von Schriften, die aus einem beſonde · 
ren Anlaß heraus, etwa Affekt, entſtanden ſind. 
Abgeſehen davon, daß man derartige Proben kaum 
zur Begutachtung gibt, wird das Bild vielleicht im 
Aufbau etwas anders ausfallen als bei gewöhn⸗ 
licher Schrift, hingegen der Geſamteindruck ber- 
ſelbe bleiben, da ja auch der Menſch kein anderer 


— 


geworden ift. Außerdem tritt ſelbſt bei großer Er-| - 


regung während des Schreibens eine allmähliche 
Entſpannung ein, ſo daß am Schluß wieder das 
durchſchnittliche Temperament zum Vorſchein 
kommt. Allerdings ſollte man für eine ausführ- 
liche Analyſe niemals weniger als vier ber 
ſchriebene Seiten zur Verfügung ſtellen. 
Ferner ift ſtets die Geſchlechtszugehörig⸗ 
keit anzugeben, da etwa 15 Prozent aller Frauen 
überwiegend männliche Charakterzüge aufweiſen 
und zirka 10 Prozent aller Männer vorherrſchend 
weibliche Eigenſchaften beſitzen, um die dem ent- 
gegengeſetzten Geſchlecht gemäßen Schriften hervor 
zurufen. Hiermit ift nicht etwa gejagt, daß dieſe 
Leute auch in ihrem Triebleben abweichen; denn 
über dieſes Gebiet find bisher keine exakten An- 
gaben aus der Schrift möglich. Wohl kann man 
in einzelnen Fällen Vermutungen ausſprechen, jes 
doch ſind ſelbſt bei langjähriger Praxis Irrtümer 
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dererſeits aber abitreitet, der kataſtrophale 
Folgen in der Gemeinde verſchuldet bat, große 
Not und großes Elend in weite Volkskreiſe getras 
gen hat. Es gilt eine gerechte Sühne dafür zu 
finden. 

Nachdem der Anklagevertreter dann NE und 
Weſen der Genoſſenſchaft als Weg der Selbſthilfe 
dargelegt hatte, ſagte er weiter: Es muß ſtrengſte 
Pflichtauffaſſung von einem Manne gefordert wer⸗ 


Sitler⸗zugend 
Beuthen 0s. 


An der Geſchäftsſtelle der Oſtdeutſchen 
Morgenpoſt, Bahnhofſtraße Ecke Kaifer: 
Franz ⸗Joſeph⸗Platz, befindet fih ab heute ein 


Aushüngetaſten 


für amtliche Bekanntmachungen der Hitler⸗ ; 


Jugend der Gefolgſchaft 4. 
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den, dem Gelder kleiner Sparer anver⸗ 
traut ſind. Statt deſſen hat der Angeklagte in 
einer Weiſe gewirtſchaftet, die an Zynismus 
grenzt und Skrupelloſigkeit ift. Ihm ging es nur 
darum, ſich ſelbſt Geld zu verſchaffen. 


Die neuen Tatſachen, die der Prozeß ans 
Tageslicht gebracht hat, werden Gegen. 
ſtand eines neuen Verfahrens werden. 


Schließlich hielt der Anklagevertreter Förſter 
alle in der Anklage feſtgelegten Straftaten — bis 
auf die Unterſchlagung hinſichtlich der Möbel — 
für überführt, die Angeklagten Markefka und 
Jeziorſki der Untreue für ſchuldig. 


Die Strafanträge 


des Anklagevertreters lauteten auf nachfolgende 

Geſamtſtrafen: 

Förſter: 6 Jahre Gefängnis, 6000,— Mark 
Geldſtrafe, 5 Jahre Ehrverluſt und 
Aberkennung der Tätigkeit zur Bekleidung 
öffentlicher Aemter auf die Dauer von 
5 Jahren. 

Markefka: 1 Jahr Gefängnis, 1000 Mark 
Geldſtrafe, 3 Jahre Ehrverluſt. 

Jeziorſki: 6 Monate Gefängnis. 500 Mark 
Geldſtrafe. 


Zu diefen Strafanträgen bemerkte der Anklage ⸗ 


bertreter, daß hier ſehr ſchwer gegen den Grund- 
fah: Gemein nutz BE vor Eigennutz 
geſündigt worden fei. chnöde Habgier tenn- 
eichnete den Angeklagten, aſoziale Geſinnung auf 
ber ganzen Linie. Dazu hat der Angeklagte nicht 
das geringſte Mitleid oder die geringſte Reue 


gezeiat. ? 
Die Verteidigerreden: 


Rechtsanwalt Dr Borner bat für ſeine 
Mandanten um Freiſpruch und lehnte die 
„harten Strafanträge“ ab. Markefka und 
Jeziorſki waren eben völlig im Banne des 
„Souverän Förſter“, find ſubjektiv als unſchuldig 


anzuſehen. BE 
Rechtsanwalt Zyl ka beantragte in ſehr klug 
abgewägten Ausführungen trotz der heiklen Ma⸗ 
terie für Förſter in verſchiedenen Fällen Frei- 
ſprechung, ſonſt mildere Beurteilung der 
Straftaten und damit mildere Beſtrafung. 


ausgeſchloſſen und iſt infolgedeſſen große 


nicht 
Vorſicht am Platz 


abe. 

Aehnliches gilt für irgendwelche kriminel ⸗ 
len Handlungen. Eine Tendenz zum Verbrechen 
läßt ſich aus der Schrift entnehmen, beiſpielsweiſe 
bei Aktivität + Hemmungsloſigkeit + Egoismus. 
Damit ſteht aber keineswegs feſt, daß derjenige, 
der dieſe Züge aufweiſt, durchaus in eine gemein- 
ſchaftsſchädliche Bahn kommen muß. Die Ber- 
trauenswürdigkeit einer Perſon kann man dagegen 
aus dem Geſamtbild ohne weiteres ſchließen. 

Was endlich die Geiſteskrankheiten 
angeht, laſſen ſich dafür überhaupt keine Richt ⸗ 
linien aufſtellen. Es kommt vor, daß man fie ein- 
deutig erkennt, viel a iſt das Gegenteil: 
denn teilweiſe findet man überhaupt keine Schrift- 
e n teils rufen auch nervöſe Leiden in 
Form von Neuroſe und Hyſterie die gleichen Mert- 
male hervor. Nicht mit g ra e r ſind 
außerdem alle körperlichen Erkrankungen, obwohl 
Br auf dieſem Gebiet in letzter Zeit wiederholt 

erſuche angeſtellt wurden. 

Daß Sehſtörungen und Handverletzungen 
eine beſondere Schrift hervorrufen, die nicht ein⸗ 
wandfrei zu deuten iſt, wird jeder ohne weiteres 
einſehen, desgl., wenn Schreibſtörungen irgend- 
welcher Art vorliegen. 

Ein beſonderes Gebiet iſt die Kinder⸗ 
ſchrift, die allerdings bei guter Technik keine 
Schwierigkeiten bereitet; nur ift bei dem unaus⸗ 
geprägten und nicht fertigen Charakter kein ein- 
deutiges Urteil möglich. 

Von dieſen . abgeſehen, läßt ſich 
ein einwandfreier Ueberblick über den Charakter 
eines Menſchen abgeben, doch ſoll man nie ver⸗ 
geſſen, daß die ſchon oben erwähnten äußeren und 
inneren Umſtände eine Wandlung des Indivi⸗ 
duums bedingen, wodurch die Analyſe immer nur 
ein Ausſchnitt aus der Augenblicksſituation 
heraus ſein kann. Ob es gelingen wird, dieſe 
Grenzen noch zu erweitern, oder ob ſie endgülti 
gezogen ſind, bleibt der Zukunft überlaſſen. Au 
jeden Fall find für den graphologiſchen Forſcher 
noch genügend Gebiete vorhanden, die einer Klä⸗ 
rung bedürfen, bevor ſie Allgemeingültigkeit haben. 


* 


Fahnenweihe 
der Arbeitsopfer 


Der Nationalſozialiſtiſche Verband dex deut- 
ſchen Arbeitsopfer Beuthen, Schomberg. Bobrel- 


Karf und Miechowitz feiert am Sonntag fein 

ahnen weihfeſt. Die Feier wird mit einem 
Feſtgottesdienſt zum Gedenken derer, die 
in den Betrieben tödlich verunglückten, einge ⸗ 
leitet. Der Kirchgang erfolgt um 10 Uhr pünkt⸗ 
lich vom Rokokoplatz nach der Barbara Kirche 
unter Vorantritt der Heinitzgruben⸗Kapelle. 
Pfarrer Porwoll wird zur Ehrung der tödlich 
Verunglückten den Gottesdienſt mit Aſſiſtenz ab- 
alten. Nach dem Gottesdienſt findet auf dem 
ückwege eine Kranzniederlegung am 
Selbſtſchutzdenkmal und am Maſſengrab der töd- 
lich perunglüten Bergleute am Roßberger Fried⸗ 
hof ſtatt. Zu dieſer Feier haben verſchiedene lei⸗ 
tende Herren der Grubenverwaltungen mit ihren 
Belegſchaften ihr Erſcheinen zugeſagt. Von 12 bis 
12,30 Uhr findet ein Glockengeläut der 
Barbarakirche und der Hyazinth⸗Kirche in Roß⸗ 
berg zum Gedenken der tödlich Verunglückten 
tatt. Von 12 bis 13 Uhr werden die Veteranen 
ex Arbeit an einem gemeinſamen Mittageſſen 
teilnehmen. Um 2 Uhr wird zum Feſtum zug 
auf der Piekarer Straße angetreten. An der 
Noch des Seltaugen reiten die Roßberger Bauern. 
Nach dem Umzug ift im Garten Pawelezyk das 
Feſtkonzert mit Fahnenweihe. Zur Vexſchönerung 
ieſes Feſtes werden die Roßberger Bauern met 
Bauernmädchen Tänze und lebende Bilder auf⸗ 
führen, die ſie beim Deutſchen Heimatfeſt in 
Bad Landeck gezeigt haben. 


Foto⸗Ausſtellung 
im Oberſchleſiſchen Landesmuſeum 


Anläßlich des 50jährigen Bexufsjubiläums des 
oberſchleſiſchen Meiſter - Photographen M. 
Glaner, Oppeln, veranitaltet das Oberſchle⸗ 
ſiſche Landesmuſeum zu Beuthen eine Sonder- 
Ausſtellung von ſeinen Werken, um auch 
der Bevölkerung des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes einen Einblick in ſein hervorragendes 
und einzigartiges Schaffen zu geben. Die Aus⸗ 
ſtellung wurde vor kurzem im Schleſiſchen Mu- 
ſeum für Kunſtgewerbe und Altertümer un 
Breslau gezeigt. Durch gute Aufnahmen be⸗ 
trächtlich vermehrt, ſtellt ſie ſich ab Freitag, den 
8. September, in den Ausſtellungsräumen des 
Oberſchleſiſchen Landesmuſeums dem Beſchauer 
vor. Glauers Ruf als Porträtphotograph hat 
ih längſt über die Grenzen von. Oberſchleſten 
verbreitet. So ſteht auch im Mittelpunkt der 
Ausſtellung die 
Wir jeben pier führende Männer unſerer Zeit. 
Politiker, Gelehrte, Künſtler und Kritiker, einen 
jeden in ſeinem Weſen erfaßt. Daneben die Bil⸗ 
der einer früheren Stilperiode, Erzeugniſſe der 
„maleriihen Photographie“, ausgeführt in heute 
kaum mehr gebrachten Techniken, wie Gumm !, 
Kohle⸗ und Röteldrucke, in ihrer Art meiſter⸗ 
haft und vollkommen, ebenſo wie die modernen 
Porträts. Im erſten Raum empfängt uns das 
Porträt des Reichspräſidenten und unſeres Füh⸗ 
rers Adolf Hitler. Daneben ſehen wir An- 
ſehörige des Kabinetts und die politiſchen Führer 

chleſiens, z. B. Oberpräſident Brückner, 
Landeshauptmann Adamczyk u. a. 

Neben den Photographien werden einige Werke 
des jungen Groß Strehlitzer Bildhauers Gott- 
fried Mücke mitgezeigt, der den Beſuchern der 
Ausſtellungen des Oberſchleſiſchen Künſtlerbundes 
ſchon längere Zeit bekannt ift. Er bringt kirch⸗ 
liche Kleinplaſtik in Keramik. 


Kaſſeler Muſiktage 1933 


Im Gegenſatz zu dem Pyrmonter Muſiffeſt, 
deſſen Teilnehmer von den verſchiedenſten Seiten 
aus fih an das Problem „Moderne Mujit” 
heranzutaſten ſuchten, ſtand bei den Kaſſeler Mu⸗ 
ſiktagen 1933 die bewußte Rückſchau im Vorder- 
grund. Zwar empfinden auch dieſe hauptſächlich 
um den „Bärenreiter⸗Verlag“ geſcharten Kreiſe 
das Fehlen eines ſtarken zeitgenöſſiſchen Muſik⸗ 
ſchaffens als eine Not, aber fie beginnen dieſe 
beſſere Zukunft folgerichtig vorzubereiten. Ob die 
hierbei zutage tretenden, 4 Heute an und 
für ſich ſehr nahe liegenden Grundſätze der Boden⸗ 
ſtändigkeit der Kunſt und ihrer Einordnung in ein 
neu geordnetes Geſellſchaftsleben von dem Kultur⸗ 
willen der Gegenwart reibungslos übernommen 
werden können, hängt nicht zuletzt davon ab, ob 
ihre Vertreter den Weg zu der extrem W Gi 
Zielrichtung dieſer neuen Weltanſchauung finden 
werden. 

Die Programmeinteilung gab ſchon rein äußer⸗ 
lich ein anſchauliches und innerlich vollkommen ge- 
ſchloſſenes Bild der gewollten Art der Muſikübung, 
während die umrahmenden geiſtlichen Abend ⸗ 
muſiken an den Bannkreis der Kirche gebunden. 
waren, ſtand bei den übrigen Veranſtaltungen das 
Haus mit zwei Kammermuſiken und einem ge- 
ſelligen Mufiknachmittag im Mittelpunkt. Inner⸗ 
halb dieſer Konzerte 7 ſich ungezwungen die 
Wiederbelebung alter Muſizierformen zwiſchen 
Volkslied und Orcheſterſinfonie nebſt 
den dazu gehörigen alten Inſtrumenten, z. B. alte 
Chöre von Hans Leo Haßler und Paul 
Re Inſtrumentalkanzonen und die von 

ohn Dowland, Orlando di Laſſo, Samuel 
Scheidt, deutſche Lieder und Arien von Adam 
Krieger und Heinrich Albert. Bei den In⸗ 
ſtrumenten ſtanden die Gambenfamilie, die Blod- 
flöten, Violen und Lauten im Vordergrund. Das 
zweite, vom Harlan⸗Trio beſtrittene Rammer: 
konzert war ganz der mittelalterlichen Kunſt ges 
widmet und führte chronologiſch vom Bamberger 


bus und Frau, Elſe, Dy 


Porträtphotographie. 


torium ausgebildete, junge Lübecker 


Heute Rückkehr der Wallfahrer 
vom St. Annaberg 


Heute abend, 19,33 Uhr, kommen die Wallfahrer 
vom St. Annaberg an. Die katholi ſchen 
Vereine werden gebeten, ſich zahlreich mit 
ihren Fahnen an der Abholung zu beteiligen. 


Schleſierfahrt nach Berlin 


und Potsdam 


_ Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 

Wie bereits mitgeteilt, verkehrt am 9.110. Gep- 
tember ein billiger Sonderzug mit 60 Prozent 
Ermäßigung und Schnellzugsgeſchwindigkeit von 
Breslau nach Berlin und zurück, wobei die An⸗ 
ſchluß⸗ Schnellzüge von und nach Oberſchleſien 
mit gleicher Ermäßigung und zuſchlagfrei benutzt 
werden können. Die Fahrt, zu der Reiſende von 
den Seitenlinien im Umkreis von 100. Kilometer 
gegen Vorlage der Sonderzugkarte gleichfalls die 
Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent erhalten, 
beripricht wegen ihrer ſorgfältigen Vorbereitung 
diesmal beſonders genußreich zu werden. Die 
Teilnehmer haben Gelegenheit, ſich zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen unter kundiger Führung an 
verſchiedenen Veranſtaltungen zu beteiligen. Es 
ſei nur genannt die Beſichtigung der Ausſtellung 
„Die Front“, der Beſuch des „Winter: 
gartens“ ſowie des Hauſes „Vaterland“. 

anz beſonderes Intereſſe dürfte der Tages- 
ausflug am 10. 9. nach Potsdam finden. 
Nach einer Fahrt über die herrlichen Havelſeen 
findet eine Führung durch das hiſtoriſche Pots⸗ 
dam ſtatt mit Beſichtigung der Garniſonkirche, 
der Gruft Friedrichs des Großen, des Parkes von 
Sansſouci und des Neuen Palais. Jeder Deutſche 
ſollte dieſe hiſtoriſchen Stätten einmal beſuchen. 
Angeſichts der nicht jo bald wiederkehrenden bil- 
ligen Reiſegelegenheit nach Berlin wird dringend 
empfohlen, die Fahrkarten rechtzeitig, möglichſt 
aber bis zum 8. 9. zu beſorgen. Ausgabeſtellen 
find alle Fahrkartenausgaben und MER⸗Büros, 
die auch die Zuſatzkarten für preiswerte Ueber- 
nachtung und die einzelnen Veranſtaltungen ab- 
geben. 

* 


Bäckermeiſter Albert Ka⸗ 
b. ngosſtraße, feiern am 
Sonntag das Feſt der Silberhochzeit. Aus die⸗ 
ſem Anlaß findet am genannten Tage um 10 Uhr 
vormittags ein Hochamt in der St.⸗Trinitatis⸗ 
Kirche ſtatt. e 
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* Silberhochzeit. 


Fünf Bergleute verschüttet 


Grubenunglück bei Gosnowitz 


Nach achtzehnſtündiger Arbeit noch nicht geborgen 


Auf der Modrzejow⸗Grube bei Sosnowitz im früheren Kongreßpolen, 
ereignete ſich Mittwoch nacht ein ſchweres Grubenunglück. Auf der 
400⸗Meter⸗Sohle waren 12 Bergleute beſchäftigt, als die Firſte z u 
Sieben Arbeitern gelang es zu flüchten, während die 
übrigen fünf von den Kohlen maſſen verſchüttet wurden. Nach 
achtzehnſtündiger Rettungsarbeit iſt es noch nicht gelungen, die 
Es beſteht nur geringe Hoffnung, ſie 


Bruche ging. 


Verunglückten freizulegen. 
lebend zu bergen. 


Kodex bis zu Heinrich Iſaac; hier gefielen die 
volksliedhaften Sätze am beſten, vor allem 
Ochſenkuhns Lautenbearbeitung des Inns⸗ 
bruckliedes. Auch die großen Meiſter B ach, Hän: 
del und Schütz nahmen einen beträchtlichen Teil 
der Programme ein; beſondere Höhepunkte waren 
hier zwei geiſtliche Konzerte Schützens mit ihrem 
höchſt perſönlichen, farbig⸗dramatiſchen Ausdrucks- 
itil, Händels virtuoſe Salve⸗Regina⸗Solo⸗ 
kantate und Joh. Seb. Bachs Trauerkantate 
„Gottes Zeit it die allerbeſte Zeit“ (Actus tragi- 
cus), deren orginelle Inſtrumentalbeſetzung 
— zwei Blockflöten, zwei Gamben, Violoncello und 
Generalbaß (Poſitiv! — ſich klanglich ungemein 
reizvoll auswirkte. Wichtige Fragen der Auffüh⸗ 
rungspraxis und der Beſetzungsmöglichkeiten er⸗ 
läuterte ſehr eindrucksvoll die Wiedergabe eines 
Arcadeltſchen Madrigals in drei verſchiedenen 
Faſſungen, zuletzt mit kolorierter Oberſtimme. 


Hugo Diſtler, der am Beipaiger Konſerva⸗ 

rganiſt, ver⸗ 
trat als einziger das heutige Muſikſchaffen; neben 
der tief empfundenen „Kleinen geiſtlichen Abend⸗ 
muſik“ für dreiſtimmigen gemiſchten Chor, Solo- 
ſtimmen, zwei Geigen und Generalbaß „Chriſt, 
der du biſt der helle Tag“ erklang in ſeiner eigenen 
Interpretation die Partita für Orgel „Nun komm 
der Heiden Heiland“, ein Werk, das fih wohl for- 
mal an Samuel Scheidts Behandlung der 
Choralvariation anlehnt, das aber en bon 
einer gewiſſen Neigung zum Spieleriſchen rhyth⸗ 
miſch und melodiſch neue Wege geht. 


Ganz Deutſchland hatte zu dieſer Tagung ſeine 
beſten Spezialiſten für alte Muſik entſandt, von 
denen neben dem Harlan-Trio vor allem das Ge- 
ſangsquartett Dr Hans Hoffmann, Berlin 
3 Paul Grümmer, Hannover (Baß), 
delheid La Roche, Düſſeldorf (Sopran), und Irm⸗ 

üh le, Berlin Alt) ſowie 
lius O tt, Rafel, als Leiter der Kaſſeler Sing- 
emeinde erwähnt ſeien. Eine Ausſtellung im 
eſſiſchen pouiran für Haus- und Rammer- 
muſik zeigte in überſichtlicher Form die einjdlägı- 


en Reimann - Rü 
Ju 


Ein Volkstag 
beim Oberſchleſienturnier 


verband in großzügiger Weiſe wertvolle 
Ei renpreije, hohe Geldpreiſe und. Reife 
toft Da eine 


n u aS ausgeſchrieben. 
derartige große Veranſtaltung ganz bedeutende 
Unkoſten erfordert, find im Vergleich hierzu die 
Eintrittspreiſe volkstümlich gehalten. 
Am Freitag beträgt der Eintritt für alle Er⸗ 
werbsloſen, Kinder ſowie für Angehörige der SA., 
SS. und des Stahlhelms in Uniform mur 


20 Pfg., jo daß dieſer Tag als wirklicher 
Volkstag zu bezeichnen iſt. 
* 
* 70. Geburtstag. Zwangsverwalter Emil 


Nowak, Parkſtraße 5, begeht am Sonntag 
ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt über 30 Jahre 
als gerichtlicher Zwangsderwalter für das pies 
ſige Amtsgericht tätig und über ein Jahrzehnt 
Waiſenrat und Bezirksvorſteher des 28. Stadt- 
bezirks. In vollſter Geſundheit und Rüſtigkeit 
verſieht N. ſeine nicht leichten Aemter. Am ge⸗ 
nannten Tage findet aus Anlaß dieſes Feſtes um 
8½ Uhr ein feierliches Levitenamt in der Herz- 
Jeſu-Kirche ſtatt. — Auch Schuhmachermeiſter 
Joſef Wolling, Große Blottnitzaſtraße 52, 
vollendet am Sonntag ſein 70. Lebensjahr. 

Auszeichnung. Inſtallateur Frinz Knap⸗ 
pik, Mitglied des Vereins ehem. Moltke⸗Füſe⸗ 
liere 38, Beuthen, ſowie ſeine Ehefrau wurden 
durch den Vertreter des Kreiskrieger⸗Verbandes, 
Betriebsleiter Schneider, für Verdienſte im 
Fechtweſen mit dem Fechtmeiſterabzeichen 
ausgezeichnet. 

* Nux organiſierte Arbeitskräfte einſtellen! 
Vom Magiſtrat, Abteilung für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda wird uns geſchrieben: 
Trotz aller Ermahnungen, Rundſchreiben und 
Verjammlungen wird noch ein großer Teil 
Nichtorganiſierter im Stadt⸗ und Qand- 
kreis Beuthen wie auch in den anderen Städten 
und Kreiſen des Induſtriegebietes beſchäftigt. 
Dadurch aber, daß dieſe opferſcheuen Elemente 
beichäftigt werden, wird der Kampf gegen 
marxiſtiſche Wühlarbeit ungeheuer erſchwert. 
Der Unternehmer, der Unorganiſierte beſchäftigt, 
ſtört bewußt oder unbewußt die Aufbauarbeit. 
Er gerät in den Verdacht, die Wühlarbeit der 
Marxiſten und anderer mit dem Nationalſozialis⸗ 
mus unzufriedener Verräter unſeres Vater⸗ 
landes zu billigen bezw. zu unterſtützen. 

* Filmabend der Beuthener DHB.-Jugend. 
Für Berufskameraden, denen es nicht vergönnt 
war, eine Urlaubsfahrt durch Deutſchlands Gaue 
zu * veranſtaltete die DHB.- Jugend einen 


P, y 


gen Neukonſtruktionen alter nftrumente [Neu⸗ 
pert, Merzdorf, Harlan und Ott) und die dies⸗ 
bezügliche Literatur. Dr B. 


Hochſchulnachrichten 


Neuer Lehrer in Clausthal. Als Nachfolger 
des verſtorbenen Profeſſors Hoffmann hat, 
wie der „Volksdeutſche Dienſt“ meldet, Dr.-Ing. 
Hans Grothe aus Hamburg die Leitung des 
Inſtituts für Metallhüttenweſen und Elektro- 
metallurgie an der Bergakademie Clausthal über⸗ 
nommen. Dr. Grothe ſteht im 39. Lebensjahr und 
hat an der Techniſchen Hochſchule Berlin promo- 


viert. : 
* 


Die Preſſeſtelle der Univerſitäe München 
teilt mit: 

Der Reichsſtatthalter hat auf Vorſchlag der 
Bayeriſchen Staatsregierung den Ordinarius für 
die Völkerkunde Aſiens, beſonders Indologie an 
der Univerſität München, Geheimen Reg.-Rat 
Profeſſor Dr phil. Lucian Sherman mit Wir- 
kung vom 1. Oktober 1933 unter Anerkennung 
feiner vorzüglichen Dienſtleiſtung in den dauern⸗ 
den Ruheſtand verſetzt. 

* 


Wenige Tage vor Vollendung ſeines 74. Lebens- 
jahres iſt der frühere langjährige Ordinarius für 
neuteſtamentliche Wiſſenſchaft an der Univerſität 
Halle, Geheimer Konſiſtorialrat Profeſſor D 
Dr. Paul Feine, plötzlich geſtorben. Geheimrat 

eine hätte am 9. September d. X, ſeinen 74. Ge- 
urtstag begehen können. Nach dreijähriger Tätig 
keit als Ordinarius an der Univerſität B r e3- 
lau ſiedelte er 1910 an die Univerſität 
Halle über, wo er 1927 entpflichtet wurde Nach 
dem verſtorbenen Gelehrten ift die „Paul ⸗ 
Feine Stiftung“ benannt, deren Zinſen 
auslandsdeutſchen Studierenden der Theologie zu⸗ 
gutekommen. 


Sie ſtehen noch in keinem zoologiſchen Lehr⸗ 
buch, ſondern gehören jener Art Lebeweſen an, 
die wie Mikroben und Bakterien erſt mit beſon⸗ 
deren techniſchen Hilfsmitteln den menſch⸗ 
lichen Organen wahrnehmbar werden. 
Jedesmal, wenn die Hand am „Superhet“ oder 
Volksempfänger die Rückkopplung über- 
ſpann, beginnen ſie ihr Konzert. Fiet, fiet, trililie, 
wum, wum! 

Ihre Stimmbegabung it einfach unbe 
grenzt. Vom Pfeifen des Mauerſeglers bis 
zum Trillern der Lerche beherrſchen ſie die ganze 
Skala tieriſcher Laute, wobei ſie ſich keineswegs 
auf die Vogelwelt beſchränken. Manchmal tönt es 
wie das Jaulen eines Kettenhundes, dann ſuchen 
fie das ohrenbetäubende Konzert eines Froſch- 
teiches zu übertreffen, ſie hämmern wie die 
Spechte in langen und kurzen Abſtänden, und 
wenn ſie all der Schrilltöne müde ſind, dann 
überlaſſen fie das Feld einem abgrundtiefen, voll» 
tönenden Baß, der wie die Pauke einer fernen 
Militärmuſik all das Quinquilieren und Juhis 
lieren übertönt. Wu m, wum, wum! 

In den unendlichen Weiten des Aethers haben 
ihrer ſo viele Platz, daß ihre Gattung nach Mil⸗ 
lionen zählen muß. Ich ſtelle ſie mir wie 
Mückenſchwärme vor, in einem ſinnloſen 
haſtigen Tanz. der im Sonnenglaſt die höheren 
Sphären heimſucht. Mit den Mücken haben ſie 
es gemeinſam, daß fie ſich um einſame nächt⸗ 
liche Lichter jammeln Wo nur ein Radio- 
beſeſſener in grauer Nacht ſeine Röhren heizt, 
da fallen jie ein in heilloſen Schwärmen und De- 
ginnen ihr mehr oder weniger erxwünſchtes 
Konzert. 

Wie Sperlinge den Telegraphendraht, ſo 
haben fie in ihrer Spatzenfrechheit die Radio⸗ 
wellen jelbit für ihre Parlamentsverſammlungen 
auserkoren und bemühen ſich, nicht ganz ſattel⸗ 
feſte Redner durch organiſierte Krawalle (Syſtem 
M orie) aus dem Konzept zu bringen. Sie ſpot⸗ 
ten ſelbſt der Obrigkeit und durchbrechen 
Sperrkreiſe, die ſonſt nur mit amtlich geeich⸗ 
tem Wellenausweis zu betreten ſind. 

Seitdem der Menſch ihnen in ihren gehei⸗ 
men Sphären auf den Leib gerückt iſt, haben 
fie ſich verſchworen, den Frevler zu narren 
und, wo ſie nur können, aufs Glatteis zu führen. 
Was wieder auf eine gewiſſe Verwandtſchaft mit 
dem Kuckuck weiſt. Sie locken den Menſchen in 


das Geſtrüpp der kurzen Wellen, äffen täuſchend 


menſchliche Stimmen oder Geigentöne nach. Wenn 
dann nach endloſem Drehen und Schrauben der 
Spuk kurz vor feiner Entlarvung ſteht, dann fallen 
ſie mit Maſſenchören ein, dann dröhnt und 
ſchrillt und pfeift es von allen Ecken und Enden. 
Bis ſich das vermeintliche Violinkonzert in 
B-Moll von Mendelsſohn als ein ganz ges 
meiner Aetherpieper (Anthus trivialis 
vulgaris) entpuppt. 

Fiet, fiet, trililie, wum, wum! 


—6. 


Filmabend. Die Schönheit der deutſchen 
Landſchaft wurde den Jungmannen in einem 
Film vom deutſchen Rhein vor Augen geführt. 
Eine Dampferfahrt von Köln nach Mainz zeigte 
den deutſchen Strom an ſeinen ſchönſten Punk⸗ 
ten. Nach der alten Hanſeſtadt Hamburg 
führte der zweite Film. Ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit fanden die Bilder vom Hafen, dem Aus- 
gangspunkt des deutſchen Welthandels. Mit 
einigen friſchen Kampfliedern fand der wohl⸗ 
Abend, der das Erlebnis deutſcher 
mit dem Schaffensgeiſt deutſchen 
Kaufmannstums verband, ſeinen Abſchluß. 
Jeder Deutſche in die Deutſche 
Wer 


Im Alter von 68 Jahren iſt der Kuſtos des 
Geographiſchen Inſtituts und lehrbeauftragte Do- 
zent an der Univerſität Berlin, Profeſſor Otto 
Baſchin, in Berlin geſtorben. 


| Hollands Univerfitäten wehren ſich 


gegen „Emigranten“ 


Nach mehrfachen Ankündigungen iſt nunmehr 
der Zweiten holländiſchen Kammer der Geſetzent⸗ 
wurf zugegangen, der fih gegen die über ⸗ 
mäßige Zulaſſung ausländiſcher (lied: 
aus Deutſchland geflüchteter!) Studenten 
an die Univerſitäten Hollands wendet. In der Be⸗ 
gründung des Geſetzes wird darauf hingewieſen, 
daß ſich in den letzten Monaten eine übergroße 
Anzahl Nichtholländer mit der offenſichtlichen Ab» 
ſicht, Vorlefungen zu belegen, an holländiſchen 
Univerſitätsſtädten niedergelafſen haben. 
Geſetz will den ſich aus der unwillkommenen Zur 
nahme von Emigranten an den Univerſitäten und 
der Techniſchen Hochſchule Delft ergebenden 
Schwierigkeiten vorbeugen. Als Hauptgrund were 
den die durch die ſtarke Zunahme ausländiſcher 
Studierender entſtehende Steigerun 4 der 
Koſten des Hochſchulunterrichts und die ſich für 
die holländiſchen Studenten aus der Ueber ⸗ 
füllung der Hörſäle und Laborato ⸗ 
rien ergebenden Nachteile angeführt. Bei nicht 
rechtzeitigem Eingreifen ſei auch für die Zukunft 
u erwarten, daß die in Holland zur Verfügung 
fiehenden Plätze des akademiſchen Are 
beitsmarktes ein Streitobjekt -wis 
ſchen den holländiſchen Akademikern und den Emis 

ranten würden. Aus dieſen Gründen hält es der 
Anterrihtöminifter für wünſchenswert, das Hoch⸗ 
ſchulgeſe durch Beſtimmungen zu ergänzen, die 
den Kettoren der Hochſchule und der Univerſitäten 
die Möglichkeit gibt, die Immatrikulierung von 
Ausländern oder Perſonen nichtholländiſcher Na- 
tionalität entweder ganz allgemein oder nur für 


beſtimmte Studienfächer nicht zuzulaſſen. 


Die Täter wurden noch gesehen 


Ein Obſtwächter überfallen 
und beraubt 


Leobſchütz, 7. September. Auf der Landſtraße nach Dobrosla ; 
witz, etwa 600 Meter vom Stadtausgang Bauerwitz entfernt, wurde in 
den Abendſtunden ein auswärtiger Obſtwächter bewußtlos auf: 


gefunden. 
aus der ein Geldbetrag von 50 RM. 


Neben ihm lagen ein Stock und eine leere Geldtaſche, 


geraubt worden iſt. Es konnte noch 


bemerkt werden, wie ſich vier Banditen auf Fahrrädern in Richtung 


Dobroslawitz entfernten. 
Bauerwitz eingeliefert. 


Der Obſt wächter wurde in das Krankenhaus 


Gründung einer Beuthener Ortsgruppe des DBV. 


Die Behördenangeſtellten 
in der Deutſchen Arbeitsfront 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 7. September. 

Zu den acht Männerverbänden des Geſamt⸗ 
verbandes der deutſchen Angeſtellten 
innerhalb der Deutſchen Arbeitsfront 
gehört an vierter Stelle der „Deutſche Büro- 
und Behördenangeſtellten Ver ⸗ 
band (DBR.”. Er ijt für alle männlichen Y e- 
hördenangeſtellten der Verwaltungen 
des Reiches, der Länder und Gemeinden, der 


1 . vĩᷓĩargeſtellten der Sozialverſicherungen. der 


ee täglich von 10 bis 13,30 und von 16 bis 
19 Uhr. 


Trauer im Kameradenverein ehemaliger 62er. 
Von einem herben Mißgeſchick wurde im laufenden 
Jahre der Kameradenverein ehemaliger 62er be⸗ 
troffen. Anfang des Jahres wurde der Fahnen⸗ 
träger, Kamerad Brahmer, zur großen Armee 
einberufen. Ihm folgte einige Zeit ſpäter der 
1. Vorſitzende, Ingenieur Klapper. Kaum, daß 
ſich das Grab über demſelben geſchloſſen hatte, 
nahm der 2. Vorſitzende des Vereins, Lehrer 

udet, für immer Abſchied von ſeinen Vereins⸗ 
fameraden. Am Mittwoch nun wurde der Schrift- 
ührer des Vereins, Lehrer Kozlik, der in der 

ollkraft ſeines Lebens plötzlich einem Herzſchlag 
erlag, unter zahlreicher Beteiligung ſeiner Ra- 
meraden in die kühle Erde gebettet. Außerdem 
Beet Verein noch den Tod eines Kameraden zu 
eklagen, der dem Verein reges Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht hatte. — . 

»Kameradenverein ehem. Jäger u. Schützen. Die 
letzte unter Vorſitz des Kameraden Tw oret ab- 
gehaltene Verſammlung wurde faſt ausſchließlich 
mit der Beſprechung der in den Tagen vom 8. und 
9. Oktober d. J. in Oels ſtattfindenden Ju ⸗ 

iläumsfeier aus Anlaß der vor 125 Jahren 
erfolgten Gründung des 2. Schleſiſchen Jäger- 

taillons ausgefüllt. Da mit der Jubiläumsfeier 
auch das Bundesfeſt des Jägerbundes verbunden 
wird und die Mehrzahl der Mitalieder ehemalige 
ngehörige des 6. Jägerbataillons find, fo hat ſich 
zur Teilnahme an der Feier eine große Anzahl 
ereinskameraden gemeldet. Ehemalige Angehö⸗ 


rige des 6. Jägerbataillons, die noch nicht Mit⸗ 


glieder des Vereins ſind und an der Feier teilneh⸗ 
men wollen, können fih beim Kameraden Wit- 
cze! (Kümmeldiele auf der Poſtſtraße) melden. 
— Mit der nächſten Monatsverſammlung am 1. 
Oktober foll der Geburtstag des Reichspräſidenten 
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg in 
großzügiger Weiſe gefeiert werden. —g. 


* Sein eigener Schnapsfabrikant. Etwas teuer 
iſt einem Grubenarbeiter in Rokittnitz Schnaps 
zu ſtehen gekommen, den er ih in ſeiner Woh⸗ 
nung ſelbſt in der einfachſten Weiſe berge- 
ſtellt hatte. Den Mitbewohnern des Hauſes war 
wiederholt ein ſtarker Alkoholgeruch aufgefallen. 
Auch hatten ſie die Wahrnehmung gemacht, daß in 
der Wohnung öfters Zechgelage ſtattfanden. 
Ein Beamter der Zollbehörde durchſuchte eines 
ſchönen Tages die Wohnung. bei wurde ein 
Topf mit Maiſche aus Viehzucker und Bäckerhefe 
feftaeitellt ſowie ein großer Emailletopf und eine 
Waſchſchüſſel gefunden, deren Beſchaffenheit er⸗ 
kennen ließ, daß fie zur Spiritus bereitung 

erwendung gefunden hatten. Die Gegenſtände 
und einige Liter mit dieſen hergeſtellten Alkohol 
wurden beſchlagnahmt, und dem Wohnungsinhaber 
wurde jetzt vor dem Beuthener Schöffengericht der 
Prozeß wegen Stegerbinterzieb ung, ger 
macht. Mit jeinem Einwand, daß er nur „Wein 


gebraut hatte, fand er keinen Glauben. Er wurde 


wegen Vergehens gegen das Branntweinſteuergeſetz 
zu 230 Mort Geldstrafe und einer Werterſatzſtrafe 
von 60 Mark verurteilt. =g. 


* x z 
Verſammlung des Deutſchen Technikerverbandes. Am 
. — u 10 Uhr, findet im Promenadenreitau: 
rant eine Verſammlung aller techniſchen Angeſtellten 
ftatt, Kreisvorſteher Möhring ſpricht über „Die 
Deutſche Arbeitsfront“. Be 0 
Ver. Verb. Heimattr. Oberſchleſier. Sonntag 
Sitzung bei Pki Tarnowiger Straße. Erſcheinen 
unbedingt erforderlich, da Auflöſung und Ueberführung 
in den „Bund deutſcher Often”. . BT Fx 
Reichsbahn Turn- und Sportverein. Sonnaben 
ordentliche Mitgliederverſammlung im Warteraum (Weft 
halle) des Bahnhofs. 
N Grün-Gold.“ e N 14 Nan breit non: 
ennungsſchluß Freitag (18). Auslofung Freita 
im Klubhaus. 5 


8 Kameradenverein ehemaliger 11er. Sonntag (20) im 
exeinslokal Handelshof, Monatsappell. 
im Narine. Verein. Sonnabend (20) Monatsverſammlung 
Vereinslokal, Bismarckſtraße 8. 
Marian! Kongregation St. Barbara. Heute (19): 
18 2 ei Kirche zur Abholung der Wall 
Aer. 


Die von den Oſtſeeländern vorgedrungenen 
altluftmaſſen arktiſchen Urſprunas haben nnje- 
ten Bezirk erreicht. Die Temperaturen ſind in. 
lalgedeſſen ſtärker zurückgegangen. Auch 
m Flachlande lagen die Tiefittemperaturen un- 
mittelbar über dem Erdboden nahe bei Null. 


Der Zuſtrom kalter Luft aus nördlichen Rich⸗ 


tungen hält weiter an. a 
Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei nördlichen Winde wechſelnd be⸗ 


wölkt, vorwiegend trocken, k ü h l. 


Sudeten Gebirgs » Verein. Sonntag Fußwanderung⸗ 
Ausfall. 


Die Kammerlichtſpiele bringen ab heute ein packen ⸗ dieſes Verbandes 


des Filmwerk „Der Judas von Tirol“. Ueber 
einen charakterſchwachen Menſchen gewinnen langſam 
Haß, Neid, Wut und Verrat die Macht. um wenige 


Berufs- und Ständekammern, der Rechtsanwälte 
und Notare, der Kirchenbehörden, der Vereine 
und Verbände aller Art zuſtändig. Die Leitung 
hat ihren Sitz in Berlin W 57. 
An der Spitze ſteht Pg. Karl Weiße. Die Mit⸗ 
glieder mehrerer Ortsgruppen werden in Ver- 


Dukaten verrät dieſer Judas den in Felsſchluchten ver⸗[bandskreiſe zuſammengefaßt. Innerhalb der 


borgenen Tiroler Freiheitshelden. Im Beiprgramm: Der 13 


Reichsparteitag in Nürnberg! 

Intimes Theater. Ab heute in J der 
Paramount⸗Film: „Wenn i eine Million 
hätte“. Dieſer Wunſch wird plötzlich ſieben Menſchen 
aus den verſchiedenen Schichten durch die Laune eines 
Millionärs erfüllt. Ein Film, dem durch ſeine ganz 
beſonders eigenartige Ausführung bereits Weltruf vor- 
ausgeht. — 
digen Reichsparteitag in Nürnberg. 


Deli⸗Theater bringt ab heute das amüſante Tonluſt-⸗] Verkehr, 


ſpiel voll Tempo, Laune und Humor: „Marion, 
ehört ſich nicht“. In den Hauptrollen die beſon⸗ 
SR Lieblinge Magda Schneider und Hermann 
Thimig. 
Otto Stranſky. Sie lachen ferner über Olly Ge⸗ 
bauer, Eugen Rex, Julius Falkenſtein, und auch Otto 
Wallburg iſt wieder da. Dazu im Beiprogramm ein 
Kurztonfilm und die neueſte Tonwoche. 
Schauburg. 1. „Nin Tin Tins größte 
2. Werner Fuetterer in dem Großtonfilm: „ 
Emden“. 3. Die neueſte Tonwoche. 


Capitol. Heute, Freitag, Doppel- Premiere! 


reuzer 


Zwei 


Tonfilme in deutſcher Sprache. 1. Frauengefäng⸗ ſtatt. 2 
nis mit Sylvia Sidney, Gene Raymond und Wynne eingefunden. 


Gibſon. 2. „Der f 
heimnis des ſchwarzen Falken —. 
hochaktuelle Fox ⸗Tonwoche. 

Palaſt⸗Theater. 1. In Uraufführung: „Frauen 
gefängnis“. Ein Tonfilm in deutſcher prache mit 
Sylvia Sidney, Gene Raymond und Wynne Gibfon. 


2. Brigitte Helm mit Hans Brauſewetter und Viktor dej aruppe, 
Rowa in dem Großfilm „Der Läufer von Mara ⸗Schriftwart 


thon”. 3. Ufa-⸗Tonwoche. 


Die Wochenſchau bringt den denkwür⸗ für Reichs⸗ 


ie mitreißende begeiſternde Muſik ſchrieb Sparkaſſen und Verſicherungen. 


Arbeitsamtsbezirke ſind DBV. Ver⸗ 
bandsbezirke gebildet. Es beſtehen beſon⸗ 
dere Abteilungen für Bildungsarbeit und 
Jugendbetreuung, Sozialpolitik und 
Rechtsſchutz ſowie eine Berufskranken⸗ 

aſſe. Innerbalb des ſozialpolitiſchen 
Amtes ſind Reichsfachgruppen gebildet 

und Länderverwaltungen, Sozial- 
Gemeinden und Gemeindeverbände, 


behörden, indebe 
öffentlich⸗rechtliche Körperſchaften, 


das] Wohlfahrtspflege und Kirchenbehörden, Rechts⸗ 


Notariatsangeſtellt. Banken, 
Vereine und 


anwalt3- und 


~ 


Verbände, ſonſtige Büroangeſtellte. 


In Beuthen fand am Mittwoch abend im 
Saale des Deutſchen Hauſes eine Verſammlung 


eldentat“. zur 


Gründung einer DBV.⸗Ortsgruppe 


Es hatten ſich mehrere hundert Angeſtellte 
Der NSBO Beauftragte, Juſtiz⸗ 


liegende Tod“ — Das Ge. angeſtellte Muſiol. überbrachte die Grüße von 


Der Großfilm der] O i g S jeding. 
Abenteuer und Senſationen in deutſcher Sprache. 3. Die e chmicding 


Der Ver- 
Diplomkaufmann Liſſek, 
hielt einen Aufklärungsvortrag. Vorerſt beſtellte 
er im Namen des Verbandsbezirksleiters die 
ehrenamtlichen Amtswalter der neuen Orts⸗ 
und zwar: Ortsgruppenleiter Muſiol, 
Fragſtein, Ortsgruppenrechner 
Struhler, Werbeobmann Mittmann, Bil⸗ 


* 


is 
1 


we 
Deutsche 


Wertarbeit 


feufzberger 


seit über 40 Jahren führend 
in der Herren- und Knaben- 
Bekleidungsbranche 


bekannt in ganz Schlesien als 
beste Einkaufsquelle für 
Herren- und Knaben - Kleidung 


eee eee 
durch eigene Großfabrikation 
im Breslauer Betriebe 


freutzberge 


bietet für die diesjährige 
Herbst- und Wintersaison 
Außergewöhnliches in Bezug 
auf AuswahlundPreise 


‚Gleiwitz 
Wilhelmstraße 11 


dungsobmann Köhler (Dipl.⸗Kaufmann), Ju- 


gendbundleiter Bryſch, Zahlſtellenleiter der 
Geda⸗Kaſſe Tkotz und Fachgruppenleiter für 
Rechtsanwaltsangeſtellte Gratz a. Die Ernen⸗ 


nung der DBV.⸗Betriebsmänner erfolgt ſpäter. 
Nach Ausführungen allgemeiner Art ſprach 
Redner über 


die Gliederung des Verbandes 


und mahnte, am Werke Adolf Hitlers tatkräftig 
mitzuarbeiten. Die Amtswalter feien dafür ber- 
antwortlich, daß ſich in keinem Betriebe eine 
marxiſtiſche, kommuniſtiſche oder liberaliſtiſche 
Zelle mehr bilde. In der Deutſchen Arbeitsfront 
ſeien alle ſchaffenden Volksgenoſſen geeint. 
Wenn dem kleinen, ſchlecht beſoldeten Angeſtellten 
das Leben durch den Standesdünkel anderer 
ſchwer gemacht wurde, ſo habe jetzt ein Standes⸗ 
dünkel im nationalſozialiſtiſchen Staate keine 
Berechtigung mehr. In den DBV. gehören 
auch die in kaufmänniſchen Betrieben 
tätigen Angeſtellten, wenn fie keine kauf ⸗ 
männiſchen Dienſte leiſten. Der Redner 
umriß die Begriffe „Büro- und Behördenange⸗ 
ſtellter“ und „Kaufmänniſcher Angeſtellter“ und 
ſtreifte dann die Zuſtändigkeit der anderen Ver- 
bände im Geſamtverband der Angeſtellten. Auf⸗ 
gabe ſei es, dafür zu ſorgen, daß ſich auch der 
letzte Büro- und Behördenangeſtellte eingliedert. 
In kameradſchaftlicher Zuſammenarbeit mit der 
NEHO. müſſe es vornehmſte Aufgabe fein, mit- 
zuarbeiten am Aufbau des nationalſozialiſtiſchen 
Ständeſtaates des großen Führers Adolf 
Hitler. 

Bis zur Ueber führung in den DBV. 
ſei die Weiterzahlung der Beiträge in den alten 
Verbänden zur Aufrechterhaltung von An⸗ 
wartſchaften dringend notwendig. Zu empfehlen 
fei, alte Anwartſchaften durch etwaige Nachzah⸗ 
lungen in Ordnung zu bringen. Weiter werde 
empfohlen, durch Schulung in Stenographie 
und Maſchinenſchreiben weibliche Doppel- 
verdiener, die für den Beruf der Hausfrau und 
Mutter beſtimmt feien, abzulöſen. 


Gleiwitz 
Polizeipräſident Ramshorn 


auf Urlaub 

Polizeipräſident Ramshorn ift vom 9. bis 
18. September beurlaubt. Um Verzögerungen zu 
vermeiden, jind Eingaben und Anträge an das 
Polizeipräſidium nicht mit der perſönlichen 
Anſchrift des Polizeipräſidenten zu verſehen, 
ſondern allgemein an das Polizeipräſidium zu 
richten. 


Sieger ⸗Ehrung 
beim Turnverein Vorwärts 


Der Turnverein „Vorwärts“ hielt feine Mo- 
natsverſammlung ab, die ſich eines ſtarken Be⸗ 
ſuchs erfreute. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Teiles hielt der Führer des Vereins einen Vor ⸗ 
trag über das Deutſche Turnfeſt in Stutt⸗ 
gart und über die Turnerfahrt nach den franzö⸗ 
ſiſchen Schlachtfeldern. Mit großer Freude nahm 
die Verſammlung die Mitteilung entgegen, daß 
der Verein vom 15. d. Mts. ab die Furnballe des 
ſtaatlichen Gymnaſiums am Platz der Republik 
für alle ſeine Abteilungen benutzen wird. Die 
Si eger vom Deutſchen Turnfeſt wurden durch 
eine Anſprache und Ueberreichung einer Hit- 
ler⸗Plakette geehrt. Der Vereinsführer 
bemerkte, daß die Siege umſo bemerkenswerter 
find, als der 12⸗Kampf-Sieger, Turnbruder Gal- 
Uus, der erſte 12⸗KTampf⸗Sieger überhaupt iſt, den 
Gleiwitz beim Deutſchen Turnfeſt gehabt hat. 
Aber auch die Erfolge der 5⸗Kampf⸗Sieger 
Börner und Matuſchek jeien beachtenswerr, 
ebenſo, daß es Poty ka gelungen ſei, im 100⸗Me⸗ 
ter⸗Kraul als zweiter Sieger hervorzugehen. Ge⸗ 
ſangsvorträge der Wandergruppe und gemein⸗ 
fame Lieder wechſelten ab, ſodaß die Veranital- 
tung als ſehr gelungen bezeichnet werden kann. 


* 25 Jahre in der Freiwilligen Feuerwehr. Der 
Gaſthausbeſitzer Wilhelm Ilka aus dem Stadi- 
teil Petersdorf gehört der Freiwilligen Feuer- 
wehr, Abteilung II, ununterbrochen 25 Jahre an. 
Aus dieſem Anlaß hat die Wehr beſchloſſen, ihn 
für ſeine beſonderen Verdienſte um das Feuer⸗ 
löſchweſen zum Ehrenmitgliede zu er⸗ 
nennen. ; 

* Wajjerjontäne auf der Ratiborer Straße. An 
der Waſſerleitungsanlage, die in der Ratiborer 
Straße liegt, entſtand ein Rohrbruch. Der 
des Waſſers war jo ſtark, daß die Pflaſter⸗ 
ſteine herausgeſchleudert wurden und 
ein Waſſerſtrahl inmitten des Fahrdammes 
in die Höhe ſpritzte. Die Städtiſche Waſſerwerks⸗ 
verwaltung ſtellte das Waſſer ab und beſeitigte 
den Schaden. : m. 

* Organiſation der Pflegeſchweſtern. Die 
Reichsfachſchaft eutider Schwe⸗ 
ſter n, Gau Schleſien, macht darauf aufmerkſam. 
daß fih jede im Kranken- und Pflegedienſt tätige 
Schweſter organiſieren muß, um ſich die 
Berechtigung zur Berufsausübung zu erhalten. 
Die Schweſter gehört weder in die Angeſtellten⸗ 
noch in die Arbeiterſäule, ſondern unterſteht der 
Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern, Reihs- 
arbeitsgemeinſchaft der Berufe im ſozialen und 
ärztlichen Dienſt und der Arbeitsfront direkt. Für 
den Untergau Oberſchleſien iſt Elſe Ziegert, 
Gleiwitz, An der Klodnitz 16, zuſtändig. Spred- 
ſtunden find Freitag von 16 bis 18 Uhr. Frau 
Oberin Hella Stiller, Beuthen, Wilhelm ⸗ 
ſtraße 34, nimmt in Beuthen Anmeldungen täg- 
lich entgegen. Die rie Verſammlung findet 
in Gleiwitz am Mittwoch, 6. September, um 


Bikmann-Seier 
der alten Schutztruppler 


Gleiwitz, 7. September. 
Der Kolonial- und Schutztruppen⸗Verein hielt 
am 2. 9. jeme Monatsſitzung ab. Der 1. Bor- 
ſitzende, Schwede, begrüßte die erſchienenen 
Kameraden, insbeſondere unſeren Ehrenvorſitzen⸗ 
den, Kapitän Soffner. Nach Erledigung der 
Tagesordnung gedachte der 1. Vorſitzende der Be- 
deutung des 2. September, des Tages von 
Sedan. Auch golt es für die alten Schubtruppler, 
eines großen Mannes zu gedenken, der am 
4. September ſeinen 80. Geburtstag gefeiert 
hätte, und zwar des deutſchen Kulturpioniers, 
Majors Hermann von Wißmann. Goun- 
verneur von Deutſch⸗Oſtafrika. Ein alter Dft- 
afrikaner ſchilderte in einem Vortrag die Qei- 
ſtungen dieſes bei ſeiner Entſendung nach Afrika 
erſt 27jährigen Leutnants, der den Mut fand, 
Gebiete zu durchqueren und zu erforſchen, die 
noch kein Europäer betreten habe. Wißmann 
war der Gründer der erſten deutſchen Schutz⸗ 
truppe. Sein beſonderes Verdienſt iſt es, daß 
er in den Jahren 1888—90 die großen Aufitände 
in Oſtafrika niederwarf und mit einer Truppe 
von 25 deutſchen Offizieren und 56 Unteroffizie⸗ 
ren jowie ungefähr 1000 Mann ſchwarzen Sol- 
daten einen mächtigen Feind niederringen und die 
große Kolonie erſt wirklich erobern konnte. Mit 
em Abſingen des Deutſchland⸗ Tomte Horft- 
Weſſel⸗Liedes wurde die Sitzung geſchloſſen. 


20 Uhr im Haus der Deutſchen Arbeit. Peter- 
Paul⸗Platz, ſtatt. Beitragszahlungen erfolgen an 
den Gau Schleſien, Poſtſcheckkonto 57109 Prez- 
lau, Oberſchweſter Johanna Scholz. 

Generalverſammlung des Katholiſchen 
Deutſchen Frauenbundes. In den Tagen vom 
3. bis 5. Oktober wird hier die Generalverſamm⸗ 
lung des Verbandes Oberſchleſien 
des Katholiſchen Deutſchen Frauenbundes ſtatt⸗ 
finden. Gleichzeitig mit der Generalverſamm⸗ 
lung wird das 25jährige Beſtehen des 
Gleiwitzer Zweigvereins feſtlich begangen 
werden. Höhepunkte der Tagung werden die 
Vorträge von Frau Hoopmann, Köln, und des 
Profeſſors Hoffmann ſein. Der früheren 
Vorſitzenden, Frau Eliſabeth Korgel, die die 
erſte Generalverſammlung des oberſchleſiſchen 
Verbandes leitete, wird in einem Seelenamt ge⸗ 
dacht werden. Aus Anlaß der Tagung werden 
außerdem verſchiedene Beſichtigungen bor- 
genommen werden. 

* Eine Wanderherberge für die Fleiſchergeſellen. 
Zum erſten Male hielt die Fachſchaft Flei⸗ 
iher in der Deutſchen Arbeitsfront (Deuticher 
Arbeiterverband des Nahrungsmittelgewerbes im 
Geſamtverband der Deutſchen Arbeiter) eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Muſikvorträge leiteten zur Ber- 
handlung über, die vom Fachſchaftswart © um -= 
nior mit dem üblichen Handwerksgruße eröffnet 
wurde. Nach Bekanntgabe der Rundſchreiben 
ſtellte er fejt, daß ab 15. Auguſt 1933 der Deutſche 
Fleiſchergeſellenbund aufgelöſt und die Mitglieder 
in die Deutſche Arbeitsfront eingegliedert worden 
ind. Mit großem Intereſſe wurden die Ausfüh⸗ 
rungen von Pg. Ziegler verfolgt, der die ein⸗ 
heitliche Linie der Zuſammenarbeit zwiſchen Mei⸗ 
ſter und Geſellen und die A 
Sleiiher in recht verſtändlicher Form ſchilderte. 
Die Fachſchaft ſetzt ſich aus dem 1. Fachwart 
Gumnior, dem Stellvertreter Willy Leuſch⸗ 
ner, dem Kaſſierer Buchta und dem Schrift-, 
Preſſe⸗ und Propagandawart G nida zuſammen. 


Schließlich wurde der Beſchluß gefaßt, in dem am 
zentralſt gelegenen Orte des Induſtriebezirkes 


Gleiwitz eine Wanderherberge nach dem 
Muſter der Herbergen der Vorkriegszeit einzu⸗ 
richten. Hier erhält der wandernde Geſelle 
Unterkunft und Zehrgeld für 3 Tage, muß dann 
aber das Gebiet verlaſſen Vermittelungsſtellen 
werden ganz aufgelöſt, die Bearbeitung der Kreis⸗ 
ſtelle zugewieſen. Il. 


„NS. Reichspoſt. Freitag, 20 Uhr, fin- 
det im Kaſino des kath. Vereinshauſes, Peter- 
Paul-Platz 12, der fällige Sprechabend ſtatt. Es 
ſpricht Pg. Hoiczyk zum Thema: „Der organi- 
ſierte Wirtſchaftsparaſit“. 

* NSRR. Am Freitag, 20,30 Uhr, findet der 
Monat3-Mitaljederappell im „Haus Oberſchleſien“ 
ſtatt. Nach Erledigung der Tagesordnung wird 
ein intereſſanter Film über die letzten großen 


* 


Fahrten der nationalen Kraftfahrer vorgeführt. 


„Kolonial. und Schutztruppen⸗Verein. Der 
Verein nimmt am Sonntag an der Fahnenweihe 
der Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopfer ⸗Verſorgung 
a Rn ir 13,20 Uhr vor dem Vereinslokal 

iskeller. 


» Richard Wep ſpricht über Eichendorff. Der 

Kampfbund für deutſche Kultur hat Prof. Richard 
Wetz gebeten bereits am Freitag, 8. September, 
abends im Münzerſaal des Hauſes Oberſchleſien 
über Eichendorff als Lyriker zu ſprechen. Der 
Vortrag wird von Eichendorff-Liedern, die Frl. 
Weiß, Gleiwitz, von Richard Wetz begleitet, 
ſingt, umrahmt ſein. Am Montag abends findet 
dann im Stadttheater das große Wetz⸗Konzert 
ſtatt. Am Sonnabend⸗Nachmittag enthüllt Ober⸗ 
bürgermeiſter Meyer am Geburtshauſe von Wetz 
eine Gedenktafel. 
. Filme der Woche. In den UP.⸗Lichtſpielen 
findet heute die Premiere des großen nationalen 
Filmwerks „SA.⸗Mann Brand“ Statt, In 
der neuen Emelka⸗Tonwoche: Glänzend gelungene 
Aufnahmen vom Reichsparteitag der 
NSDAP. in Nürnberg. Die „Capitol“ Licht- 
fpiele bringen in Neu-Aufführung. „Das Ge- 
heimnis um Johann Orth, ein Liebes. 
roman im Hauſe Habsburg. Bis einſchließlich 
Montag gelangt in der „Schauburg“ die ent» 
zückende Tonfilm-Dperette „Der Traum vom 
Rhein“ zur Aufführung. 
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Oberschlesien im Arbeitsdienst voran! 


Doppelte Belegſchaft 
für das Arbeitslager Ludwigsglück 


[Eigener 


Hindenburg, 7. September. 

Wie verlautet, iſt mit der Verdoppelung 
der Belegſchaft des NS. Arbeitsdienſtlagers in 
Ludwigsglück — und zwar von 216 auf 
432 Mann — in Kürze zu rechnen. Nachdem be- 
reits feit dem 1. Auguſt 135 Mann für Siedlungs- 
zwecke eingeſetzt worden ſind, hat nunmehr eine 
Abteilung von 20 Mann mit dem Bau einer 
Radrennbahn auf dem ehemaligen Kreis⸗ 
ſpielplatz des Stadtteils Zaborze im Steinhoff⸗ 
park begonnen. Die Bahn wird durch den Rad- 
fahrverein „Falke“ Zaborze errichtet. Ueber bie- 
ſes Sportplatzprojekt ift kurz zu jagen, daß dort 
eine ovale Zementradrennbahn von insgeſamt 
335 Meter Ausmaß geſchaffen wird, die nächſt 
Breslau die modernſte Radſportanlage von 
pang SHlejien fein wird. Eine weitere Abtei- 
ung von 20 Mann ift bereits mit den Erweite⸗ 
rungs⸗ und Planierungsarbeiten der Sport⸗ 
platzanlage des Alten Turnvereins an 
der Beuthener Straße eingeſetzt worden. 


Nachdem im Laufe des Mittwoch bei der 
Stadtverwaltung die Genehmigung der Bezirks⸗ 


leitung des Arbeitsdienſtes Schleſien für die A 


| 
Werbeabende des BIN. 


Aufforſtung des Guidowaldes 


pur Schaffung eines Volksparkes eingegangen iſt, 
arf mit Beſtimmtheit damit gerechnet werden, 


daß nunmehr noch eine zweite Abteilung von 


Schuldirektor Hlawna über die 


[Eigener 


Mikultſchütz, 7. September. 


Bereits wenige Tage nach ihrem Wiederer⸗ 
ſtehen trat die hieſige Ortsgruppe des Volks⸗ 
bundes für das Deutſchtum im Auslande mit 
einer großen Werbeperanſtaltung an die 
Oeffentlichkeit, die noch ganz unter dem gewal⸗ 
tigen Eindruck ſtand, den das Feſt der deutſchen 
Schule am vergangenen Sonntag bei allen Teil- 
nehmern hinterließ. Die Vormittagsſtunden wa⸗ 
ren der Schuljugend gewidmet. Im Saale Kuban 
verſammelten fi r e 
gänge unſerer Volksſchulen und die Schüler der 
Mittelſchule, um dem Vortrag des Schuldirektors 
Hlawna eee een e i d 
derte in eindringlichen Worten die Shulndte 
unſerer Volksgenoſſen im Auslande und berichtete 
über die umfaſſende Tätigkeit des VDA. Der Bor- 
trag ſchloß mit der Aufforderung an die Schüler, 
auch ihrerſeits beizuſteuern, damit das Werk des 
A. immer neue Unterſtützung und Mitarbei- 
ter finde. Daraufhin haben die Schüler der oberen 
Klaſſen bereits am nächſten Tage Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften gebildet, die im Sinne des VDA. tätig 
ſein wollen. Den Abſchluß der erlebnisreichen 
Stunde bildete die feierliche Wimpelweihe 
der jungen Ortsgruppe. Rektor Dr. Steuer 
ſprach das Schlußwort, das in das Deutſchland⸗ 
lied ausklang. 

Die Werbeveranftaltung des Abends erfreute 
ſich eines außerordentlich zahlreichen Beſuchs. 
Der Führer der Ortsgruppe, Rechtsanwalt Dr. 
Tiſchbiereck, eröffnete die Veranſtaltung mit 
einem Willkommensgruß an die Erſchienenen, un- 
ter welchen Gemeindevorſteher, Reg.⸗Rat Zur, 
die Vertreter der SA. und SS., der HJ. und des 
Bd M. ſowie die Kapläne Taluza und Konietz⸗ 
ko als Vertreter der Geiſtlichkeit zu erblicken 
waren. 


Hierauf ergriff 
Schuldirektor Hlawna 


das Wort. Er führte aus, daß das deutſche Volk 
ich nun in all ſeinen Schichten auf der Plattform 
eines Volkstums gefunden habe. Das Jahr 1933 
iſt der völkiſche Frühling, in dem auch die große 
deutſche Voltsgemeinſchaft geboren wurde. Alle 
Machenſchaften, politiſche und wirtſchaftliche 
Grenzen aber können das Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl der 100 Millionen von Deutſchen nicht er⸗ 
töten. Um dieſe aber immer wachzuhalten und im⸗ 
mer wieder neu zu ſtärken, bedarf es der tätigen 
Mitarbeit aller Volksgenoſſen im Reich. Schlim- 
mer als die körperliche fei die ſeeliſche Not 
der Auslandsdeutſchen, der nur mit dem Pſalter 
und Schulleſebuch zu begegnen fei. 


Unjere Brüder im Ausland brauchen Kirchen 
und Schulen, Geiſtliche und Lehrer. 


An einer Fülle von Beiſpielen ſchilderte Direk⸗ 
tor Hlawna die Not der Deutſchen in der Tihe- 
choſlowakei, in Tirol, in Rußland, die nur zu be» 
egen fei durch einen einigen Abwehrwillen Je- 
es Deutſchen Pflicht ſei es, mit in die Schanze 
zu ſpringen durch Stützung des VDA. 

Nach der Weihe der Wimpel der Ortsgruppe 
ergriff der Werbewart der Ortsgruppe, Kreis⸗ 
jugendpfleger Prudlo das Wort zur Schlußan⸗ 
ſprache. Er führte aus, daß der Auslandsdeutſche 
ein Recht auf unſere Unterſtützung habe, da er 
derjenige iſt, der die Schläge, die der ganzen Na⸗ 
tion zugedacht ſind, allein empfängt. Der bloße 
Wohltätigkeitsgedanke und das Almoſenſammeln 
haben zu weichen der Pflicht der Unter ftit- 
zung im harten Kampfe für deutſche Sprache, 
Sitte und Recht. An die Stelle der Bitte tritt die 
Forderung nach dem ſelbſtverſtändlichen Oofer. 
Träger aber dieſes Gedankens it unſerer Xu- 

Sr d, die das deutſche Schickſal in den Händen 
ält. 


Das übrige Programm des Abends beſtritten 
der ATV. und Liedermeiſter, Lehrer Sosnierz, 
mit ſeinem Männerchor. Emil Kaczmarczyk 


die Schüler der oberen Jahr- d 


efet ſchil⸗⸗ 


Bericht) 


216 Mann nach dem NS. Arbeitsdienſtlager 
Ludwigsglück gelegt wird, wofür ſich insbeſondere 
die ſehr rührige Arbeitsdienſt⸗Gauführung in 
Oppeln unter der Leitung von Gauführer Major 
a D. Heinze bereits lebhaft eingeſetzt hat 
Selbſtverſtändlich hängt dieſe Verdoppelung des 
NS. e ee in Ludwigsglück in der 
Hauptſache davon ab, daß die Mittel von der 
Stadtverwaltung bewilligt werden. Bei dem 
regen Intereſſe, das die Stadtverwaltung Kir hier 
insbeſondere Oberbürgermeiſter Filluſch, 
Kreisleiter Stadtverordneten⸗Vorſteher Po ⸗ 
dolſki und Stadtkämmerer Schillina dieſer 
Einrichtung entgegenbringen, rechnet man mit Be- 
ſtimmtheit mit der Bewilligung. 

Nicht nur in maßgeblichen Kreijen Oberichle- 
fiens, ſondern auch allgemein im Reiche herrſcht 
die wohlbegründete Anſicht, daß der NS. Ar. 
beitsdienſt in Oberſchleſien am beiten 
organiſiert iſt: ferner aber, und das iſt mohl 
die Hauptſache, werden daraufhin auch ſeine Lei⸗ 
fongen gewertet, die an die 70 Prozent der 
Voklarbeiterleiſtungen herangebracht 
worden ſind. Hier gilt es zu bedenken, daß die 
rbeiten oft unter den äußerſt ſchwierigen ört⸗ 
lichen Verhältniſſen mit nicht vor gebildeten 
Mannſchaften geſchaffen wurden, was den Mann- 
ſchaften, aber auch der verſtändnisvollen NS. 
e doppelt hoch angerechnet 1 
muß. 


Schulnöte der Auslandsdeutſchen 
Bericht) 


mit ſeinem kleinen Orcheſter erfreute die Zuhörer 
mit ſeinen Marſchweiſen. 


* 
Peiskretſcham, 7. September. 
Die zu neuem Leben erblühte Ortsgruppe des 
VDA. veranſtaltete im Saale des Hotels Meyer 
in Peiskretſcham einen außerordentlich wirk⸗ 
ſamen Werbefeldzug. Für den Vormitta 
waren die Schulen eingeladen, und ſo zahlrei 
erſchienen die Kinder aus Peiskretſcham und aus 
er Umgegend, daß 
zwei Veranſtaltungen notwendig s 
waren. Direktor Hlawna verſtand es ausge 
zeichnet, die Schulnöte unſerer Auslandsdeutf 
vor den Augen der Kinder erſtehen zu laſſen. 
Gedichtsvorträge und Geſänge des Kinderchors 
der Hindenburgſchule und Liedvorträge der Ju- 
gendgruppe der Bergſchule umrahmten die Ver- 
anſtaltungen. Zum erſten Male ſeit Beſtehen der 
Ortsgruppe füllten Exwachſene am Abend den 
Saal, um in atemloſer Spannung den Aus⸗ 
führungen Direktor Hlawnas zu lauſchen. 
Auch hier ſchilderte er die Schulnöte unſerer 
deutſchen Brüder jenſeits der Grenze ſo ein⸗ 
dringlich, daß jeder Zuhörer ſich verantwortlich 
fühlte mitzuhelfen, um dieſe Not zu lindern. 


Nahezu alle Anweſenden erklärten ihren 
Eintritt in die Ortsgruppe. 


Der komm. Leiter, Bergſchullehrer Ing. Schu⸗ 
bert, dankte dem Redner. Er ſchlug der Ber- 
ſammlung vor, in die Leitung des Vereines einen 
jungen, ſchaffensfrohen Vorſitzenden zu berufen. 
Es wurde dafür Mittelſchullehrer von Weber 
vorgeſchlagen. Der Hoffmannſche Männergeſang⸗ 
verein und die Jugendgruppe der Bergſchule 
ſtellten ihre Kräfte zur Ausgeſtaltung des Abends 
bereitwillig zur Verfügung. 


zwedlose Bewerbungen 
an die Provinzialverwaltung 


Ratibor, 7. September. 

Die Propinzialverwaltung von Oberſchleſien 
wird mit Bewerbungs und Stellen⸗ 
geſuchen überflutet. Derartige Geſuche 
ſind zwecklos, da eine Berückſichtigung aus 
Mangel an freien Stellen nicht erfolgen kann. 
Sollte ſich in vereinzelten Fällen die Möglich⸗ 
keit zur Einſtellung bieten, ſo muß in erſter 
Linie auf die von der Stellenvermittlung der 
NSDAP. vorgelegten Bewerbungsgeſuche zurück⸗ 
gegriffen werden. 

Das gleiche gilt aber auch für Bewerbungen, 
welche die dem Provinzialverbande von Dber- 
ſchleſien unterſtellten rovinzialanſtal⸗ 
ten. insbeſondere die demnächſt zur Eröffnung 
kommende Landesfrauenklinik in Gleiwitz be⸗ 
treffen. Auch hier iſt eine Berückſichtigung von 
Bewerbungsgeſuchen ausgeſchloſſen, weil jämt- 
liche Stellen beſetzt find und mit einem Freis 
werden in abſehbarer Zeit nicht zu rechnen ift. 


Ein 5 jähriges Mädchen 
vom Auto überfahren 


Scharley, 7. September. 

Beim Ueborqueren der 3.-Mai⸗Straße in 
Scharley wurde das fünfjährige Mädchen Ten- 
czy ka von einem Auto erfaßt und zu Boden ge ⸗ 
ſchleudert. Es geriet unter die Räder des Autos, 
die über das Mädchen hinweggingen. Kurze 
Zeit darauf verſtarb das Kind. Den Chauffeur 
trifft keine Schuld, da er wiederbolt War- 
nungsſignale gab, 


Truppenübungen 
in Oberſchleſien 


i Oppeln, 7. September. 

Vom 13. 9. bis 20. 9. finden in Oberſchleſien 
als ige BSH die ausgefallenen Manöver fleis 
nere ruppenübungen ſtatt. Dieſe 
Uebungen werden vom 14. 9. bis 16. 9. vom 
Kommandeur des Infanterie⸗Regiments 7 und 
vom 17. 9. bis 20. 9. vom Artillerie⸗Führer III 
geleitet. Der erite Teil der Uebung eritredt ſich 
auf den Raum Gleiwitz, Kaminietz Toft. 
Groß Strehlitz, Plawniowitz. Die Zu⸗ 
ſchauer werden am beiten am 14. 9. um 11 Uhr 
in Gegend Peiskretſcham, 15. 9. auf der Höhe 
oſtwärts Ujeſt und am 16. 9. um 10 Uhr oſtwärts 

nnaberg den Verlauf der Uebungen verfolgen 
können. Am 13. 9, um 17. Uhr, findet im Gleis 
witz auf dem Ulanenexerzierplatzeine Parade 
tatt, an der fih Inf.⸗Reg. 7 und 1. Abtlg. ArtLe 
egt. 3 beteiligen. 

Der 2. Tteil der Uebung findet im Raume Gr. 
Strehlitz, Krappitz, Neuſtadt, Gr. Neus 
1 Coſel, Olſchowa ſtatt. Dem 2. Teil 
der Uebung werden der Chef der Heeresleitung, 
General Frh. vom Hammerſtein⸗Eguord 
und der Oberbefehlshaber, General von Rund 
ſte dt, beiwohnen. 

Von der Leitung wird heute ſchon darum ge» 
beten, den Anordnungen der Schiedsrichter und 
Bee unbedingt Folge zu leiften, damit. 
der Verlauf der Uebung durch die Zuſchauer nicht 
behindert wird. 


Hindonburs. 
Wenn Waagen und Gewichte 


nicht ſtimmen 


Eine fühlbare Strafe in Geſtalt erheblicher 
Koſten erlitt ein hieſiger Gewerbetreibender, dem 
vor einigen Monaten die Balkenwaage und 
Gewichte beſchlagnahmt wurden. weil eritere 
keinen Eichſtempel enthielt und an den Ge⸗ 
wichten Beſchädigungen gefunden wurden. Gegen 
den Strafbefehl hatte der Gewerbetreibende Ein⸗ 
fpruch erhoben mit dem Erfolg, daß der Einzel- 
richter wie auch die Strafkammer ihn von einer 
ſtrafbaren Handlung freiſprachen, da angenommen 
werden mußte, daß die Waage wie auch die Ge⸗ 
wichte nachgeeicht waren. Die Staatsanwaltſchaft 
batte jedoch gegen den beiderſeitigen Freiſpruch 
Einſpruch eingelegt, worauf das Reichs⸗ 

ericht die Angelegenheit zur nochmaligen Ver⸗ 
Banba an die erſte Inſtanz verwies mit der 
Begründung. daß Gewerbetreibende verpflichtet 
feien, ſtändig, auch täglich, ihre Waagen und 
Gewichte auf etwaige Fehler hin zu unterſuchen. 
Am Dienstag wurde dieſer Fall vor dem Straf« 
richter erneut aufgerollt und nun der Gewerbes 
treibende zu einer Geldſtrafe, ferner aber 
auch zur Tragung ſämtlicher Koſten, auch 
derjenigen der Reviſions⸗ und Berufungsinſtanz, 
verurteilt. ` í t. 


x ** 

Das Feſt der Goldenen Hochzeit können am 
Sonntag, 10. September, Walzwerkmeiſter Franz 
Schindler und ſeine Frau Maria aus dem 
Stadtteil Borſigwerk begehen. È 

„Auszeichnung verdienter Frontſoldaten. De 
Polizeiwachtmeiſter Rückert von hier wurden 
das Deutſche Feld⸗Ehrenzeichen und das Prene 

iſche Kriegserinnerungs⸗Kreuz verliehen. — Dem 
ſchiniſten E. Granieczuy, Mitglied des 
Marinevereins „Vizeadmiral von Reuter“, wurde 
in Würdigung geleiſteter Dienſte durch den unga⸗ 
riſchen Reichsperpeſer Horthy die Kriegs- 
erinnerungsmedaile — „Pro deo et Patria“ 
1914—1918 mit gekreuzten Schwertern und 


t ndread, 
und r katholiſchen Pfarrgemeinde des 
Stadtteils e ben insgeſamt 1700 Per- 
[fahrt nach dem Annas 
erg angetreten. 6. 


Waſſer führende 
Eiſenbahnbrücke der Bahnſtrecke Gleiwitz 
—Ludwigsglück— Beuthen in einen Erddamm gebet⸗ 
tet, m der Waſſerlauf überwölbt worden ift: 
Die zweite Brücke im gleichen Stadtbezirk, die 
ebenfalls den Schienenſtrang derſelben Eiſen⸗ 
bahnlinie trägt, wird erbeblich erweitert 
werden. È * 
* Bon Kommuniſten überfallen. Beim Betre- 
ten einer Gaſtwirtſchaft im Stadtteil Biskupitz 
wurde ein SA.⸗Mann von drei Kommuni- 
5 n angefallen und niedergeſchlagen. Die 
äter wurden feſtgenommen. t. 


dem Hindenburger öffengericht. Der Anges 
3 9975 f mic weniger als 17mal 
porbeſtraft, darunter wegen Diebſtahls und viels 


fach wegen Betruges. Trotz feiner vielfachen Bore 
ſtrafen ließ ſich K. verleiten, im Frühjahr mit 
einer gefälſchten Sammelliſte in Gaſtwirtſchaften, 
Kaufläden, Handwerksbetrieben und auch privat, 
angeblich zuaunſten des Selbſtſchutzes, Gelder zu 
ſammeln. Der Erlös dieſer „wohltätigen Samme 
lung machte etwas über 100,— Mark aus, wovon 
er nur 16 Mark erhalten haben will. Als der 
Angeklagte bei feiner unberechtigten Sammlung 
ertappt und verhaftet wurde, fand man bei ihm 
einen neuen Entwurf einer derartigen Sammel- 
liſte, in der angegeben wurde, daß Spenden für 
die armen Kinder der „Sportvereinigung der 
NSDAP.“ geſammelt wurden. Der Staatsanwalt 
beantragte ein Jahr Zuchthaus. Das Schöffen⸗ 
gericht erkannte auf eine Zuchthausſtrafe 
von einem Jahbreinem Monat einſchließ⸗ 
lich einer erſt unlängſt verhängten Gefängnisſtrafe 
bon vier Monaten, ferner auf Verluſt der binger- 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei a 


cin o 


un lun l: 


Ratibor 


Sühne für einen Ueberfall 
auf SA.⸗Männer 


Vor dem Erweiterten Schöffengericht waren 
der Bahnarbeiter Anton Czo 3 2 der Ar⸗ 
beiter Emil Depta und der Gesees Vik⸗ 
tor Krauſe, ſämtlich aus Wellendorf, Kreis 
atibor, wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung angeklagt. epta, der jetzt nach 
Schwichtenberg verzogen iſt, war vom Erſcheinen 
im Hauptverhandlungstermin entbunden. Am 

š 8. Januar d. J. fand in der Schule in Wellen- 
dorf eine Verſammlung ſtatt, aus welcher der An- 
eklagte Krauſe, der als Pole bekannt iſt, 
erausgewieſen wurde. Auf dem Nad- 
auſewege traf er die beiden Mitangeklagten. 

rz darauf kamen zwei S A.⸗Männer aus 
atiborhammer auf Rädern angefahren. Die 
deiden Radfahrer wurden unter Schimpfworten 
und „Rot⸗Front“-Rufen von den Rädern geriſſen. 

s begann eine mörderiſche Schlägerei, bei der 
die beiden SA.⸗Männer mit Zaun lat ten 
blutig geſchlagen wurden. Nur dem Hin⸗ 
ukommen von Schupobeamten iſt es zu danken, 

aß die SA.⸗Männer nicht in die Ruda geworfen 
wurden. Keiner der Angeklagten will an der blu⸗ 
tigen Schlägerei ſchuldig ſein, ſie werden aber von 
den Zeugen als die Schuldigen überführt und zu 

le vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

* 


* VDA.⸗Opfertag. Der Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland (VDA .)], veranſtaltet auch 
M dieſem Jahre eine große Werbewoche. In 
Ratibor findet der Opfertag am kommenden 

dnntag, dem 10. September, ſtatt. Die Männer⸗ 

ſangvereine und die Schulen haben fih in den 
tent der guten Sache geſtellt und beranital- 
ten Sonntag mittags an verſchiedenen öffent- 

n Plätzen ein Werbeſingen. 

„Gardeverein Ratibor. In der letzten Monats 

rſammlung hielt der Vereinsführer Simelka 
auläßlich des Sedantages eine Anſprache. 
Ein ſolcher Tag muß immer wieder in die Er- 
innerung zurückgerufen werden. um ihn zum All⸗ 
gemeingut des geſamten deutſchen Volkes zu 
machen. Kamerad Kreymeyer gab anſchlie⸗ 
fand die Originaldepeſchen vom 1.4. 9. 1870 be- 
kannt, die der greiſe Kaiſer am Sedantage an 
Kaiſerin Auguſta ſandte. Nach den Vorträgen 

erreichte Kamerad Simelka dem 2. Vor⸗ 
ibenden, Hauptmann d. L. Chemiker Dr Leh ⸗ 
mann, für mehr als jährige Tätigkeit im 
iegervereinsweſen das Ehrenkreuz 2. Klaſſe des 
fhäuſerbundes. Kameraden Thomys und 
Engel berichteten über den Gardebund⸗Appell 
am 13. 8. in Blau und 
G. B., daß im Auguft 1934 der Garde-Appell zum 
25jährigen Jubiläum des G. V. Ratibor hier 
tattfinden wird. Am 10. September beteiligt ſich 
der Verein an der Weihe des Kriegerdenkmals 
in Schonowitz. Kameraden Kreymeyer, der am 
1. September in den Ruheſtand trat, dankte der 
Vereins führer für treue Mitarbeit im Vorſtand. 
Von Meſſerſchmiedemeiſter Bankowſky erhielt 
r Verein zwei Bilder geſchenkt, das De 
1. Garderegiments und das Denkmal von St. 
Privat darſtellend, ebenſo von Kammeroberſekre⸗ 
tär Grzendzik ein Bild von der Gründung 
des GV. Ratibor. Den Spendern ſtattete der 
Führer herzlichen Dank ab. 


DETER HAGEN? 


A SAKamerad Tonne 


braunen Soldaten ehernes Denfmal 


uncl VERLAGHOSKAB. MEISTER / WERDAU SA 


Später bekam diefer Herr Janſen auch noch 
die Leitung des „Gemeindeplatzes“, auf dem von 
feiten des Magiſtrats Gerſte und Futtermittel, 
Herz und Kohlen verkauft wurden. Hier ſaß 

err Janſen mit einer rothaarigen Sekretärin 
in einem Büro und war noch hochnäſiger 
geworden als zuvor. 

„So ein Geſinnungslump!“ ſagte Tonnes Ba- 
ter. „Erſt Vorſitzender vom Marineverein mit 
„Heil dir im Siegerkranz“ — und jetzt Sozial⸗ 

emokrat. Nun ſitzt er im Fett. Schöne Ne- 
volution, bei der man ſolche Burſchen nicht auf- 
gehängt hat!“ | 
Und Tonnes Mutter ſchimpfte auf Frau Jan- 
ſen, die nun plötzlich nicht mehr grüßte. 

Früher war man gut genug, wenn fie ange» 
beult kam, jetzt markiert fie die Dußliche!“ 

Tonne war wütend. Als er einmal in der 
Rlafie einen Streit mit dem kleinen Janſen hatte, 

a jagte er dem Jungen all das, was er zu Haus 
gehört hatte. „Und dein Vater pouſſiert mit der 
roten Hexe, das wiſſen ja alle!“ 
Tons gab eine handfeſte Schlägerei, bei der 
b une den Sohn des „Geſinnungslumpen“ un⸗ 

erſchämt verbläute. 

leb as aljo war Schiebung. — Aber Tonne er- 

te noch andere Dinge. Da hatten ſie zum 
eiſpiel einen Lehrer. Im Felde war er nie ge⸗ 
ler en, dafür ließ er feine Raufluſt an den Schü⸗ 
ern aus. Beſonders die Arbeiterjungen ſchlug 
br oft ſo heftig, daß ſie hinfielen. Und dann 
rachte er es ſogar fertig, ſie noch mit den 

5 zu ſtoßen. 

etzt hatte er plötzlich ſein Herz entdeckt. Bei 
einer ſoztelbemokrutiſchen Verſammlung in der 
ulaula hielt er eine lange Rede, ſprach von der 
reiheit der Schule und forderte die Abſchaffung 

es Religionsunterrichts. ' 
bald 


Schul ſchlug nun nicht mehr und wurde 


den Beſchluß des] ba 


nkmal des] A. 


Giegerfeier im Alten Turn⸗Verein 


Im vollbeſetzten Saal von Brucks Hotel fand 
die Siegerehrung der drei Dt.⸗Turnfeſt⸗Sieger 
ſtatt. Der Vereinsführer, Uhr, Simelka. be 
grüßte die Behördenvertreter und die anweſenden 
Vereine. Das folgende turneriſche Programm 
fand ſtärkſten Beifall; u. a. wurden die Feſtfrei⸗ 
übungen von Stuttgart unter Leitung von 
Männerturnwart Matheja und Frauenturn- 
wart Ahrend vorgeführt. Hierauf fand der 
Einmarſch der Dt.⸗Turnfeſt⸗Sieger: Stoſchek, 
Prokop und Pleſch mit dem Siegerkranz auf 
dem Haupt, flankiert von Vereinsjubilaxen ſtatt. 
Dir. Simelka ehrte die Sieger. in einer zün⸗ 
denden Anſprache, in der er auf den beiſpielloſen 
Erfolg des Dt. Turnfeſtes in Stuttgart hinwies, 
das dank der deutſchen Revolution zu einem Na⸗ 
tionalfeſt des ganzen Volkes wurde. Als ſichtbares 
Zeichen der Dankbarkeit erhielten die Sieger je 
ein gerahmtes großes Bild des Volkskanzlers 
Hitler ſowie General Görings. Anſchließend 
gedachte der Redner des Sedantages. Nach dem 
Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied überbrachte 
im Auftrages des Reg.⸗Präſidenten Stadtturn⸗ 
inſpektor Sezygiol die Glückwünſche den 
Siegern dar unter Ueberreichung von wertvollen 
Büchern als Anerkennung für ihre Leiſtungen. 
Dem Führer des ATV. überreichte er ein fin- 
niges Gedenken an Stuttgart und ſeinem Sohn, 
der als Oberturnwart des ATV. die Vereins- 
fahne in Stuttgart trug, ebenfalls ein Geſchenk, 
da Franz Simelka ſchon zu drei deutſchen Turn- 
feſten in München, Köln und Stuttgart die Fahne 
trug. Im Auftrage der DT. wurde das offizielle 
Fahnenband übergeben. Für fünfjährige Mit- 
aliedſchaft erhielten die Jubilare b 
Jul. Huntſcha, Prokuriſt Nebiger, Muſik⸗ 
lehrer Wittek und Drogeri⸗beſitzer Eug. 
Dehner vom Führer die ſilberne Vereins⸗ 
abzeichen und Urkunden für Treze und Anhäng⸗ 
lichkeit, ſowie Frl. Kowaczek nachträglich die 
goldene DT.-Broſche überreicht, wofür im 
Namen der Jubilare Thr. Dehner dem ANV. 
Dank jagte. 


Co ſol 
Erweiterungsban der Volksſchule 
in Coſel 


In der Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Magiſtratsantrag auf Ausführung des 
Erweiterungsbaues der Volksſchule 
im Wege des Arbeitsbeſchaffungsprogramms und 
die Aufnahme einer Anleihe von 98 000 Mark be- 
raten. Bürgermeiſter Hartlieb teilte mit, daß 
es erſt u geweſen ſei, dem Erweiterungs⸗ 

u in dem Rahmen des bereits beſchloſſenen 
„ in Höhe pon 
400 000 Mark e Die Regierung for- 
dere aber, daß hierüber ein beſonderer Beſchluß 
gefaßt werde. Der Antrag zur Aufnahme einer 
Anleihe wurde einſtimmig angenommen. Bürger⸗ 
meiſter Hartlieb brachte dann einen Dring- 
lichkeitsantrag betreffend die Unterbringung des 
Gruppenſtabes 122 des Freiwilligen 
vätsdienſtes ein. Es ſollen für 35 Be- 
amte des Gruppenſtabes Büro- und Unterkunfts⸗ 
räume geſchaffen werden. Die der Stadt dadurch 
entſtehenden Koſten betragen 396 Mark monatlich, 
die Koſten hat die Stadt ſolange zu tragen, bis 
der Staat als Träger des Dienſtes die Koſten 


aus, Junge“, ſagte der Vater, und bewunderte 
ihn von allen Seiten. 

Tonne trug den neuen Mantel mit großem 
Stolz. Nur die Holzſchuhe wollten nicht recht 
dazu paſſen. ei 

Der Vater tat nun wieder Dienſt bei der 
Eiſenbahn. Er war alſo kein Soldat mehr. In 


der Schule mußten ſie eines Tages angeben, wo 
ſie wohnten, und welchen Beruf der Vater hätte. 
Als der Janſen an die Reihe kam, ſagte er ſtolz: 
„Mein Vater iſt Direktor!“ und ſah ſich trium⸗ 
pbierend zu Tonne um. 

Der biß ſich in die Lippen vor Wut. Zitternd 
wartete er, daß er an die wc käme. Als dann 
der Lehrer „Thone“ rief, fab er dem feixenden 
Janſen feſt in die Augen und jagte fo laut und 
trotzig: „Weichenſteller!“, daß der Lehrer ber- 
wundert aufblickte. 

ald darauf verließ Janſen die Volksſchule 
und kam aufs Gymnaſium. — 

Ja, der Vater machte wieder Dienſt. Er trug 

feine Eiſenbahneruniſorm und war nun felten zu 


ulleiter. Der alte Rektor, ein Mann mit] Haus 


großem Vollbart, war penfioniert worden 
* * i 


Das find fo Tonnes Erinnerungen an dieſe 
geit. Aber fie verblaffen vor einer anderen. 
e Mutter ſchneiderte ihm aus Vaters Militär⸗ 
mantel einen neuen Mantel zurecht. Großmutter 
idte ein graues Karnickelfell, das einen präch⸗ 
tigen Kragen abgab. „Wie ein Offizier ſiehſte 


ý 
ii 


8. 
Was g in dieſer Zeit noch alles? To 
weiß es auc ich mehr. Bis dann der große 


Streik } ier iſt Tonnes Erinn 
eben am. Hier if erung wieder 


Die Eiſenbahner ſtreikten. Tonnes Vat t 
[ih eines dee S e mas 5 
nen alten Militärrock an und ſagte, er ging 


Die Erdarbeiten am Staubecken Sersno 
Gleiwitz, 7. September. 

Die Erdarbeiten am Staubecken 

Sersno, die einer größeren Anzahl von 

Arbeitskräften Arbeitsmöglichkeit geben, werden 


laufend fortgeſetzt. Von den beteiligten induſtriel⸗ 


len Verwaltungen. der Graf von Balle⸗ 


ſtremſchen Güterdirektion und der 
Borſig, und Kokswerke GmbH. ift für 


dieſe Zwecke allein der Betrag von 578 000 Mark 
aufzubringen. 

Größere Arbeiten werden auch bei der W a j- 
ſerwerk Oberſchleſien GmbH. 
geführt durch Verlegung von Trinkwaſſerleitun⸗ 
gen und Umbauten am Waſſerwerk Zawada. Ins⸗ 
geſamt iſt hierfür in Betrag von 100 000 Mark in 
Ausſicht genommen. 
Ne E 


übernimmt, was am 1. Januar oder ſpäteſtens 
am 1. April 1934 der Fall fein dürfte. Die nöti⸗ 
gen Büroräume werden in dem Scholzſchen 
Grundſtück, Kirchſtraße, bereitgeſtellt. 


Lo obſcũtz; 


* Auszeichnung. Oberſturmbannführer Ste ⸗ 
phan, Leobihüß, ijt die Deutſche Reitermedaille 
in Bronze verliehen worden. 7 

* Mandatsniederlegungen. Studienrat Dr. 
Drathſchmidt, Frau Drahtſchmidt und 
Schriftſetzer Schink haben ihre Stadtverord⸗ 
netenmandate niedergelegt. 

* Vorträge in der Hygiene⸗Wanderſchau. 
Kreismeb.-Rat Dr Schröter ſprach zur Gr- 
öffnung der Hygienne⸗Wanderſchau über „All⸗ 
gemeine und anſteckende Krankheiten“. Bürger⸗ 
meiſter Sartory berichtete über „Luftſchutz“. 


Nouftadt 


* Tödlicher Motorradunfall. Oberwachtmeiſter 
Köcher von der 4. Schwadron des n 
ments Neuſtadt iſt auf einer dienſtlichen Fahrt 
tödlich verunglückt. Auf der Neißer 
Straße kam es zu einem Zuſammenprall zwiſchen 
einem Laſtauto und dem Motorrad, auf dem Kö⸗ 
cher als Soziusfahrer ſaß. Dem Motorradfahrer 
ift nichts paſſiert, dagegen wurde Oberwachtmei⸗ 
pe Köcher mit einer derartigen Wucht gegen das 

aſtauto geſchleudert, daß der Tod bald eintrat. 


Oppeln 

* Der Reichspräſident als Pate. Der Reichs- 
präſident hat bei dem ſiebenten Kinde des 
Schwerkriegsbeſchädigten Dambok aus Dppeln, 
Feldſtraße 10, die Ehrenpatenſchaft iber- 
nommen und unter Glückwünſchen das Ehren⸗ 
patengeſchenk überreichen laſſen. 

e a a e ha Bei Ausbeſſerungsarbeiten 
an der Schleuſe in Groſchowitz ſtürzte der 
Maurer Raude aus Zelaſno von der 
Schleuſenmauer und zog ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen zu, ſodaß er nach dem Krankenhaus in 
Oppeln übergeführt werden mußte. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen Beuthens: 


Freitag: Abendgottesdienſt 18.15 Uhr; Sonnabend: 
Morgengottesdienſt, große Synagoge 9 Uhr; kleine Gy- 
nagoge 8.30 Uhr;: Barmizwoh⸗Feier in der großen Gy- 
nagoge 10 Uhr; Mincha in der kleinen Synagoge 15.30 

Jugendgottesdienſt 15.30 Uhr; Sabbatausgang 
52 Uhr. — Sonntag: Morgengottesdienſt 7 Uhr; 
Abendgottesdienſt 18 Uhr: in der Woche: morgens 6.30 
Uhr, abends 18 Uhr. 


Streikpoſten ſtehen. Tonne ſchlich nach und ſah, wie 
er ſich mit anderen Männern vor dem Bahnhof 
poſtierte. Nach einer Weile kam ein Bahner in 
Uniform, die Ledertaſche in der Hand. Der Vater 
und die anderen Männer gingen ihm entgegen und 
redeten auf ihn ein. Tonne konnte ſehen, daß es 
ein ſehr bewegtes Geſpräch war. Schließlich drehte 
der Bahner um und ging wieder weg. 

Als der Vater am nächſten wieder auf 
Streikpoſten zog, nahm er einen derben Spazier- 
ſtock mit. Wie der Streik dann ausging, das weiß 
Tonne nicht mehr. 


Sie wohnten damals in einer Mietskaſerne im 
Berliner Diten: Aber es war eine ſchöne Woh. 
nung, fand Tonne. Vom kleinen Flur gina es links 
in die geräumige Küche, die fo freundlich und fau- 
ber ausſah, weil Vater die Möbel weiß geſtrichen 
und Mutter auf dem Wandbord viel Kupferge⸗ 
ſchirr ſtehen hatte. Hin und wieder ließ ſich Tonne 
gegen eine Extravergünſtigung bereitfinden, es 

lank zu putzen. Dann gab's noch ein Bad mit 
„Zubehör“, das Schlafzimmer, und ſchließlich die 
gute Stube mit dem Balkon. Hier xankten Bohnen 
und Kreſſe in grüngeſtrichenen Käſten, die der 
Vater ſelbſt gezimmert hatte. 

Eine ſchöne Wohnung für einen Weichenſteller! 
Tonne hörte oft, wie der Vater mit den Kollegen 


ſprach 
„Das iſt der Sozialismus, für den wir ſo lange 
gekämpft haben?“ ſagte er einmal. „Ich habe mir 
das anders vorgeſtellt.“ Dann nannte er die Män⸗ 
ner in der Regierung Schwächlinge und Feig⸗ 
linge und meinte, er wäre im Kriege ſchlau ge⸗ 
worden. : i 
„Das ift ja alles Quatſch mit dem Nie⸗wieder⸗ 
Krieg,“ ſagte er mit höhniſchem Lachen. „Draußen 
an der Front, das waren die anſtändigen Kerle! 
Aber wer ſitzt hier in den Aemtern? Und wer hat 
die dickſten Poſten? Guckt euch doch den en 
an, den Schmarotzer! Der hat nie eine Kugel pfei⸗ 
fen hören. Aufhängen ſollte man alle diefe Bur- 
8 die ſchöne Revolution iſt ja ſchon zu 
el 


„Dann abonnierte der Vater eine Zeitung, die 
hieß „Rote Fahne“, und in der ſtand, daß die 
Hausfrauen den Ausbeutern und Schmarotzern 
ihre Markttaſchen um die Schnauzen ſchlagen mig- 
ten. Tonne lachte erregt, als er das las. Er ſtellte 
fih vor, wie Herr Janſen von den Frauen ver- 
droſchen wurde 

Auch in ſeiner dienſtfreien Zeit war der Va⸗ 
ter jetzt nur ſelten zu Haus. Wenn die Mutter ſich 
dann die Augen rot weinte, lief Tonne auf die 

aße, er das nicht mit anfehen konnte. 
Draußen vergaß er ſeinen Kummer jedoch bald, 
wenn er mit anderen Jungen Straßenſchlachten 
gegen die „Hochklepper“ ſchlug. Die „Hochklepper“ 


durch ⸗ 


Wieder in den Staatsdienſt berufen 
Slawentzitz, 7. September. 

Der derzeitige Syndikus der Fürſt zu Hohen⸗ 
loheſchen Verwaltung, Regierungsrat Franz von 
Bismarck, ift vertretungsweiſe mit der Ber- 
waltung des neuen Kreiſes Jauer beauftragt 
worden. Damit kehrt Regierungsrat von Bize 
mar nach elf Jahren wieder in den Staats- 
dienſt zurück, aus dem er 1922 als Regierungsrat 
beim Oberpräſidium und der Regierung zu Bres- 
lau ſchied. 


Aufklärung der Bluttat 
im Goſtyner Wald 


Kattowitz, 7. September. 

Der vor eingen Tagen im Walde bei Goſtyn 
mit vier Schuß verwundet aufgefundene Robert 
Poteka aus Kattowitz hat, nachdem er die 
Beſinnung wiedererlangte, folgende Angaben ges 
macht: Sein Freund Dajafe aus Janow 
beging die Tat nur deshalb, weil er 5000 Zloty, 
die er von Poteka zu bekommen hatte, bis jetzt 
noch nicht zurückerhielt. Da Poteka auch eine 
größere Anzahl von Wechſeln nicht gerieren wollte, 
ſchoß er aus Rache ſeinen Freund nieder. 


Der Primas von Ungarn in Kattowitz 


Kattowitz, 7. September. 

Eine aus etwa 40 Perſonen beſtehende ungari⸗ 
ſche Reiſegeſellſchaft, unter der ſich auch die Gattin 
des Minifter alay befand, ſtattete Kattowitz 
einen Beſuch ab. Nach einem Bankett der unga- 
riſch-polniſchen Vereinigung am Dienstag abend 
wurden am Mittwoch die Woiwodſchuft, der 
Sejm, das Muſeum und die höheren wechniſchen 
Lehranſtalten beſichtigt. Am Mittwoch traf bann 
auch noch der Primas von Ungarn, Kardiral 
Seredi, in Kattowitz ein, der in Begleitung des 
Biſchofs Kubina von Czenſtochau Biſchof 
Adamſki einen Beſuch abſtattete. Zujammen 


mit Primas Kardinal Seredi verließ die uns 
gariſche Reiſegeſellſchaft dann Kattowitz am Mitt- 


woch mittag wieder. 


Karl Schill tritt zurück 
Der langjährige Kaſſen wart der Deutſchen 


ſchen Turnerſchaft, Kommerzienrat Karl Schill, 
Oſthofen /Rheinheſſen), hat den 
gebeten, ihn von ſeinem Amte 115 entbinden, nach ⸗ 
dem eine Kaſſenprüfung tade 

der Kaſſe ergeben hatte. 
ijt infolge eines Beinleldens. ie 
eines Betriebsunfalles iſt, ſeit längerer Zeit be⸗ 
hindert, ſodaß er, der über Siebzigfährige, glaubt, 
die Laſt und Verantwortung des ſchweren Amtes 
auf die Schultern eines Jüngeren legen zu müſ⸗ 
ſen. Mit Schill ſcheidet ein alter, erfah- 


Führer der DT. 


loſe Ordnung in 
Ne Schill 
3 die Folge 


rener Turner aus dem Amte, der der DT. 
als Vereins-, Gau-, Kreisführer und zuletzt als 
Kaſſenführer wertvolle Dienſte geleiſtet hat, die 
unvergeſſen bleiben werben; zugleich tritt mit ihm 


das älteſte Mitglied des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes der 
angehörte. 


DT. zurück, dem er ſeit 1911 


waren die Schüler des Gymnaſiums. Sie trugen 
zwar bunte Mützen, aber fie waren feige und lie 
fen davon, ſobald es brenzlig wurde. : 
In einem Gartenreſtaurant an der Spree fei- 

erten eines Sonntags die Laubenkoloniſten ihr 
Sommerfeit. Bei der Schießbude und beim Karuſ⸗ 
ſell wußte Tonne nicht viel anzufangen, weil er 
kein Geld hatte. Im Saal aber tanzten fie: dünn- 
beinige Mädchen in kurzen Röcken und junge Bur- 
ſchen mit Matroſenhoſen, die unten gen weit 
waren. Sie tanzten nicht fo, wie es Tonne bei 
ſeinen Eltern geſehen hatte, die ſich im Walzer 
drehten, ſchleiften und umherwirbelten. Die Paare 
hier hielten ſich eng umfaßt und ſchlürften einfach 
auf den Schuhſohlen durch den Saal. Dabei fan- 
gen ſie: 

„Licht aus, Meſſer raus, 

Noske ſchmeißt mit Handgranaten! 

Straße frei, Fenſter zu. 

Runter vom Balkon!“ 


Tonne ſtand an der Tür des Saales, bis ihn 
der Kaſſierer davonjagte. Er zeigte dem Mann 
einen Vogel und lief nach Hauſe Er konnte es 
nicht mehr mit anſehen, wie die anderen Kinder 
Karuſſell fuhren, fih Bonbons und Gummiſchlan⸗ 
gen kauften. Dazu trugen ſie bunte Papiermützen 
und hatten ſchon Laternen in der Hand, weil am 
Abend ein Fackelzug ſein ſollte. 

Als er nach Hauſe kam, traf er den Vater in 
der Küche. Er hatte gerade fein Gewehr augeinan- 
dergenommen und reinigte es mit einem Oellap⸗ 
pen. Auf der Abwaſchbank ſtand eine Bigarren- 
kiſte mit Patronen. Tonne hockte Fe und 
ſah dem Vater zu. Der hielt den f gegen die 
Gaslampe, blickte mit dem rechten Auge hindurch 
und kniff das linke Auge zu. 

Dann ordnete er die Patronenrahmen. Ein 

r waren ganz ſchief. „Das find ruſſiſche!“ jagte 

er Vater und legte ſie wieder in die Kiſte. Die 
anderen ſteckte er in zwei kleine Ledertaſchen. 

Plötzlich ſah Tonne, daß die Mutter weinte. 
Sie ſtand am Herd und bantierte mit den Töpfen. 
Manchmal nahm ſie einen Zipfel der Schürze 
und erg über die Augen. Tonne ſuchte nach 
einer ärung. „Der Vater putzt das Gewehr, 
und Mutter weint?“ dachte er. „Ob es ſchon wie 
der Krieg gibt?“ 

Weil Tonne nun ſchon „groß“ war, durfte er 
nicht mehr im Schlafzimmer der Eltern ſchlafen. 
Auf dem Sofa in der guten Stube — gerade un⸗ 
ter dem Mohren von Venedig — war ihm das 
Bett gemacht worden Aber an dieſem Abend 
konnte er nicht einſchlafen. Er hörte, daß die El- 
tern im Bett noch lange miteinander ſprachen. 

ſie ſagten, konnte er nicht verſtehen. 


[(Fortſetzung folgt.) 
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Wegner schafft 14,6 Sekunden 


Studenten: Weltrekord 
im 110:m:Hürdenlaufen 


Turin, 7. September. 

Nach der langen Pechſträhne konnte die deut⸗ 
ſche Kolonie endlich wieder einen Sieg feiern. 
Hermann Ziegler, der Deutſche Meiſter, ver⸗ 
teidigte ſeinen Weltmeiſtertitel im Turm- 
ſpringen erfolgreich. Nach den Pflichtübungen 
führte noch der deutſche Weltmeiſter vom Feder- 
brett, Siegfried en Da aber in der Kür 
wurde er doch von dem Turmſpezialiſten Ziegler 
überflügelt. Die beiden Dentſchen ſtanden eine 
Klaſſe über ihren Gegnern. Mitgeriſſen von der 
Eleganz der wagemutigen Springer, belohnten die 
pen jeden Sprung mit rauſchendem 

eifall, der ſich mit echt ſüdlichem Tempera- 
ment verſtärkte, als beide Deutſchen zum Schluß 
noch einen prachtvollen Doppelſprung 
zugaben. Im 100 - Meter ⸗Rückenſchwimmen 
reichte es für Schumann zu einem ehrenvollen 
dritten Platz. Nur im Endſpurt war er dem ſieg⸗ 
reichen Ungarn Bietskey, der um Handſchlag 
über den Schweizer Sigriſt triumphierte, nicht 
ganz gewachſen. Einen weiteren ungariſchen 
Sieg gab es über 100 Meter Kraul durch Sze⸗ 
fely in der hervorragenden Zeit von 1:0,7 vor 
ſeinen Landsleuten Czik und Boros Wannie. 

Bei den Studentinnen holte ſich die Franzöſin 
Thereſe Blondeau mit ihrem erſten Platz im 
100⸗Meter⸗Kraulſchwimmen nun ſchon den dritten 
Weltmeiſtertitel. 


Deutsche Siege im Wasserball und 
Turmspringen 


Weit über 2000 Perſonen waren erſchienen, um 
dem Waſſerballkampf zwiſchen Deutſchland und 
Italien beizuwohnen. Auch die deutſche Kolonie 
war ſehr ſtark vertreten und vertrieb ſich die 
Zeit in den Pauſen mit Geſang deutſcher 
Volkslieder. Als Schiedsrichter fungierte 
der Ungar Brody, der das Spiel, beſonders in 
der erſten Halbzeit, viel zu ſehr zerpfiff und auch 
nicht immer unparteiiſch war. Beſonders die deut⸗ 
ſchen Spieler hatten darunter zu leiden. Trotzdem 
gab es einen überragenden deutſchen Sieg von 6:0 
2:0) Toren. Nach dem Seitenwechſel erſt ging 
dann die deutſche Mannſchaft voll aus ſich heraus, 
und nur dank des guten Schlußmannes der Ita⸗ 
liner konnten dieſe eine höhere Niederlage verhin⸗ 
dern. Großer Beifall, auch des italieni⸗ 
ſchen Publikums, war der Lohn für den errunge⸗ 
nen Sieg. — Vorher hatten die Ungarn gegen 
Belgien einen ebenſo leichten Sieg von 5:0 (3:0) 
Toren errungen. 

Im weiteren Verlauf der Shwimm- 
Wettkämpfe kam Ungarn zu einem Siege in der 
Zmal 50⸗Meter⸗Lagenſtaffel in 1:37,1. Deutſch⸗ 
land belegte den zweiten Platz in 1:41 vor Ita⸗ 
lien, Belgien und England. Ferner wurden das 
200-Meter⸗Bruſt⸗ und das 1500-⸗Meter⸗Kraul⸗ 
ſchwimmen entſchieden. Auch in dieſen Rennen 
mußten die Deutſchen mit undankbaren Plätzen 
e ſein. Das Bruſtſchwimmen gewann der 

ngar Hild, und im Freiſtilſchwimmen ſetzte ſich 
fein Landsmann Lengyel ſiegreich durch. 


Neuer Zwischenfall beim Tennis 


Zu unerquicklichen Zwiſchenfällen kam es ge- 
legentlich der Einzel⸗ und Doppelſpiele der Herren. 
Als der Franzoſe Tronc in, der durch fein 


elegantes und flüſſiges Spiel angenehm auffiel, 


den Tſchechen Crasny im Endkampf verdient mit 
6:2, 4:6, 6:2, 6:1 beſiegte, ging es noch einiger- 


maßen ruhig auf der mit 2000 Perſonen beſetzten 


Tribüne zu. ber als Terrier / Poulalion 
Ne und CeſuraſQuintavalle 
Italien) um den Endſieg im Doppelſpiel kämpf 


ten, gab es Szenen, für die man keine 


„6:2. 
In einem Fußballſpiel kam Ungarn 


gegen Lettland, das nur eine untergeordnete Rolle 


ſpielte, zu einem leichten Sieg von 7:0 Toren. 


Niederlage im Wasserball 


In der Vorentſcheidung im Waſſerball⸗ 
den Studentenmeiſterſchaften in 
tadion 
Muſſolini wieder einen Zwiſchenfall. Da die an⸗ 
werden konnte, 
olizei zurück⸗ 
gehalten werden. So fand auch die deutſche zer 

ie 
Die 
Polizei verſperrte ihnen den Eintritt. Erſt 
durch einen Seiteneingang kam unſere Mannſchaft 


turnier bei 


Turin gab es im gedeckten Bad des S 


drängende Menge nicht bewältigt 
mußte ſie ſchließlich von der 95 


ſchaft keinen Einlaß. Es nützte nichts, daß 
Deutſchen ihre Ausweispapiere zeigten. 


zum Kampfplatz. 


Nachdem Belgien über England glatt mit 7:0 
(4:0) ſiegreich geweſen war, traten Deutſchland 
den Hauptentſcheidungen des 
Turniers an. Ungarn ſiegte erwartungsgemäß 
Der Sieg wurde Ungarn allerdings 
erleichtert, da Henke unter Magenkrämpfen litt 
Handver⸗ 
Die Ungarn waren entſchieden 


und Ungarn zu 
5:1 (4:0). 


und der Torwart Eckſtein, Leipzig, 
letzungen hatte. 


Worte 
findet. Die Italiener ſiegten ſchließlich unter un- 
geheuren Anfeuerungsrufen mit 2:6, 2:6, 6:3, 


beſſer. Sowohl techniſch als auch im Zuſammen⸗ 
ſpiel. Es führt nunmehr Ungarn mit 6:0 
Punkten vor Deutſchland und Italien mit 4:2 
Punkten. 

Im 110⸗Meter⸗Hürdenlaufen ſtellten die Bor- 
laufſieger Wegner (Deutſchland) und Mor ⸗ 
rig (USA) mit je 14,6 Sek. einen neuen Welt- 
hochſchulrekord auf. Die Zeit von Wegner iſt 
noch beffer als der von ihm mit 14,8 Sek. gehal- 
tene Deutſche Rekord. Mit Dr Winkler kam 
noch ein zweiter Deutſcher in die Entſcheidung. 

Entſchieden wurden am Donnerstag zwei 
Wettbewerbe: Diskuswerfen, 3000-Meter-Lauf 
und Olympiaſtaffel, die wir zu gewinnen hofften. 
Da aber ein guter 800⸗Meter⸗Mann nicht zur 
Stelle war, fiel der Sieg an Italien. Einen 
zweiten italieniſchen Sieg gab es im 3000-Meter- 
Laufen durch Serati, der in der guten Zeit von 
8:43 Minuten ſich den Lorbeer holte. Me. C T u 3- 
key [England) beſetzte den zweiten, die Deutſchen 
Hellpap und Stepp den 4, bezw. 6. Platz. 
Im Diskuswerfen war der Favorit Laborde 
[USA.] mit der feinen Leiſtung von 48,90 Meter 
erfolgreich und ſchuf eine neue Studentenhöchſt⸗ 
leiſtung. Der Eſtländer Viiding ſchaffte nur 
45,50. Weltrekordmann Sievert brachte es 
nur auf 44,54 und kam auf den dritten Platz. 


Am Grab des unbekannten Soldaten 

Die deutſche Mannſchaft ſtattete dem Grab des 
Unbekannten Soldaten einen Beſuch ab und legte 
dort einen mit Hakenkreuz und Schwarzweißrot 
geſchmückten Kranz nieder, deſſen Schleife die 
Inſchrift trug: „Den gefallenen Kameraden die 
deutſchen Studenten“. 


Mitteilung des Neichsiporiführers :|. 


Der Reichsſportführer wird mit Anliegen von 
einzelnen Vereinen und Organiſationen derart 
überhäuft, daß er ſich gezwunegn ſieht, fol⸗ 
gende Anordnung zu treffen: 


Alle Anfragen und Anträge ſind von den Ver⸗ 
einen direkt an die entſprechenden Fachver⸗ 
bände zu richten. Dieſe geben ſie dann nach 
Prüfung gegebenenfalls an mich weiter. Direkte 
Eingaben von den einzelnen Vereinen werden in 
Zukunft von meinem Büro nicht mehr be- 
antwortet werden.“ 


Kein Zuſammenſchluß HSV. und Viktoria? 


In Hamburg fanden Verhandlungen zwi- 
ſchen den Führern der bekannten Hamburger Ver⸗ 
ein Victoria und Hamburger Sportverein mit 
dem Ziel des Zuſammenſchluſſes ſtatt. Ueber die 
techniſche Durchführung und über die Verwal⸗ 
tungsaufgaben wurde völlige Uebereinſtimmung 
erzielt, dagegen wurde man ſich über den Namen, 
den der ſpätere Groß⸗Verein tragen ſoll, nicht 
einig. Victoria hat einen neuen Namen „HSV. 
Victoria“ vorgeſchlagen, während der HSV. ſeinen 
bisherigen Namen unverändert beibehalten will. 
Die Gegenſätze in dieſem Punkt ſcheinen 
unüberbrückbar, ſodaß man mit einem Bu- 
ſtandekommen des Zuſammenſchluſſes kaum noch 
rechnen kann. 


Heute im Boxen 


zwiſchen den 
und Gleiwitz, der am Freitag um 20 Uh 
großen Saale 


Die Beuthener Mannſchaft 
Hauptſache 


ſich in 


ſtützt 


Kucharſki 1 und im Mittelgewicht 


Kämpfern des BC. Heros und des A 
ſtellt. Beide Staffeln ſind als kampfſtark an⸗ 
zuſprechen und ſtellen das Beſte dar, 
augenblicklich in Oberſchleſien beſitzen. 
Im einleitenden Fliegen 
kampf ſtehen ſi 
und der Gleiwitzer 


Beuthen, und Hartmann, 


das wir 


ewichts⸗ 
Dziubinſki, Beuthen, 
roquitte, die ſchon wie- 
derholt aufeinander trafen, abermals gegenüber. 
Die Gegner im Bantamgewicht ſind Bogatka, 
i Gleiwitz. Im 
Federgewicht hat fih Krautwurſt I, der da⸗ 
mit feinen 50. Kampf beſtreitet, mit dem ſchlag⸗ 


Heute billiner Volkstag 


Darei Tage Reitturnier in Beuthen 


Olympiſchen Spielen in Amſterdam. beteiligt. 
Heute am Freitag iſt der erſte Tag des großen 


Am Vorabend des großen ſportlichen Ereig- 
niſſes, das Oberſchleſien mit dem „Oberſchleſien⸗ 
Turnier“ des Reichsverbandes für Zucht und Prii- 
fung Deutſchen Warmbluts beſchert wird, fanden 
ſich in der Konzerthausdiele die Vertreter der 
Preſſe zuſammen. Der Hauptgeſchäftsführer des 
Reichsverbandes, Kapitänleutnant a. D. Richard 
Wolff, erläuterte in ſeinem Vortrag Zweck und 
Ziel des „Oberichlefien-Turniers, das im Rahmen 
der Werbeveranſtaltungen des Reichsverbandes 
zum erſten Male nach Oberſchleſien gelegt worden 
iſt. Dieſes Turnier hat in erſter Linie die Auf⸗ 
gabe, die Züchter unſerer einheimiſchen Pferdezucht 
durch die Leiſtungen der 


bekannten deutſchen Turnierpferde 


anzuregen und weiter der hieſigen Bevölkerung zu 
zeigen, auf welch hoher Stufe die deutſche Pferde⸗ 
zucht heute ſteht. Es ift alſo eine Propa- 
gandaveranſtaltung größten Stils mit 
dem Endzweck, neue Freunde für den deutſchen 
Reitſport zu gewinnen. Beſonderes Intereſſe wer⸗ 
den die drei großen Schaun ummern: die 
Sprungauadrille der Schutzpolizei, das Römiſche 
Wagenrennen und ſchließlich als Höhepunkt das 
Denkmal der Schleſiſchen Kavallerie ein vater- 
ländiſches Schauſpiel finden. Die Wettbewerbe 
bringen Zeitſpringen, Jagdſpringen, Dreſſurprü⸗ 
fungen und Materialprüfungen. An dieſem ſind 
ſo bekannte Pferde wie „Caracalla“ und „Drauf⸗ 


gänger“, zwei erfolgreiche Teilnehmer 


Turniers. Um allen Kreiſen der Bevölkerung 
Gelegenheit zu geben, diefe Veranſtaltung zu bes 
ſuchen, iſt der Freitag der Volkstag mit bes 
ſonders billigen Preiſen. An ihm wird das gleiche 
Programm gezeigt wie an den übrigen Tagen. 
Und zwar neben den großen Schaunummern ein 
Zeitſpringen, eine Dreſſurprüfung für Reichs⸗ 
wehr und Schupo, ein Amazonen⸗Jagdſpringen, 
eine Materialprüfung für Reitpferde, eine Prü- 
fung für Einſpänner und eine Eignungsprüfung 
für Damenreitpferde. Die Vorprüfungen 
finden bereits um 8 Uhr vormittags ſtatt. Die 
Entſcheidungen kommen ab 14 Uhr zum Austrag. 
Es wird vieles und Schönes in der Beuthener 
Hindenburg⸗Kampfbahn zu ſehen geben. 

Im Namen des Magiſtrats dankte der Leiter 
der Propaganda- und Preſſeabteilung, Pg. H ein- 
rich, dem Hauptgeſchäftsführer des Reichsver⸗ 
bandes für ſeine Ausführungen und betonte, daß 
die Stadt Beuthen aus Gründen der Propaganda 
größten Wert auf ſolche Veranſtaltungen, die weit 
über die Grenzen Oberſchleſiens hinaus Intereſſe 
finden, lege. Im Namen der Preſſevertreter ver- 
ſprach Dr. Reinhart Mitarbeit und Unter⸗ 
ſtützung der Ziele des Reichsverbandes. 
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Oberſchleſiens Leichtathleten Auch z⸗Klaſſen⸗Meiſterſchaft beende 


in Gleiwitz 


Die Leichtathletikabteilung des Oberſchleſiſchen 
Fußballmeiſters Vir wär ts ra use 
Gleiwitz, die es unter der zielbewußten Leitung 
von Altmeiſter Goretzki verſtanden hat, ſich 
auch in dieſer Sportart eine führende Stellung in 
Oberſchleſien zu ſichern, veranſtaltet am kommen⸗ 
den Sonntag ein großes leichtathletiſches Sport⸗ 
feft. Zum Austrag kommen Kämpfe im 100, 
00-, 400-, 800-, 1500- und 5000-Meter-Laufen, 
ferner im 110. N ter-Hürdenlauf, im Weit- und 
Hochſprung ſowie im Kugelſtoßen, Diskus⸗ und 
Speerwerfen. Außerdem werden drei Staffeln 
über Amal 100 Meter, Zmal 200 Meter und Zmal 
1000 Meter gelaufen. Ein großer Teil der beſten 
oberſchleſiſchen Leichtathleten hat bereits zu dieſer 
Veranſtaltung ſeine Meldung abgegehen, u. g. der 
Südoſtdeutſche Meiſter über 800 Meter Neu- 
kirch vom Militärſportverein Neiße und Pa- 
mujh, Reichsbahn Gleiwitz, der in Breslau die 
Südoſtdeutſche Meiſterſchaft im 110-Meter-Hür- 
denlauf gewann. eiter zu nennen ſind Prox, 
Reichsbahn Beuthen, Urbainſki, Polizei 
Beuthen, Broja und Schindler, MS. 
Neiße und Bahro und Okrent, Ratibor, zu 
denen ſich noch die vollzählige Kampfmannſchaft 
des veranſtaltenden Vereins mit Nicklis, 
Koſtka, Symalla, Stark und den Gebr. 
Weiß geſellen. Aus Breslau liegt die Zu⸗ 
jage des Südoſtdeutſchen Meiſters und Rekord. 
halters über 5000 Meter, Pawlak, vor, auf 
deſſen erneutes Zuſammentreffen mit Prox, 
Seh) man beſonders geſpannt fein kann. Die 
. fe werden auf dem Jahnſportplatz ab- 
gewickelt. 


Beuthen gegen Gleiwitz 


Die Paarungen für den Boxkampfwettſtreit g ſtarken Wonſchik, 


Gleiwitz, auseinanderzu⸗ 


tädtemannſchaften von Beuthen ſetzen. Die ſtärkſte Beachtung dürfte aber wieder 
r im 
des Beuthener Schützen ⸗ 
hauſes ſtattfindet, ſtehen nunmehr endgültig ett, 
er 
auf die bewährte Kampfſtaffel des 
mehrfachen Oberſchleſiſchen Mannſchaftsmeiſters 
BE. Oberſchleſien, die nur im Weltergewicht 9556 g 
ur 
Wochnik, beide vom Kraft⸗Sportklub 06 Beu- 
then, verſtärkt wird. Die Gleiwitzer Mannſchaft 
dagegen wird faſt zu gleichen Teilen oo den 
. 8e" 


der Kampf im Leichtgewicht finden, wo fih ber 
langjährige Oberſchleſiſche eiſter Kraut⸗ 
wurſt 1 einmal mehr mit ſeinem hartnäckigſten 
Rivalen Geisler, Gleiwitz, ſtellen wird. 
Zwei Kämpfe gibt es im Weltergewicht, zum 
Ausgleich für die diesmal nicht beſetzte Schwer⸗ 
gewichtsklaſſe. Hier kämpft zunächſt Schlegel, 
euthen, gegen den Gleiwitzer Blucha und dar- 
auf hat der in letzter Zeit ſich ſtark in den Vorder⸗ 
grund geſchobene 06-er Kucharſki 1 den ſtarken 
Gleiwitzer Broja zum Gegner. Im Mittel- 
gewicht hat man den ehemaligen Oſtoberſchleſiſchen 
Meiſter Wochnik, der jetzt für den KSK. 06 
Beuthen ſtartet, eingeſetzt. Auf das Abſchneiden 
Wochniks gegen den ſchlagſtarken und in dieſem 
Jahre erfolgreich geweſenen Weſtoberſchleſiſchen 
Meiſter Woitke, Gleiwitz, kann man mit Recht 
ſehr geſpannt ſein. Im letzten Kampf des Abends, 
im Halbſchwergewicht, ſind ſchließlich der junge 
Beuthener Müller mit dem Gleiwitzer Ur 
banke gepaart worden. Alles in allem Kämpfe, 
die hervorragenden Sport verſprechen. 


Schwergewicht: 


d. Dierſch, 


Die B-Klaſſen⸗Tennis⸗Meiſterſchaf⸗ 
ten wurden am Dienstag zu Ende ge⸗ 
führt. Im Damen-Einzel kamen durch die 
Streichung don Frl. Momber, Oppeln, Frl. 
Wylezol ins Endſpiel mit Frau Spallek. Frau 
Spalle k gewannsſicher mit 6:1, 6:4. Den Mei: 
ſtertitel im Herren ⸗Doppe!l holten fiğ 
Ronge/ Wieczorek gegen Joſch/ Baingo durch 
ſchönes Spiel mit 5:7, 6:2, 7.5. Joſch Bamar 
hatten vorher die Gleiwitzer Stach Fröhlich mit 
3:6, 7:5, 7:5 ausgeſchaltet. Die Gleiwitzer, die 
im dritten Satz bereits 5:2 führten und drei 
Matchbälle hatten, mußten durch das energies 
volle Spiel von Joſch/ Baingo noch den Sieg 
abgeben. 


Sennistänpfe um den Poſal 
des Landeshauptmanns 


Am Sonnabend und Sonntag werden in 
Gleiwitz auf den Plätzen des Tennisclubs 
Schwarz⸗Weiß an der Paul-Keller⸗Straße Mann- 
ſchaftskämpfe um den Pokal des verſtorbenen 
Landeshauptmanns Piontek zur Durchführung 
gebracht. Beuthen, Gleiwitz, Neiße, Hindenburg, 
Ratibor und Oppeln haben bereits ihre Vertre- 
tung, die aus je 4 Einzelſpielern der Damen und 
Herren und aus einem Gemiſchten Doppel be⸗ 
ſteht, namhaft gemacht. Die Kämpfe werden am 
Sonnabend um 15 Uhr und am Sonntag um 
9 Uhr ihren Anfang nehmen. 


Europameiſterſchaften im 
Gewichtheben 
Die deutſche Mannſchaft aufgeſtellt 


Auf Grund der Ergebniſſe der Meiſterſchafts 
kämpfe ſind die deutſchen Gewichtheber namhaft 
gemacht worden, die Deutſchland bei den 
Europameiſterſchaften vertreten. foller. 
Danach werden am 16. und 17. September folgende 
Schwerathleten in Eſſen in Wettbewerb treten: 
Straßberger, München, 
Wahl, Düſſeldorf; Halbſchwergewicht: Biere 
wirt, Eſſen, Vogt, Trier, Leopold, Erfurt: 
Mittelgewicht: Is mayr, München, Jordan 
Stuttgart; Leichtgewicht: Helbig, Plauen, 
Erfurt, Murawſki, Hoerde; 
Federgewicht: Woelpert, München, Mu ept 
berger, Frankfurt, Schäfer, Stuttgart. 
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Oeutſche Leichtathletik⸗Meiſterſchaften. Die zurück⸗ 
liegenden Deutſchen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften für 
Männer in Köln und für Frauen in Weimar, die erſten 
Meiſterſchaften im Zeichen 
verdienen eingehende Würdigung. 
die Deutſche Sportbehörde ein reich bebilder 
tes Sonderheft gewidmet. Die September⸗Nummer von 
„Start und Biel” wird fämtlichen ausgetragenen Wett“ 
bewerben gerecht. W. König bearbeitete die Männer 
Meiſterſchaften, während H. Voß über die Kämpfe der 
frien berichtete. Grundgedanke war, jegliche 4. 
ärberei zu vermeiden und alle Dinge beim richtigen 
Namen zu nennen. — „Start und Ziel,“ die Monats 
ſchrift der DGB., ift zu beziehen durch die Deutſche 
Sportbehörde, München 38, Romanſtraße 69. Jahre“ 
bezug 4,— Mt., Einzelheft zuzüglich Porto 0,50 Mark. 
(Poſtſcheckkonto München Nr. 31690). i 


Deshalb hat ihnen 


der nationalen Erhebung» 7 


Bank⸗Oppoſition 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Waſhington, 7. September. Zu einem 
Vorſtoß gegen die Währungspolitik der 
Regierung Rooſevelts holten die in Chi- 
cago verſammelten Bankiers aus. indem fie die 
Ernennung einer Währungskommiſſion 
mit Beſugniſſen für die ganze Union fordern. Zur 

ründung wird darauf hingewieſen, daß es ein 


der Anwalt der Berliner Unterwelt 
geflüchtet 


gegen Nooſevelt 


Ding der Unmöglichkeit ſei, von dem amerikani⸗ 
ſchen Volk eine Weiterführung der Wirt 
ſchaft zu verlangen angeſichts derartig un ſta⸗ 
biler Geldverhältniſſe, die zur Zeit herr- 
ſchen. Regierung und Kongreß werden nachdrück⸗ 
liit erſucht, fih aller Verſuche einer manipulier⸗ 
ten Währung zu enthalten. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Wie ſich bei der ver⸗ 
luchten Vollſtreckung eines Haftbefehls her⸗ 
ausgeſtellt hat, iſt der berüchtigte frühere Rechts⸗ 
anwalt Dr. Georg Meyer geflüchtet. Ob er ſich 
noch in Deutſchland aufhält oder die Grenze über⸗ 
ſchritten hat konnte bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

aen Dr Georg Meyer, deſſen Name in Zufam- 
menhang mit der Autoſchieberaffäre Erban und 

enoſſen genannt und allgemein als 
walt der Berliner Unterwelt be 
zeichnet wurde, war bereits im Juni 1933 Anklage 
Ehen verſuchter Gefangenenbefreiun 
drei Fällen erhoben worden. Inzwiſchen if 
genen ihn erneut wegen Begünſtigung im 
eiteren Fällen Vorunterſuchung eröffnet worden. 


In dem neuen Verfahren, das ſich vornehmlich auf 
einige in chlagnahmten Handakten gefundene 
Kaſſiber ſtützt, wird Dr Geora Meyer be ⸗ 
ſchuldigt. ſich ſelbſt dazu erboten zu haben, Briefe 
ſeiner inhaftierten Mandanten an deren Ange ⸗ 
hörige zu befördern und dadurch die übliche 
Sichtkontrolle zu umgehen. Außerdem 
hat Meyer in einer unglaublichen Ruchloſigkeit 
unter Mißbrauch feiner Tätigkeit des Rechtsan⸗ 
walts für ſeine in Haft befindlichen Mandanten 
Schriftſtücke an beſtellte Entlaſtungszeugen beför⸗ 
dert. in denen dieſe aufgefordert wurden, ihre 
Ausſagen in einem beſtimmten, für die Beſchul⸗ 
digten günſtigen Sinne vor Gericht zu machen. 


12 Millionen für Not- und Vehelfswohnungen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Es war ſchon kurz mit⸗ 
geteilt worden, daß der Reichsarbeitsminiſter 
mehrere Millionen Mark für die Errichtung von 

kot und Behelfs wohnungen zur Ber- 
fügung geſtellt hat. Wie das BDZ.-Büro meldet, 
andelt es ſich dabei um einen Betrag von zwölf 
illionen RM. Die Darlehen werden nur Ge⸗ 
meinden gegeben, in denen infolge beſonderer 
ohnungsknappheit die Errichtung von 

t- und Behelfswohnungen unbedingt er- 
forderlich iſt, um eine vorausſichtlich nicht 
tur vorübergehende Obdachloſigkeit von 

milien zu verhüten. Es muß fih ferner um 

meinden handeln, die nicht in der Lage ſind, 
aus eigenen Mitteln für die Unterbringung 
dieſer Perſonen zu ſorgen. Die Darlehen dürfen 
nur für Bauten bewilligt werden, die unter Ver ⸗ 
meidung jedes irgend entbehrlichen 
Aufwandes errichtet werden. Die Bauten 


durch führungs⸗Erlaß zum Viviſektions⸗Verbot 


müſſen jedoch aus dauerhaftem Material 


erſtellt werden und den geſundheitlichen 
Anforderungen entſprechen. Demgemäß 
dürfen kaſernenmäßige Baracken und ähnliche 
Unterkünfte nicht gefördert werden. In den 
Vordergrund zu rücken iſt der Bau einfachſter 
Flachbauten mit re n etwa 
nach der Art verbeſſerter Wohnlauben. 
Die Gemeinden ſollen mindeſtens die Hälfte der 
Herſtellungskoſten aus eigenen Mitteln aufbrin⸗ 
gen. Der Höchſtbetrag der Reichsdarlehen be- 
trägt je Wohnungseinheit 1000 Reichsmark. Um 
die Durchführung zu erleichtern und die Koſten 
zu verringern, iſt auf die Erhebung jeglicher 
ſtaatlicher Stempelabgaben und gebühren bei der 
Planung, Genehmigung oder Ausführung der 
Arbeiten, insbeſondere auch 
rung der Kredite zu verzichten. 


7 aint o Y y s 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 7. September. Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring hat auf Grund der Vereinbarungen zwi⸗ 
ſchen den Tierſchutzvereinen und den Vertretern 
der Wiſſenſchaft bis zum Erlaß des Reichstier⸗ 
ſchutzgeſetzes den Begriff der verbotenen 
Vipiſektion dahin feſtgelegt, daß als Vivi- 
ſektion anzuſehen ijt die Zerſchneidung des 
lebendigen, unbetäubten Tieres ſo⸗ 


Amtes enthoben. Das Gericht wird über fein 
weiteres Schickſal entſcheiden.“ 22 5 
Perkin wurde abgeführt. Die Radioübertra⸗ 
gung ging weiter und die Bauern wählten an 
Stelle ihres alten Vorſitzenden ſofort einen neuen, 
der aber mit keinem Wort auf die GPRU.-Aktion 
einging. Das alles hörte man am Rundfunk, da 
der Sender während der Verhaftung nicht abge⸗ 
ſchaltet worden war. 
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Berliner Börse 


wie die Operation am lebenden Tier, ſofern 
bei gleichen oder ähnlichen Eingriffen bei Men⸗ 
ſchen allgemeine oder lokale Anäſtheſie in der 
Regel angewendet wird und ſofern die Anäſtheſie 
Falle unter den vorliegenden Ver⸗ 


im einzelnen 
hältniſſen durchführbar iſt. 


Der Viviſektion find gleichzuſetzen unbIn- 
tige Tierverſuche am unbetäubten Tier, die mit 
Is Ey die 
e Forſchun 
im Intereſſe der Erhaltung von Menſchenleben 
nicht auf den wiſſenſchaftlichen Tierverſuch ver ⸗ 

hten i wird dieſer Tierverſuch nicht als 
Viviſektion angeſehen, wenn folgende Punkte bes 


einer Mißhandlung verbunden 
Sauce e 


zichten kann, 


achtet werden: 


Wiſſenſchaftliche Tierverſuche dürfen in wif- 
ſenſchaftlich geleiteten Inſtituten 


heute] vor. heute] vor. 
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bei der Finanzie⸗ 


[Horn. am Sonnabend, dem 9. und Sonntag, dem 


Appell an die Unternehmer 


De Arbeitsſchlacht im Kreiſe Coſel 


Coſel, 7. September. Im Saale des Landratsamtes verſammelten 
ſich die Vertreter der Behörden, der Landwirtſchaft, des Handels, Ge⸗ 
werbes und der Arbeitnehmerſchaft zu einer Sitzung, die den Auftakt zu 
einem Generalangriff auf die Arbeitsloſigkeit im 
Kreiſe Coſel darſtellte. Landrat Biſchoff ſtellte feſt, daß der von ihm 
im vorigen Monat erlaſſene Aufruf zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
nicht ohne Wirkung geweſen ſei. Es ſei eine weitere Abnahme 
der Erwerbsloſenziffer zu verzeichnen. Dies ſei aber nicht genug, noch 
über 2700 Hauptunterſtützungsempfänger müßten in Arbeit gebracht 
werden. Pflicht eines jeden Betriebsinhabers fei es, zu verhindern, daß 
die Erwerbsloſenziffer weiter anſteigt. 


Bürgermeiſter Hartlieb betonte, daß die] müſſe jetzt prüfen, ob er Arbeitskräfte einſtellen 
vor uns ſtehende Aufgabe nur mit demſelben] kann, jeder müſſe Opfer bringen, jogar unter 
Opfergeiſt gelöſt werden könne, mit dem es Angriff der Subſtanz. Den Gemeindevorſtehern 
gelungen ift, die Umwälzung im Staate durchzu- werde die Möglichkeit gegeben. Notſtan ds 
führen und dem Bolſchewismus Einhalt zu ge- arbeiten durchzuführen. indem dieſe reſtlos 
bieten. Man iole fih nicht dem Trugſchluß hin- gefördert werden. Das Arbeitsamt übernehme die 
geben, daß das Geſpenſt des Bolſchewismus reſt⸗ ganzen Laſten. Die einzuſtellenden Arbeitskräfte 
los gebannt iſt. Ye Br ee TEN ns 

rn, das Sonderwünſchen na öglichkeit ge⸗ 

Die Vertreter der einzelnen Stände ſollten recht wird. 

dafür ſorgen, daß in ihrem Berufsſtande Als Vorſitzender in den Hauptausſchuß wurde 

nach Möglichkeit einer Reihe von Volks- Dr Hollenberg gewählt, als ſtellvertretender 

genoſſen wenigſtens den Winter über Vorſitzender bezw. Geſchäftsführer Pa. Gut⸗ 
Arbeit und Brot gegeben wird. brod, Arbeitsamtsnebenſtelle Coſel. Weitere 
2 f 16 Vertreter wurden für die einzelnen Berufe be⸗ 

Dr Hollenberg, der Direktor des Arbeits-. š ; 
amts Natter. 1955 fid vor allem gegen die | timmt. Die Sitzung wurde von Landrat Biſchoff 
Schwarzarbeit, das Doppelverdienertum] mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Reichs⸗ 
und die Nebenverdienſtler. Jeder Unternehmer Ipräfidenten und Volkskanzler geſchloſſen. 


unter Verantwortlichkeit des Inſtituts⸗ 
leiters ausgeführt werden, und nur dann, wenn | 
wiſſenſchaftliche Erwägungen einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erfolg verſprechen. Sie ſind zu 
unterlaſſen, wenn die vorliegende Frage bereits 
geklärt iſt. Wiſſenſchaftliche Tierverſuche ſind 
durch allgemeine oder örtliche Betäubung 
ſchmerzlos zu geſtalten. Verſuche an höheren 
Tieren dürfen nur ausgeführt werden, wenn an 
niederen Tieren der beabſichtigte Zweck nicht er⸗ 
reicht werden kann. Tierverſuche zu Lehr ⸗ 
zwecken find nur geſtattet, wenn andere Lehr- 
methoden, z. B. Bild, Film, Modelle uſw. nicht 
ausreichen. 


Führertagung des Kuyffhäuſerbundes 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 7. September. Die erſte Führertagung 
nach der Neugeſtaltung des Kyffhäuſerbun⸗ 
des und feiner Eingliederung in den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat findet unter Vorſitz des Bun⸗ 
despräſidenten, Generals der Artillerie a. D. von 


Neun Todesurteile 


Düſſeldorf, 7. September. In Düſſeldorf 
ſtanden 11 Kommuniſten vor Gericht, die am 
20. Juni in Erkrath einen Ueberfall auf Nta- 
tionalſozialiſten verübt hatten, bei dem der SS. 
Mann Hilmer 2 und der SS.⸗Mann 
Groß berletzt wurde. Am Donnerstag wurde 
das Urteil verkündet, und 9 Angeklagte wur⸗ 
den wegen Mordes bezw. Mordverſuchs oder 
Beihilfe zum Mord zum Tode verurteilt. 


Abbau der kommunalen 
Fürſorgelaſten 


Einen weſentlichen Schritt zum Abbau der 
kommunalen Fürſorgelaſten bedeutet eine vom 
Reichsarbeitsminiſter getroffene Maß⸗ 
nahme. Nach den bisher geltenden Beſtimmungen 
waren die bei Notſtandsarbeiten ge 
währten Zuſchüſſe, die ſogenannte Grund- 
forderung, für die von Kriſenunterſtützungsemp⸗ 
fängern geleiſteten Tagewerkfe zu einem 
Fünftel von den Gemeinden, für die von 
Wohlfahrtsunterſtützungsempfängern „geleijteten 
Tagewerke völlig aus Mitteln der öffentlichen 
Fürſorge zu zahlen. Nunmehr ermächtigt ein Cr- 
laß des Reichsarbeitsminiſters den Präfidenten 
der Reichsanſtalt, bei allen Notſtandsarbeiten die 
Grundforderung für die nach dem 31. Juli 1983 
geleiſteten Tagewerke im vollen Umfange 
auf die Mittel der Reichsanſtalt zu über⸗ 
nehmen. Die Inangriffnahme öffentlicher Not- 
ftandsarbeiten unter Heranziehung aller Arten 
von Unterſtützungsempfängern wird nach dieſer 
Neuregelung erheblich erleichtert ſein. 


—— — —— ͤä⅛ʃ·⁴üuñn 
ahnpflege und Ernährung. Nur bei richtiger 
ale können wir gefund fein. Mit kranken 
Zähnen kann man ſich nicht richtig ernähren, weil kranke 
Zähne die Nahrung nicht genügend zerkleinern können. 
Grobe Nahrungsbrocken werden nicht oder nur ſchwer 
verdaut. Deshalb muß man auf gute und geſunde Be» 
ſchaffenheit der Zähne achten. Das iſt leicht zu machen 
und gar nicht koſtſpielig. Regelmäßige Mund und 
gahnpflege mit dem antiſeptiſchen Odol-Mund ; 
waſſer, der erfriſchenden Odol⸗Zahnpaſta und der awed- 
mäßigen Odol⸗Zahnbürſte ſchafft weiße und geſunde 
Zähne: Ihre Geſundheit wird es Ihnen lohnen! 


10. September, auf dem Kyffhäuſer ſtatt. 


Das Los 


Jit es Zufall oder nicht vielmehr in der 
Tiefe deutſchen Lebensgefühls begründet, daß 
unſere Mutterſprache dieſem Wort einen doppel- 
ten Sinn gibt? Daß es damit das Schickſal 
des einzelnen und jeden Glücksfall ins große 
Spiel der naturhaften, der nationalen Kräfte ein⸗ 
ordnet? Und war je ein „Los“ ſinnbildlicher als 
dieſer braune Schein der „dem deutſchen 
Volke gewidmeten“ nationalſozialiſtiſchen Ar- 
beitsbeſchaffungs⸗Lotterie? 

Der Volksſchrei nach Solidarität, nach Ge⸗ 
folgſchaft im Geiſte des Führers äußert ſich im 
Opfer, zunächſt im beſcheidenen Opfer einer 
einzigen Mark, kann aber reichlich Lohn und 
Glück für den einzelnen werden, wie jeder Bei⸗ 
trag es beſtimmt für die Geſamtheit iſt. 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Die Arbeitsheschaffung im Einzelhandel | 


Betrachtungen des Fachausschusses der Berliner Industrie- und Handelskammer 


Der deutsche Einzelhandel war im Jahre 1929 
darauf eingestellt, eine Bevölkerung zu versor- 
die ein Volkseinkommen von rund 
75 Mrd. RM. aufzuweisen hatte. Sehen wir uns 
die Entwicklung des Volkseinkommens in den 
Jahren der Krise an, so geht man nicht fehl, 
wenn man für Ende 1932 mit weniger als 50 Mrd. 
RM. rechnet. Der Versorgungsgrad der Bevöl- 
kerung liegt für 1932 bereits um 32% unter dem 
Vorkriegsniveau. Es ist daher kein Wunder, 
daß in den Jahren 1929 bis 1932 der Einzel- 
handelsumsatz von 36 auf 25 Mrd. RM. zurück- 
ing. Dabei ist die Beobachtung interessant, 
daß sich die Schrumpfung des Einzelhandels- 
Umsatzes ziemlich genau nach dem Rück- 
gang des Arbeitseinkommens richtet. 
Wir sehen somit, daß 


das Arbeitseinkommen mit dem Einzel- 
handels-Umsatz eng verkoppelt 


ist. 


Der Einzelhandel wurde aber ganz un- 
gleichmäßig von der. Absatzschrumpfung 
betroffen. Lebensmittel und lebensnotwendige 


Güter bilden immer einen einigermaßen starren 
Bedarf. Es ist daher erklärlich, daß der starke 
Umsatzrückgang den Anteil dieser Güter am 
Gesamtverkauf steigen ließ, Der Niedergang 
der Einkommensverhältnisse zwang die Ver- 
braucherkreise hinsichtlich der zur Verfügung 
stehendem Mittel zu scharfer Kalkulation. Das 
auf das Existenzminimum gesunkene Einkommen 
beträchtlicher Teile des Volkes hatte bei der 
Deckung des täglichen Bedarfs Kalkula- 
tionskunststücke allerersten Ranges im 
Gefolge. 

Der Einzelhandel als Warenvertriebstorm war 
nicht in der Lage, einer derartigen Entwieklung 
durch entsprechende Bereitstellung verbilligter 
Güter zu folgen. Für ihn bedeutete jeder Rück- 
gang des Umsatzes eine Belastung des 
Kostenanteils für das einzelne Stück. Auf 
der anderen Seite fehlte ihm der Ausgleich 
dertechnischen Vervollkommnung, 
wie er den Produzenten teilweise zu Gebote 
stand, und man ‚verlangte darüber hinaus von 
ihm, daß er zur Erhaltung des Firmenrufes dar- 
auf bedacht war, ein wohl assortiertes Lager zu 
haben und seine relativ hoch bezahlten Fach- 
kräfte beizubehalten. Der Handel ist in seiner 

anzen Kostengebahrung denkbar unelastisch. 

r größte Anteil der Kosten entfällt auf Löhne 

und Gehälter. Bei richtiger Kalkulation machen 
diese Positionen etwa die Hälfte aller Kosten 
aus, und nur in einigen Fällen geht ihr Anteil 
auf bis % herunter. Infolge dieser Kosten- 
lagerung ist die Arbeitsbeschaffungs- 
frage im Einzelhandel besonders schwierig. 
Wenn der Handel neue Arbeitskräfte 
einstellt, so hat das zunächst einmal zur 
Folge, daß sich gerade der Kostenteil erhöht, 
der ihn wegen seiner betont fixen Struktur am 
empfindlichsten treffen muß. Lästige Kosten 
pilot man abzuwälzen. Für den Einzelhandel 
leiben nur zwei Wege übrig Er kann die Ge- 
winnspanne verkleinern, oder den Preis erhöhen. 
Wer die Gewinnspanne des Einzelhandels der 
letzten Zeit kennt, der sucht vergeblich nach 
einer Möglichkeit ihrer Verringerung, Wer bei 
den. Einkommensverhältnissen des größten Teils 
der Volksgenossen vermehrte Kosten durch 
Preiserhöhung auszugleichen sucht, stößt auf den 
Widerstanä aller Konsumenten, 
Hinzu kommt, daß der Einzelhandel mit Arbeits- 
kräften übersetzt ist, und daß an und für sich 
ein aus Kaufkraftbelehung hervorgehender zu- 
eätzlicher Umsatz bequem von den vorhandenen 
Arbeitekräften bewältigt werden könnte, 


Trotz der Schwierigkeit dieser Fragen müs- 
sen im Hinblick darauf, daß die Frage der Ar- 
beitsbeschaffung das vordringlichste aller Wirt- 
schaftsprobleme ist, Mittel und Wege gefunden 
werden, auch im Einzelhandel weitere Volks- 
genossen in Arbeit und Brot zu bringen. Jeder 
muß sich klar sein, daß Neueinstellungen einer 
Gehaltserhöhung vorzuziehen sind. Die Regie- 
rung hat alles daran gesetzt, den Einzelhandel 
soweit wie möglich zu fördern. Das Gesetz zu 
seinem Schutze 


befreit weite Kreise von einer sehr 
drückenden Konkurrenz 


und muß notwendigerweise zu einer Umsatz- 
belebung führen. Die Wirtschaft verlangt 
vom Einzelhändler, daß er die. Umsatzbelebung 
und den sich dadurch ergebenden Gewinn zu 
einem großen Teil in der Weise wieder zur Ver- 
fügung stellt, daß er neue Arbeitskräfte 
heranzieht. Auch indirekt ist dem Einzelhandel 
Hilfe zuteil geworden durch die von den Konsu- 
menten in hohem Maße in Anspruch genomme- 
nen Ehestandsdarlehen. Von den Nutzen 
ziehenden Branchen wird erwartet, daß sie für 
die Förderung von Regierungsseite in der Weise 
ihren Dank abstatten, daß sie für die Frage 
der Arbeitsbeschaffung vollstes Verständnis 
dureh Neueinstellung von Arbeitskräften zeigen, 
und sei es nur, um Hilfskräfte (Hausdiener, 
Nachtwächter, Portiers, Lagerarbeiter, Haus- 
personal usw.) heranzuziehen. 

Der Einzelhandel, von dem solche Opfer ge- 
fordert werden, kann aber auch verlangen, daß ihm 
die unsaubere Konkurrenz vom Halse gehalten 
wird. Es muß ein Generalangriff auf allen Fron- 
ten gegen die Schwarzarbeit einsetzen. Diese 
hat in einzelnen Branchen derart überhand ge- 
nommen, daß die Steuerausfälle von maß- 
gebender Seite auf etwa ein Drittel des Gesamt- 
aufkommens der von diesen Branchen gezahlten 
Steuern geschätzt wird. Gelingt es, das Uebel 
der Schwarzarbeit an der Wurzel auszurotten, so 
wird dem Einzelhandel. erstens eine Umsatz- 
belebung zufließen, und zweitens wird ihm die 
Möglichkeit zur Freimachung neuer Arbeits- 
plätze gegeben werden. Im Rahmen des Ar- 
beitsbeschaffungsprogramms sind die Investitio- 
nen des Einzelhandels als werbende An- 
Di de von rn In * Zeiten der 

rise mußte an Schaufensterbeleuchtung, Aus- 
gestaltung der Verkaufsräume nern p 
werden. Diese Hemmungen sollten. schwinden. 
Jede Ver schafft dem Konsumenten 
Arbeit und kommt letzten Endes dem Einzel- 
handel zugute. Die steuerlichen Erleichterungen 


für Ersatzbeschaffungen bieten außerdem einen 


Anreiz zu neuen Investitionen, 

Der Einzelhandel wird mit Recht sagen, daß 
er sich der Förderung von Regierungsseite be- 
wußt ist, und daß er gern bereit wäre, seinen 
Dank in: Form von Neueinstellungen von Ar- 
beitskräften in weitestem Maße abzustatten, 
wenn er nicht durch die lange Krise in seinen 
Geldmitteln so im Anspruch genommen 
wäre, daß er nicht in der Lage ist, aus eigener 
Kraft Gelder für Erneuerungen und am Verbes- 
serungen aufzuwenden. 


Der Einzelhandel klagt mit Recht, daß 
ihm jeglicher Bankkredit fehlt. 
Das Bestreben der Banken, die Kreditsicherung 


ausschließlich auf Sachwerte abzustellen und 
das Abgehen von dem auf die Unternehmer- 


Berliner Börse 
Freundliche Grundstimmung 


Berlin, 7. September. Wieder wirkte die 
Geschäftslosigkeit lähmend. Rein stim- 
mungsmäßig ist der Grundton jedoch zuversicht- 
lich, wozu, nicht zuletzt, die im Bankenenquete- 
Ausschuß gehaltenen Reden beigetragen haben 
mögen. Aus der Wirtschaft lagen zudem wieder 
einige günstige Nachrichten, wie 2. B. 
ein starker Rückgang der Arbeitslosenziffer in 
der Provinz Brandenburg und eine Besserung 
des Geschäftes bei Akkumulatoren, vor. Zwar 
waren zu den Eröffnungskursen noch einige Ab- 
gaben von seiten der Kreise, die bereits in den 
letzten Tagen verkauft haben, zu beobachten, 
doch lagen andererseits auch bereits einige 
Kauflimite vor, so daß die Kursentwick- 
lung eine nicht ganz einheitliche, überwiegend 
jedoch widerstandsfähige war. Dabei be- 
schränkte sich der Umsatz zumeist nur auf 
wenige tausend Mark. Am Markt der fest- 
verzinslichen Werte blieb das Geschäft 
vorerst noch sehr ruhig, so daß die Entwieklung 
noch nicht klar zu ersehen ist. Altbesitzanleihe 
gab zu Beginn um 10 Pf., Neubesitz um %% 
nach. Auch Reichsschuldbuchforderungen lagen 
etwas gedrückt. Von Industrieobliga- 
tlonen büßten Hoesch 14% ein, in Pfand- 
rasen scheint noch etwas Ware vorhanden zu 

Im Verlaufe konnte sich eine einheitliche Ten- 
denz nicht durchsetzen, so daß Kursabweichun- 
gen nach beiden Seiten, die jedoch kaum über 
%% hinausgingen, festzustellen waren. Darüber 
hinaus konnten Berlin Karlsr. Industrie gegen- 
ilber dem Anfang %% gewinnen. Am Geld- 
markt werden vorerst noch die bisherigen 
Sätze genannt, doch scheint die Lage in sich 
etwas leichter zu sen. Am Kassamarkt 
überwogen bei weitem die Abschwächungen, die 
sich jedoch zumeist im Rahmen von 4% bis 2% 


hielten. Stärker gedrückt waren lediglich Grün 
und Bilfinger mit minus 8%, Sinner Brauerei 
mit minus 54% und Gildemeister mit minus 
6%%. An den variablen Effekten- 
märkten wurde das Geschäft gegen Schluß 
der zweiten Börsenstunde außerordentlich ruhig, 
doch blieb die Grundstimmung freundlich. Die 
weitaus meisten Papiere vermochten ihre Tages- 
höchstkurse zu behaupten, Lediglich Reichs- 
bankanteile waren etwas stärker gedrückt. 
An der Nachbörse wurden Geschäfte kaum noch 
getätigt. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 
Frankfurt a. M., 7. September. Aku 28, AEG. 
1825, I. G. Farben 144,75, Lahmeyer 112,50, 
Schuckert 86, Siemens 130, Reichsbahn-Vorzug 
98.25. Ablösungsanleihen, Neubesitz 9.55, Alt- 
besitz 76,75, Buderus 62, Klöckner 41%, Stahl- 
verein 0 


Breslauer Produktenbörse 


Kleines Angebot in Roggen und Weizen 


Breslau, 7. September. Das Angebot war 
auch am Donner: in Roggen und Weizen 
klein. Die Haltung war gut behauptet. Die 
Preise igten sich z, T. um % Mark. Hafer 
lag freundlich. Auch in Hafer war das An- 
gebot der Landwirtschaft recht klein. Am Ger- 
stenmarkt sind von Braugersten feinste Sor- 
ten beachtet, während der zweitklassige Markt 
vernachlässigt liegt. Win ten bleiben gut 
stetig. Zur Auffüllung wurden kleine Aufgelder 
bewilligt. Die Tendenz für Kleie ist etwas 
freundlicher geworden. Die Mühlen haben die 
Forderungen etwas erhöht. Am: Futtermittel- 
markt ist die Haltung bei unveränderten Preisen 


stetig. Die Provinz deckt in Futtermitteln den 


notwendigsten Bedarf. 


Unter diesem Titel bringt die Zeit- 
schrift „Die Reichsautobahn“ be- 
achtliche Ausführungen 
Laeger, Essen, über die Bedeutung des 
bereits vorhandenen Straßennetzes, die 
wir unseren Lesern umso weniger vorent- 
halten möchten, als sie von dem führenden 
Organ des Autobahnwesens veröffentlicht 
werden. Die Schriftleitung. 

Die Fachleute müssen daran denken, daß der 
Verkehr auf unseren bestehenden Straßen 
auch bis zu dem Zeitpunkt und noch darüber 
hinaus sein Recht fordert, in dem das Autobahn- 
netz in Betrieb sein wird. Da bis dahin noch 
eine. Reihe von Jahren vergehen wird, ist es 
Sache der Straßenverwaltungen und Finanz- 
behörden, das bestehende Landstraßennetz zu 
unterhalten und zu verbessern. 

Nehmen wir den unwahrscheinlichen Fall, 
daß für die Unterhaltung des bestehenden Stra- 
Bennetzes nichts oder nur Unzureichendes ge- 
schähe, dann könnte der demnächstige Benutzer 
der Autobahnen zwar auf ihnen mit sport- 
licher Begeisterung oder in Ausnutzung seines 
modernen Wagens seine 200 Stunden-Kilometer 
abjagen, das Ziel seiner außerhalb dieses Netzes 
liegenden Fahrt aber nur im Schnecken- 
tempo und unter Einsatz großer Betriebs- und 
Unterhaltungskosten erreichen. 

Es war falsch, und die Zins- und Amortisa- 
tionslasten der Verwaltungen beweisen es, daß 
auf die deutschen Straßen auch dort teuerste 
Schwerbeläge aufgebracht worden sind, wo ein 


persönlichkeit: begründeten Personal- 
kredit hat den Einzelhandel als Kreditnehmer 
zum großen Teil verschwinden lassen. Der Per- 
sonalkredit muß aber gefördert werden und er 
muß die Grundlage der Kreditgewährung im 
Einzelhandel bilden. Der mittlere und kleine 
Eimzelhändler, dessen Tüchtigkeit und Solidität 
für seine Berufskollegen erwiesen ist, muß auf 
Grund dieser Bescheinigung in gewissem Um- 
fang kreditwiürdig sein. Die Schaffung 
einer Stelle, die den De eine 1 
egen Ausfälle gibt, ist eine rein - 
backe age ab ur iN jeicht 
überbrücken lassen müßte. Wenn hier der Hebel 
angesetzt wird, dann kann die Arbeitsbeschaf- 
fung ein wesentlicher Punkt für die Belebung 
des Arbeitsmarktes bilden und damit zum Wohle 
des Volksganzen beitragen, 


Autobahnen und Landstraßen 


von Direktor 


billigerer neuzeitlicher Belag den Verkehrs- 
anforderungen völlig genügt hätte und auch 
heute noch genügt. Es ist nicht zu verantwor- 
ten, wenn auch heute noch Beläge mit einem 
Quadratmeterpreis von 7—8 Mark verlegt wer- 
den, wo man Decken erhalten kann, die 4—5 Mk, 
pro Quadratmeter kosten, bei denen eine fünf- 
jährige Garantie gegeben wird und deren 
Lebensdauer mit mindestens 20 Jahren 
nachgewiesen werden kann. Als Beläge, die be} 
diesen Preisen als geeignet für unsere Verkehrs- 
belastungen angesehen werden können, seien die 
verschiedenen Mischdecken genannt, unter 
denen Teermakadam und seit 3 Jahren 
Teerbeton am verbreitetsten sind. Die Be- 
währung des Teermakadams in der Schweiz und 
in England war bereits durch lange Jahre ge 
geben, als Deutschland, im wesentlichen erst bed 
Kriegsende, mit dessen Verlegung begann, Die 
bekanntesten Fachmänner rühmen seine Lei- 
stungsfähigkeit. Das, was solche Beläge ge- 
rade für die deutschen Verhältnisse so besonders 
geeignet erscheinen läßt, ist, daß sie für jede 
Verkehrsbelastung hergestellt und, bei 
Anwachsen des Verkehrs, durch Aufwalzen einer 
weiteren Schicht verstärkt werden können 
Was steht auf dem Spiel, wenn wir tiber dem 
Bau der Autobahnen Gegenwartspflich. 
ten vernachlässigen? Der in unseren Stadt- 
und Landstraßen angelegte Wert wurde mit 18, 
Milliarden Reichsmark ermittelt. Dieses Stra- 
Bennetz, das sich allein im Landstraßenbau über 
210 000 km erstreckt, ist in den letzten 3 Jahren 
völlig unzureichend gepflegt wor- 
den. Wurden im letzten normalen Baujahr 1929 
im Reich noch laut Feststellung des Preuß. Sta- 
tistischen Landesamtes 810 Millionen Reichsmark 
aufgewendet, so sind diese Mittel in den Jahren 
1930/32 um mehrere 100 Millionen Mark jährlich 
verringert worden. Somit zehren wir von der 
Substanz, ein Zustand, den fortzusetzen eine Un- 
möglichkeit ist. $ 


> In der amerikanischen Petroleum- 
Industrie wird ab 8. September d. J. die 
Rohöl-Förderung im Tagesdurchschnitt um 
352 000 Faß eingeschränkt. 
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Berliner Produktenbörse ` 


11000 kg) 7. September 1933, 
Weizen 76 kg 174-176 f[Welzenkleie 9,40—9,50 
5 Me — . , f Tendenz: stetig 

endenz: 

5 Roggenkleie 8.608. 90 

Mark) 8 u. Tendenz: ruhig 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 31,00-35.00 
Gerste Braugerste 178-182 | Kl. Speiseerbsen 2500-2030 
Wintergerste 2-zeil. 146-154 | Futtererbsen 13,50— 15, 

ERS 4-zeil, 138—143 hba sk 1800 
Futter- u. Industrie — ohen N 
Tendenz: stetig í Trockenschnitzel 8.508,60 
Ander Mark. 125—192 ffeln. weiße 0.90-1.10 
Tendenz: fester „ Kartoffeln rote 89 140 
Weizenmehl 100kg 30.20 — 31.20 blaue 0,90 —1. 
Tendenz : stetig f gae 1977 1.20 
Roggenmehl 20,35—21.35 | Fabrikk. o 11 
Tendenz: ruhig f 


Breslauer Produktenbörse 
666 .. 7, eptember 1088. 


Getreid 1000 K 
— dl Gew. 77½ kg 1270 Wintergerste 43 ko 4zellig * 
(schles.) 77 kg 177 „ 6860 Ka g 
74kg 175, | Tendenz: freundlicher 
HH % Futtermittel 100 kg 
— | wei i — 
Roggen, schles. 72kg 145 | Rogpenkleie FE 
dne 145 | Gerstenkleie — 
70 kg 143% | Tendenz: 
br OR alt 110 mehl 100 kg 
neu 
231/4 — 241, 
Braugerste, 2 105 manner ao) 10200 
Sommergerste — | Auszugmehl 28½—20½% 
Inländisch. Gerste 65 kg — I endenz fester 
100 kg | Kartoffeln 50 K 
Oelsaaten Winterraps 30 | Speisekartoffeln, gelbe 1.30 
8 — — = rote 19 
samen weiße l, 
A z Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke — Pf. 
Blaumohn 38 Tendenz: ruhig 


Posener Produktenbörse 


Posen, 7. September. Roggen, Or. 13,75 
14,25, Weizen 20,50 —21,00, Hafer 1250 —12, 75, 
Gerste (681—691) 14,00 14,50, Gerste (643—662) 
13,00 —14,00, Wintergerste 18,5014, 00, Brau- 


gerste 15,50 —16,50, Roggenmehl 65% 22,00—22.25, | ı 


Weizenmehl 65% 3450—3650, Roggenkleie 8,00— 


850, Weizenkleie 8,50—9,00, grobe Weizenkleie 


9,50—10,00,, Raps 34,00--35,00, Rübsen 40,00— 
41.00, Viktoriaerbsen 18,00—22,00, Folgererbsen 
21,00—23,00, Senfkraut 40,00-42,00, blauer Mohn 


52,00—55,00,. Stimmung ruhig. 
Warschauer Börse 
Bank Polski 83,75 
Lilpop 11,10 


Dollar privat 6,15, New York 6,19, New York 
Kabel 6,20, Belgien 124,65, Danzig 173,60, Hol- 
land 360.35. London 28,19-28,18, Paris 35,02, 
Prag %,50, Schweiz 172,72, Italien 47,15, Kopen- 
hagen 126.00, Deutsche Mark 213,05. Pos. Inve- 
stitionsanleihe 4% 104,50, Pos. Konversions- 
anleihe 5% 49,50--50,00, Bauanleihe 3% 38,25, 
Eisenbahnanleihe 10% 103,50, Dollaranleihe 4%; 


475047 04750, Bodenkredite 449% 4350 
43.00. D n e e e in. Den. 
sen überwiegend schwächer. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: ruhig he De = ausl. entf. Sicht. 2 
Stand. p. Kasse |35%1—35%s [offizieller Preis 125/46 

3 Monate | 35% 357% | inoffiziell. Preis | 121, — 12/18 
en — Preis 8 ausl. Settl. Preis 12 
Best selected 38-391, 8 
3 N offizieller Preis 1611/16 
Stand. p. Kasse. 2102106 „ W 

3 Monate 2168—216½ Se ee cht. 

Settl. Preis 216ta offizieller Preis 1715 
Bauka 223 inoffiziell. Preis 17—17!/a 
Straits 223 gew., Settl.Preis 1634 
Blei: willi Gold 131 
„ Silber (Barren) (8¼ fen Mia 
offizieller Preis „rr 
inoffiziell. Preis 117e—12 I Zinn- Ostenpreis — 

8 * 


Berlin, 7. September. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rotter- 
dam. Für 100 kg in Mark 52,50. 

Berlin, 7. September. Kupfer 44,50 B., 44.00 
G., Blei 16,50 B., 16,00 G., Zink 22,25 B., 21,5 G. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose 7. 9. 


Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,928 0,932 
Canada 1 Can. Doll. 2,767 2,773 2,772 2,778 
Japan 1 Yen 0,774 0,776 0,779 0.781 
Istambul 1 turk. Pfd. 1,983 1,987 1,978 1,982 
London ı Pfd. St. 13,28 18,27 13,26 13,30 
New York 1 Doll. 2,902 2,908 2,907 2,913 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,241 0,243 6.241 0.243 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,08 169,37 169,18 169,52 
Athen 100 Drachm. 2,393 2,397 2.303 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58.4% 58,61 58,40 58.61 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,62 81,78 81,62 81,78 
talien 100 Lire 22,11 22,15 22,11 6 
Jugoslawien 100 Din. 5,205 5,805 5,205 6,305 
Kowno 100 Litas | 41,61 41.60 41,51 41,59 
Kopenhagen 100 Kr. | 54,14 50,20 59,29 50.41 
Lissabon 100 Eseudo | 12,71 12,73 12,71 12,73 
Oslo 100 Kr. 66,48 60,02 09,03 66,77 
Paris 100 Fro 10,435 10,5 16,435 16,475 
Prag 100 Kr 12,44 12,44 12. 2 12.46 
Riga 100 Latts | 13,83 14,07 13,93 7407 
Schwein 100 Fre, 1% 81,23 91% | 51,18 
Sofia 100 Leva | 3,047 3,008 07 3505 
Spanien 100 Peseten | 35,04 35.12 55,0% 35,12 
Stockholm 100 Kr. 68,28 08,42 63,43 68,57 
Wien 100 Schill 47,36 48,00 47,90 48,08 
Warschau 100 Złoty 16,95 4.10 40,90 4,10 
Valuten-: reiverkeur 


Berlin, den 7. September. Polnische Noten: Warschau 
46.95 — 47,15, Kattowitz 0,90 — 4,10, Losen 46,95 — 47,16 
Gr, Zloty 46,80 — 47,20 x 


Steuergutschein-Notierunsen 


3 Berl n, den 7. September 
917% 1987. o 80% 
1998. 85 1988 „ . 778 


